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Der Haushaltsausſſchuß des Reichstags lehnte am
Donnerstag auf Antrag der Sozialdemokratie die erſte Baurate
für den Panzerkreuzer B ab. Gegen die Baurate ſtimmten
Sozialdemokraten, Demokraten, Kommuniſten und die Zentrums
abgeordneten Er ſing und Sch lack. Der Stimme enthielten ſich
die Bayeriſche Volkspartei und der Zentrumsabgeordnete Perli
tiugs. Alle übrigen Fraktionen und ein Zentrumsabgeordneter

ſtimmten für die erſte Rate. SNachdem Reichswehrminiſter Groener die Verhandlungen mit
einer Rede über die Notwendigkeit des Panzerkreugerbaues einge

leitet hatte, eröffnete
e Abg. Kuhnk (S0oz.)die Diskuſſion mit einer zuſammenfaſſenden Betrachtung über die

Frage des Panzerkreuzers B. Auch die Demokraten und das Zen
krum müßten heute Farbe bekennen Die Sozialdemokratie habe ſo
fort mit einem S

S einmütigen und enkſchiedenen Nein
geankwortet. Bei politiſcher Konſequenz müßten auch die ehemaligen
Koalitionsparteien die Mittel für das Panzerſchiff ablehnen, weil die
Volksnot in dieſem Jahre viel größer fei als in dem Notjahr 1929.
Hinker der Zahl von 3 Millionen Arbeitsloſen verberge ſich ein ent
ſetzliches Elend Es ſei auch nicht wahr daß die Arbeiter in Kiel und
Wilhelmshaven das Bauten von Kriegsſchiffen forderten. Dieſe
Werftarbeiter forderten mit Fug und Recht Arbeit, und zwar geſell
ſchaftlich notwendige Arbeit. Die ſozialdemokratiſche Fraktion fordere
bei den einzelnen Titeln die

Streichung von rund 54 Millionen.

Davon entfielen
Mari

ſomehr würden auch die Kommando
ſetzt und das verſchlinge bei der Marine ungeheure Summen

Reichswehrminiſter Groener ſuchte die Ausführungen Kuhnts
dadurch zu entkräften, daß er die Vorlage mit der vorigen Reichs
regierung, in der 4 Sozialdemokraten ſaßen, in Verbindung brachte

Dieſen Irrtum ſtellten aber die Abgeordneten Keil und Dr.

Herz richtig
e Abg. Keil (Sozſtellte feſt, daß dieſer Beſchluß des früheren Reichskabinetts nichts

anderes ſei als die Ausführung eines Beſchluſſes den der Reichstag
im Juni 1929 gefaßt hat. Dieſer Antrag forderte die Reichsregie
rung auf, einen Floktenbauplan vorzulegen zugleich mit einer
Deckungsvorlage über die Koſten. Der Beſchluß des Reichskabinetts
iſt nur die Ausführung dieſes Reichstagsbeſchluſſes, iſt aber in
keiner Weiſe eine materielle Entſcheidung zu
gunſten des Baues von Panzerſchiffen.

Abg. Dr. Herz (Soz.)

DankJm Haushaltungsausſchuß mit

demokratie als Oppoſitionspartei ſich in Widerſpruch befände zu

E im der erſten R

9 gegen 13 Stimmen abgelehnt.
neten der Regierungsparteien in der Debatte der Eindruck hervor

gerufen worden ſei, als ob die gegenwärtige Stellung der Sozial

ihrer Haltung innerhalb der Regierungskoalition. Als Vertreter der
Sozialdemokratie bei den interfraktionellen Verhandlungen des Vor
jahres ſtelle er feſt, daß eine ſolche Auffaſſung durch den Jnhalt der
damaligen Verhandlungen und er habe an allen teilgenommen
nicht berechtigt ſei. „Es iſt gut ſo fuhr Hertz fort von der
Sozialdemokratie

niemals eine Zuſage für Mehrforderungen im Wehretat
gegeben worden. Jn Gegenwart der ſozialdemokratiſchen Vertreter
wurde überhaupt nicht darüber verhandelt. Falls die übrigen Koga
litionsparteien dem Reichswehrminiſterium eine derartige Zuſage ge
geben haben, ſo kann das nur in Verhandlungen geſchehen ſein, die
ohne die Sozialdemokraten geführt worden ſind. Es iſt
nicht ohne Bedeutung zu erfahren, ob ſolche Verhandlungen ſtatt
gefunden haben.

Dieſen Sachverhalt wird man ümſo ſtärker unterſtreichen müſſen,
als, wie im Haushaltsausſchuß am Donnerstag bei anderer Gele
genheit feſtgeſtellt wurde, die Regierungsparteien allzüleicht der
Verſuchung unterliegen, aus der Luft gegriffene Be
hauptungen über die Haltung der Sozialdemo-
kratie aufzuſtellen. Nur Leichtfertigkeit und Unwahrhaf
tigkeit können behaupten daß die ſozialdemokratiſchen Miniſter der
Regierung Müller dem Bau des Panzerſchiffes B für das Jahr
1931 poſitiv zugeſtimmt hätten.

ejne klare Entſcheidung
an in Haushaltsausſchuß des Reiche

ber den Bau des Panzerſchif
verde, iſt nicht eingetroffen Zwar iſt die

in der erſten Rake mit 19 gegen 13 Stimmen bei drei Ent
haltungen abgelehnt worden. Zu den N einſagern gehörten 11
Sogialdemokraten, 4 Kommuniſten, 2 Demokraten und 2 Zen
krumsabgeordnete. (Erſing und Schlack). Die Jaſtim men ſtellten
die Deutſchnationalen, die Deutſche Volksparteti, die Wirtſchafts
partei. Zu ihnen geſellte ſich auch der Zentrumsabgeordnete Weg
mann, während der vierte Zentrumsabgeordnete Dr. Perlitius ſich
ebenſo wie die beiden Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei ent
hielten. Aber ſchon dieſer

Zerſall der Zentrumsverkretung in drei Teile
zeigt, daß man im Zentrum durchaus nicht einhellig den Bau des
Pangerkreuzers 8 ablehnt, und daß ein Druck des Reichswehr
miniſteriums oder gar einer noch höheren Stelle doch dazu führen
kann, daß das Zentrum auch dieſes Zugeſtändnis an die Deutſch
nationalen macht. Damit wird man umſo mehr rechnen müſſen, als
ſowohl Herr v. Lindeiner-Wildau als auch Graf Weſtarp
der Entſcheidung über den Panzerkreuzerbau weitgehende Bedeutung

wies darauf hin, daß durch verſchiedene Erklärungen von Abgeord

Furchtbare Arbeitsloſigkeit.
Die Zahl der Arbeitsloſen iſt in der zweiten Aprilhälfte um

etwa 100 000 zurückgegangen. Wenn man bedenkt. daß in der
zweiten Aprilhälfte des vorigen Jahres die Arbeitsloſigkeit um
354 000 zurückging, dann iſt der gegenwärtige Rückgang durchaus
Unbefriedigend. Wir haben gegenwärtig etwa 1 Million Arbeit-
ſuchende mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Das ſind
furchtbare Ausſichten für die Zukunft

Etats- Sorgen.
Die Parteiführer bei Brüning.

Am Donnerstag nachmittag fand unter Vorſitz des Reichs
kanzlers Dr. Brüning eine Fraktionsführerbeſprechung der hinter
der Regierung ſtehenden Parteien ſtatt. An Her Beſprechung
nahmen neben dem Reichskanzler Vizekanzler Dietrich, der Reichs
finanzminiſter Moldenhauer und der Reichsſparkommiſſar Saemiſch
keil In der Beſprechung herrſchte nach der ausgegebenen offiziellen
Mitteilung darüber Einmütigkeit, daß mit allen Kräften
verſucht werden müſſe, im Haushaltsplan Erſparnifſe zu er
zielen und Abſtriche vorzunehmen. Ueber Strei
chungen politiſchen und grundſätzlichen Charakters ſolle vorher eine
Einigung erzielt werden. Die Regierung verſprach ihrerſeits, den
Entwurf eines Ausgabenſenkungsgeſetzes den geſetz
gebenden Körperſchaften mit tunlichſter Beſchleunigung vorzulegen.

Die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt zu den geſtrigen interfraktio
nellen Verhandlungen der hinter der Regierung ſtehenden Parteien
ſozuſagen zur Minderung des amtlichen Kommuniques über dieſe
Beſprechungen,
Haushaltsplan geſprochen wurde u. a. folgendes:

in denen angeblich vor allem von Erſparniſſen im

für die allgemeine Politik beigemeſſen haben.

1 Stunde in Anſpruch genommen. Der Zweck der Zuſammen
kunft war, gerade auch mit Rückſicht auf die neuen in das Kabinett

eingetretenen Parteien, wie die Wirtſchaftspartei und die Chriſtlich
nationale Arbeitsgemeinſchaft, eine Verſtändigung darüber zu er
zielen, daß nicht einzelne Regierungsparteien mit Streichungsan
trägen überraſchend hervortreten und dadurch die Einheitlichkeit

des Kabinetts gefährden.
Es iſt zwar allgemein zum Ausdruck gekommen, daß die Ein

bringung gemeinſamer Anträge der Regierungsparteien vermieden
werden ſoll, weil da keine feſte Regierungskoalition beſteht, ſondern
nur eine loſe Verbindung zwiſchen Parteien und Kabinett. Aber ſo
weit einzelne Parteien Erſparniswünſche haden, müſſen ſie ſich nach
den heutigen Vereinbarungen vorher mit dem Kabinett und den
anderen Regierungsparteien in Verbindung ſetzen, ehe ſie an das
Plenum gehen.

Ueber beſtimmte Erſparniſſe und Abſtriche und überhaupt über
Einzelfragen iſt nicht geſprochen worden. Man hat ſich über die
Tendenz der Ausgabenkürzung verſtändigen wollen ohne daß etwa
die einzelnen Parteien angegeben hätten, wo ſie Erſparnismöglich
keiten ſehen oder daß die Regierung ſich mit beſtimmten Abſtrichen
einverſtanden erklärt hätte. Man rechnet nicht mit weſent
lichen Veränderungen des Haushaltsplanes, und zwar um
ſo weniger, als die gänze Beratung mit möglichſter Beſchleunigung

durchgeführt werden ſoll.
Man rechnet alſo nicht mit weſentlichen Veränderungen des

Etats durch die Regierungsparteien, während es in dem amtlichen
Kommunique zum Schluß heißt: „Das mit allen Kräften verſucht
werden müſſe, Erſparniſſe zu erzielen und Abſtriche vorzunehmen.

SchweineSchmids Wiederſehen
Der Staatsſekretär im Miniſterium für die beſetzten Gebiete,

Herr SchweineSchmid, tritt heute offigiell ſeinen Dienſt bei der
Reichsregierung wieder an. Der Proteſt der Zentrumsminiſter

Ein alter Skandal.
Die Grundſtückskäufe der Stadt Berlin.

Der Grundſtücksdezernent der Stadt Berlin, der demokratiſche
Stadtrat Kahz, iſt vom Oberpräſidenten aus ſeinem Urlaub zu
rückberufen worden. Es liegen gegen ihn ſehr ſchwerwiegende Be
ſchuldigungen vor, die in derſelben Richtung liegen, wie die Ankla
gen gegen ſeinen Amtsvorgänger, den ehemals zur Wirktſchaftspartei

gehörigen Stadktrat Buſch. Jm Laufe der Unterſuchung der
Grundſtückskäufe der Stadt Berlin iſt Stadtrat Buſch auf das
ſchwerſte belaſtet worden, ſo daß ſich der Staatsanwalt auf das leb
hafteſte für ihn intereſſiert. Sein Nachfolger Katz ſoll mit ihm unter
einer Decke geſteckt haben. Man beſchuldigt ihn wie Buſch in ſeiner
amtlichen Stellung Proviſionen für die Grundſtückstransaktionen der
Stadt bezogen zu haben. Es ſoll ferner gegen ihn der Verdacht einer
falſchen eidlichen Ausſage vor dem Unterſuchungsausſchuß des Land

tages vorliegen.
Bei den Anſchuldigungen gegen Katz handelte es ſich um denſelben

Komplex, in deſſen Mittelpunkt der Stadtrat Buſch ſteht. Die Auf
klärung und Bereinigung dieſes Skandals iſt nur ſehr ſchwer und
ſehr langſam in Gang gekommen. Ende des Jahres 1926 hat
die Sozialdemokratiſche Rathausfraktion in Berlin
darauf gedrängt, alle Unklarheiten über die Grundſtücksverkäufe und
alle Anſchuldigungen gegen den Grundſtücksdezernenten Stadtrat.
Buſch aufzuklären. Sie hat ſehr ſcharf ihr Mißtrauen gegen Buſch
ausgeſprochen und eine Diſziplinarunterſuchung gefordert Die Mög
lichkeit der Aufklärung und der Unterbindung weiterer Taten des
Stadtrats Buſch hätte damals beſtanden, die bürgerlichen Parteien
haben es jedoch nicht beliebt. Der Oberpräſfide n t als Aufſichts
inſtanz hat damals ein Diſgiplinarverfahren gegen Buſch abgelehnt.

Die Stadt Berlin betrieb zu jener Zeit eine großzügige Bodenvor
ratspolitik zum Zwecke der Siedlung. Sie wollte einer ſpekulativen
wilden Bodenpolitik und einer maßloſen Steigerung der Bodenpreiſe
zuvorkommen. Es beſtand in der fraglichen Zeit die Möglichkeit,
eine Reihe von großen Objekten zu erwerben und zwar zu Bedin
gungen, die im allgemeinen nicht ungünſtig waren. Es handelte ſich

dabei um die Großgüter Biesdorf, Neu Cladow Britz, Marienfelde
Staaken, DüppelDreilinden. Beim Ankauf des Rittergutes Düp
pel-Dreilinden, das dem ehemals preußiſchen Prinzen gehörte, zeigte
ſich beſonders, welch unlautere Praktiken bei dieſen Käufen geübt
wurden. t

Der ſtädtiſche Grundſtücksdezernent war der Stad trat Buſch,
Mitglied der Wirtſchaftsparkei. Der Vertreter der
ſchärfſten Konkurrenten gegen die kommunale Wirtſchaft ſaß als
Vertreter der Kommunalwirtſchaft im ausſchlaggebenden Reſſort.
Dank ſeiner Politik war es den Beſitzern der in Betracht kommenden
Objekte nicht möglich, direkt an die Stadt hevanzukommen. Stadtrat
Buſch zeigte aktives Intereſſe erſt dann, wenn ſich Vermittler
dazwiſchen geklemmt hatten. Plötzlich betrieb er dann die Käufe
Hals über Kopf, er liebte es, den Magiſtrat ultimativ vor die Frage
Kauf oder Verzicht zu ſtellen. Die Stadtverordnetenver
ſammlung wurde bei der Vorbereitung der großen, viele Millio
nen beanſpruchenden Transaktionen vollſtändig ausgeſchaltet.
Dieſe Praxis wurde auch beim Ankauf des Gutes Düppel geübt. Die
Stadt kaufte nicht direkt von dem preußiſchen Prinzen, es ſchob ſich
vielmehr ein gewiſſer Hiller dazwiſchen, der zwar ſelbſt nichts
hatte, trohdem aber das Millionenobjekt ankaufte, um es dann der
Stadt anzubieten. Am 1. Mat 1926 ließ dieſer Hiller ſich das Gut
Düppel zum Kauf zur Verfügung ſtellen. Am 1. Juli ſollte er die
vereinbarte Kaufſumme zahlen, am 15. Juli erhielt Hiller auf Be
treiben von Buſch von der Stadt einen Kredit in Höhe von 2 Millio
nen Mark! Stadtrat Buſch hat dann das Gut Düppel von Hiller
für die Stadt gehauft. Dieſer Hiller, für den ſich jetzt die Staatsan
waltſchaft ebenfalls brennend intereſſiert hat bei dieſer Schiebung
auf Koſten der ſtädtiſchen Steuerzahler rund 2 Millionen
verdient.Er hat nicht allein verdient Wie weit Stadtrat Buſch und
auch Stadtrat Katz ſich in dieſen Geſchäften die Hände gewaſchen
hat, iſt jetzt Gegenſtand der Unterſuchung des Staatsanwalts. Die
rechte Hand von Buſch war ein gewiſſer Günther, eine dunkle
Exiſtenz, mit dem Buſch gemeinſam eine Firma mit dem ſchönen
Namen „Petrolea“ betrieb. Proviſionen, Beſchwichtigungsſum
men, angeblicher Speſenerſatz, Wahlgelder für die Wirtſchaftspartei
S alles ging bei dieſen Geſchäften kunterbunt durcheinander und
floß in die Taſche von Leuten, die zwar von Grundſtücksgeſchäften
keine Ahnung haben, dafür aber über Beziehungen verfügten. Es
iſt bei dieſen Grundſtücksgeſchäften von allerhand Leuten auf die un
glaublichſte Art und Weiſe Geld verdient worden. Dunkle Geſchäfte
macher, Strohmänner, bekannte Berliner Lebemänner, die im Ber
liner Nachtleben eine Rolle ſpielen klemmten ſich zwiſchen die Be
ſitzer des Grund und Bodens und die Stadt Unter dem Re
gime Buſch war alles mögli ch. Die Abſicht der Stadt, eine
großzügige Bodenvorratspolitik zu betreiben, hat die Paraſiten der
Wertſchaf in die freudigſte Aufregung verſetzt. Die grotesken Schie
bungen, die dabei getätigt wurden, ſind überaus lehrreich für die Be
antwortung der Frage, wie die rein paraſitären Schichten in einer
Weltſtadt wie in Berlin ihr Leben friſten und wie ſte große Ver
mögen bilden. Die Quelle war letzten Endes der Berliner Steuer
zahler, der Glücksgott mit dem Zauberſtabe, der dieſe Exiſtenzen be
günſtigte, der Stadtrat Buſch e

Das alles wird jetzt mühſam geklärt, Fall für Fall, im Unter
ſuchungsausſchuß wie bei der Staatsanwaltſchaft. Es iſt ein gran
dioſer Skandal, aber er erſcheint nur neu Jn Wahrheit iſt es ein
alter Skandal. Dieſe Praktiken ſind von jeher die Praktikengegen die Rücktehr des Herrn SchweineSchmid von ſeinem Ur

Die Ausſprache der Parteiführer mit dem Kanzler hat nur (aub iſt damit verpufft
e

der Bodenſchieber und Bodenſpekulanten geweſen. Sie gehören zum



wahrſten Weſen der kapitaliſtiſchen Boden wirtſchaft. Heute erſcher
nen ſie als Senſation, die Bevölkerung ſieht ſie voll Entrüſtung.
Aber wo blieb die Entrüſtung, als ſchon Ende 1926 die Sozialdemo
kratiſche Rathausfraktion das Grundſtücksdezernat der Stadt der Un
ehrlichkeit, der Unklarheit, des Spiels mit falſchen Karten beſchul
digte, als ſie den Fall Buſch-Hiller-Düppel in ſeinen Zuſammenhän
gen in der Oeffentlichkeit darlegte? Damals fanden ihre
Angriffe gegen dieſe ſchamloſe Vermittlung und Schieberwirt
ſchaft keine Reſonanz. Heute wirkt die Wiederholung deſſen,
was ſie damals dargelegt hat, wie eine Senfation. Möge das ein
Zeichen dafür fein, daß man heute in weiteſten Kreiſen der Bevöl
kerung das Treiben des privaten Schiebertums als unmoraliſch emp
findet, das man das Spiel der privaten Wirtſchaft und der Bereiche
rung Einzelner auf Koſten der Geſamtheit in weiteſten Kreiſen ab
zulehnen beginnt!

Stadtrat Katz erklärt:
Es iſt nichts daran

Die Berliner Demokratiſche Stadtverordnetenfraktion beſchäf
tigte ſich am Donnerstag mit den gegen den demokratiſchen Stadt
rat Katz im Zuſammenhang mit den Grundſtücksaffären
erhobenen Beſchuldigungen. Katz gab im Verlauf der Sitzung fol
gende Erklärung ab:

„Jch erkläre der Fraktion, daß die gegen mich in der Oeffent
lichkeit erhobenen Vorwürfe jeder Grundlage ent-
behren und daß ich niemals meine ehrenamtliche Tätigkeit zur
Erzielung wirtſchaftlicher Vorteile mißbraucht habe. Jch bin über
zeugt, daß die Unterſuchung, die nach meinem Wunſche ſo ein
gehend wie möglich geführt werden ſoll, die völlige Halt
loſigkeit aller Beſchuldigungen ergeben wird. Bis
zur reſtloſen Aufklärung werde ich mich ſelöſtverſtändlich je der
politiſchen und, ſoweit es mit meinen Pflichten vereinbar iſt,
jeder kommunalen Tätigkeit enthalten.

Das Oſtprogramm.
Die Entſcheidung wieder einmal verkagt.

Das Reichskabinett hat ſeine Entſcheidung über das Oſt
programm um acht Tage auf den kommenden Mittwoch verſchoben
Jn der Zwiſchenzeit ſollen die einzelnen Reſſorts die ſtrittigen
Fragen ſoweit bereinigen, daß am Mittwoch endlich ein end
gültiger Beſchluß möglich iſt.

Vorläufig ſind jedoch alle Fragen noch offen. Bis jetzt iſt ent
gegen der amtlichen Verlautbarung über das Ergebnis der Mitt
wochſitzung des Kabinetts nicht einmal eine grundſätzliche Einigung
über das Oſtprogramm erzielt worden. Nach wie vor ſtehen ſich
die Anſichten und Auffaſſungen über die Hilfsaktion im Oſten kraß
gegenüber.

Düſterbergs Enttäuſchung.
Jn einer in Zeitz abgehaltenen Stahlhelmverſammlung er

klärte der zweite Vorſitzende dieſes Bundes, Oberſtleutnant a. D.
Düſterberg: „Wir ſtehen dem Kabinett Brüning noch heute
mit ſtärkſtem Mißtrauen gegenüber. Jch finde, die Herren ſind
ſehr empfindlich. Sie nehmen alles Mögliche übel. Jch habe
kürzlich in Magdeburg geſagt, wir haben kein Vertrauen zu
Männern, wie Dr. Wirth und Dr. Curtius, von denen uns
der eine als Feinde bezeichnete und der andere uns, die Mitglie
der des Reichsausſchuſſes für das Volksbegehren, ſchwer angegrif
fen hat. Das Kabinett Brüning ſieht keinen Anlaß, das Stahl
helmverbot aufzuheben, trotzdem feſtgeſtellt worden iſt, daß der
Stahlhelm ſich an den Geländeübungen überhaupt nicht beteiligt
hat. Für eine eventuelle Aufhebung des Verbots hatte man die
Bedingungen geſtellt:

I. Dem dortigen Stahlhelmführer zu opfern und
2. der Stahlhelm möchte ſich mit der katholiſchen Geiſtlichkeit

beſſer ſtellen.

Das haben wir ſtrikt abgelehnt. Wir gehen durch kein kau
diniſches Joch, nur um Herrn Wirth die Freude zu machen, uns
gedemütigt zu ſehen. Der Kurs Brüning war eine große Enttäu
ſchnug inſofern, als das Verhältnis zwiſchen Zentrum und Sozial
demokratie trotz der Trennung im Reiche in Preußen unverändert
beſtehen bleibt. Wir haben Anlaß, unſere Haltung gegenüber dem
Kabinett Brüning nur zu verſchärfen.“

Fricks Haßgebete.
Gegen die Juden!“

Weimar, 8. Mai. (Eig. Drahtb.). Die Sozialdemokra-
tiſche Fraktion brachte im Thüringer Landtag folgende Ent
ſchließung ein:

„Durch Verordnung vom 16. April d. J. hat der nationalſo
zialiſtiſche Volksbildungsminiſter Dr. Frick 5 Gebote zur Ein
führung in den Thüringer Schulen empfohlen. Alle Gebete
tragen politiſches Gepräge. Es ſind Kriegsgebete, die
für die „befreiende Tat“ im Sinne der nationalſozialiſti
ſchen Partei Propaganda machen. Es ſind Gebete gegen
Völkerverſöhnung, Völkerverſtändigung und Völkerfrieden. Es

ſind parteipolitiſche Haßgebete, die in verleumde
riſcher und recht unchriſtlicher Weiſe dem republikaniſch-geſinnten
und friedliebenden Teil der thüringer Bevölkerung Betrug und
Verrat vorwerfen. Die Behauptung, daß Gottloſigkeit und Vater
landsverrat das deutſche Volk vernichtet und zerriſſen habe, iſt eine
politiſche Provokation ſchlimmſter Art. Die amtliche Auf
ſtellung ſolcher Behauptungen, die eine Beleidigung wei
ter Bevölkerungskreiſe darſtellen und darum verletzend
wirken müſſen, iſt ein offener Verſtoß gegen die Beſtim

mungen der Reichsverfaſſung, nach der in öffentlichen
Schulen die Empfindungen anders Denkender nicht verletzt werden
dürfen. Die Gebete ſind ein Mißbrauch der Religion und
ein Mißbrauch der Schule für parteipolitiſche Agitation. Die Re

gierung wird deshalb erſucht, die Gebetsverordnung vom 16. April
aufzuheben.“

Im Haushaltausſchuß des thüringiſchen Landtages fragte dann
ein Vertreter der Sozialdemokratie den Thüringiſchen Jnnenmini
ſter, gegen welche „art und volksfremden Kräfte ſich die von ihm
angeordneten Schulgebete richten. Frick antwortete wörtlich: „Jch
will ganz offen ſein. Wir brauchen uns da nichts vorzumachen.

Die Entſittlichung des deutſchen Volkes geht aus
von raſſenfremden Elementen, nämlich von den Juden.

Der Jnterpellant der Sozialdemokratie ſtellte daraufhin ſo
fort feſt, daß dieſe Auslegungen der Freiheltsgebete niedrigſte

Judenhetze ſei, die ſich mit dem Geiſte der Thüringer Gemein
ſchaftsſchule und den Grundbeſtimmüngen der Weimarer Ver
faſſung nicht vereinbare.

Soziale Schulgeldſtaffelung.

Eine Staffelung des Schuldeldes für höhere Schulen nach Ein
kommen und Kinderzahl wurde vom Preußiſchen Landtag be
ſchloſſen. Der Landtag ſprach ſich für die Erhaltung des humani
ſtiſchen Gymnaſiums aus ſowie für den Ausbau von Schülerheimen
mit ſtaatlichen Mitteln

Sicherer Kurs in Preußen.
Otto Braun, der Steuermann. Ein Vorſtoß des Zentrums.

Jm Preußiſchen Landtag ſtand auf der Tagesordnung der
Donnerstagſitzung der Etat des Staatsminiſteriums.

Miniſterpräſident Dr. Otto Braun
leitete die Beratungen mit einer kräftigen Anſprache ein, die wie
derum bewies, daß er ſeine friſche Entſchlußkraft in vollem Um
fange beiſammen hat. Gegenüber der Kritik, die in der Ausſchuß
beratung am letzten Montag geübt worden iſt, blieb er dabei, daß
er ſich die

Teilnahme am Volkskrauerkag nicht vorſchreiben

läßt und ſich vorbehält, auch an dieſem Tage zu tun, was ihm rich
tig erſcheint, z. B. des Zehnjahrestages des Kapp-Putſches zu ge
denken.

In der Provinz Hannover hat Oberpräſident Noske als Präſi
dent des ProvinzialSchulkollegiums die Schulleiter angewieſen,
republikfeindliche Schülerverbände zu verbieten und nationalſozia
liſtiſche Agitation an den Schulen nicht zuzulaſſen. Dagegen hat
die Mehrheit des Provinziallandtages rebelliert, obwohl ſie und
die an ihrer Spitze ſtehenden drei preußiſchen Landräte ausdrück
lich darauf aufmerkſam gemacht worden waren, daß die Ange
legenheit gar nicht zu ihrer Zuſtändigkeit gehört.

Die drei Landräke ſind zur Diſpoſikion geſtellt worden,
und Otto Braun erklärte am Donnerstag, daß es dabei
bleibt, trotz aller Widerſprüche und aller Drohungen mit der
Loslöſung Hannovers von Preußen. Die eingeleiteten Diſgipli
narverfahren gegen Beamte, die aktiv für das letzte Volksbegeh
ren agitiert haben, werden ebenfalls nicht eingeſtellt, ſondern
durchgeführt, ſchon damit die Beamten in Zukunft wiſſen, woran
ſie ſich zu halten haben. Eine Begnadigung der Fememörder
ihre Strafe iſt ſchon ſehr weitgehend herabgeſetzt lehnt das
Preußiſche Staatsminiſterium und die große Mehrheit des Land
tages ab.s Zur Frage der Reichsreform
erklärte der Miniſterpräſident entgegen den im Zuſammenhang mit
dem preußiſchen Antrag auf Beſeitigung des S 35 des Finanzaus
gleichsgeſetzes gegen Preußen erhobenen Vorwürfen, daß der
Staatsregierung nichts ferner liege, als einen irgendwie gearteten
Zwang auf die kleinen Länder auszuüben. Er ſtehe vielmehr auf
dem Standpunkt, daß alle diejenigen deutſchen Länder, die in der
Lage ſind, aus eigenen Kräften ihre Selbſtändigkeit zu erhalten,
dieſe auch behalten ſollen. Indeſſen fei im Intereſſe einer Konſoli
dierung unſerer innerſtaatlichen Verhältniſſe im Reich auch jeder
Entſchluß eines anderen Landes, ſich Preußen anzuſchließen, durch
aus zu begrüßen. Das Vorgehen der Staatsregierung wende ſich
lediglich gegen eine übermäßige Belaſtung Preußens. Wenn man
demgegenüber in Bayern davon geſprochen habe, daß dieſes
Vorgehen Preußens „eine Schande für Deutſchland ſei, ſo müſſe
das mit aller Schärfe zurückgewieſen werden. Dem Reiche ſei nicht
zuzumuten, daß zur Pflege des kleinſtaatlichen Partikularismus
leiſtungsfähige Länder auf Koſten des Reiches, alſo der anderen
Länder, künſtlich erhalten werden. (Zuſtimmung bei der Mehrheit.)
Geradezu grotesk mute es an, wenn jetzt auch Bayern an der
Oſthilfe beteiligt ſein wolle. Man ſcheine ſich überhaupt in ge
wiſſen außer preußiſchen Ländern allmählich daran gewöhnt zu
haben, daß es recht und billig ſei, auf Koſten Preußens ſich Son
dervorteile durch das Reich zuſchanzen zu laſſen. e

Bei der Frage der eDifziplinierung von Beamten
die ſich an dem Volksbegehren gegen den Youngplan aktiv
beteiligt haben, könne man nicht davon ausgehen, daß es ſich um
eine erledigte Sache handele, man müſſe vielmehr berückſichtigen,
daß die Herren vom Reichsausſchuß zur Durchführung des Volks
begehrens ausdrücklich erklärt hätten, das Volksbegehren ſei nur
der erſte Auftakt zu weiteren ähnlichen Aktionen geweſen, und
daß ſich der Kampf nicht ſo ſehr gegen den Youngplan als gegen das
heutige republikaniſche Regime richtete. (Zuſtimmung bei der
Mehrheit.) Es wäre daher eine ganz unangebrachte Schwäche, wenn
man jetzt von der Diſziplinierung der Beamten, die ſich aktiv für
das Volksbegehren eingeſetzt haben, Abſtand nehmen wollte. (Lärm
und Pfuirufe rechts, lebhafter Beifall bei den Regierungsparkteien.)

Abg. Schluchtmann (Soz.)
Nicht nur das Anſehen Preußens, ſondern auch das Reichs

intereſſe ſei durch die Stabilität der Regierung in Preußen geför
dert worden. Die Verſuche zur Beſeitigung des Kabinetts Braun
würden auch jetzt zum Scheitern verurteilt ſein. Der Redner glaubt
nicht, daß das Zentrum auf den Ausgleich Preußens gegenüber
der politiſchen Spannung im Reiche verzichten werde. Das Ver

Mietspreisſteigerung von 4 Prozent.
Durch Verdoppelung der Grundvermögensſteuer.

Das Defizit im preußiſchen Staatshaushalt beträgt nach dem
Voranſchlag 117 Millionen, wozu unter Umſtänden noch ſteuerliche
Mindereingänge bei einer weiteren Verſchlechterung der Wirtſchafts
lage kommen, obwohl der preußiſche Staatshaushalt mit großer
Sorgfalt und Vorſicht aufgeſtellt iſt. Zur Deckung des Defizits wird
eine Verdoppelung der Grundvermögensſteuer
unter gleichzeitiger Aufhebung des bisherigen Kontingents für die
Grundvermögensſteuer vorgeſchlagen, die von landwirtſchaftlichen
Grundſtücken erhoben wird. Die Verdoppelung der Grundver
mögensſteüer wirkt ſich als eine Erhöhung der Mietpreiſe
um vier Prozent aus, da die Grundvermögensſteuer auf die
Mieter abgewälzt werden kann. Die preußiſche Regierung hat ſich
angeſichts der ſchweren ſozialen Notſtände für die Erhöhung der
Grundvermögensſteuer und gegen eine Erhöhung der Hauszinsſteuer
ausgeſprochen, um die Mietpreiserhöhung in möglichſt geringen
Grenzen zu halten. Beſonders bei Aufhebung des Kontingents für
die Grundvermögensſteuer, die vom land wirtſchaftlichen Grundbeſitz
erhoben wird, wird ein größerer Teil preußiſcher Staatsbürger von
der Steuer erfaßt, was wiederum für den einzelnen preußiſchen
Staatsbürger eine Minderung der Belaſtung bedeutet.

Die Hausbeſitzer ſind mit der geplanten Regelung unzufrieden,
weil ſie bei der Mietpreiserhöhung, die nahezu ausſchließlich dem
Fiskus zugute kommt, faſt leer ausgehen.

Reichswehrſoldat gegen Schwarzrotgold.
Wegen ſchweren Landfriedensbruch verurteilt

Am 6. Oktober 1929 fand eine Staählhelmkund gebung
in Reinsberg i. M. ſtatt. Es war der Tag der Beerdigung
Streſemanns. Ein Republikaner hatte aus dieſem Anlaß
aus ſeinem Hauſe eine Reichsflagge mit einem Trauerflor heraus
gehängt. Dreißig bis vierzig Stahlhelmer ſtürzten ſich auf die
Fahne und riſſen ſie herunter. Die Stahlhelmer drangen darauf
in das Haus des Republikaners, gingen trotz achtmaliger Auffor
derung nicht fort, ſondern verſetzten der Frau des Republikaners
einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Als der Mann ſich zur Deckung fei

parteilers

hältnis in Preußen werde einſtweilen noch weiter beſtehen blei
ben, da es für das Reich eine innerliche Notwendig
keit ſei. Das Reichskabinett könne ſelbſtverſtändlich auf die Mit
arbeit Preußens bei Durchführung des Landwirtſchaftsprogramms,
der Saarverhandlungen uſw. auf längere Zeit hinaus nicht ver
zichten. (Beifall bei den Soz.).

Abg. Grebe (ZJenkr.)

führte darauf ſeinen angekündigten Vorſtoß zu Gunſten der Brü
ning Reichsregierung aus: Der Youngplan ſei im Reiche von den
Sozialdemokraten zuſammen mit den anderen Parteien, auch mit
der Zentrumspartei, angenommen werden, weil alle Parteien die
ſelben außenpolitiſchen Ziele verfolgten. Es müßte erwartet werden,
daß die Sozialdemokratie im Reiche auch für die finanzpolitiſchen
Auswirkungen loyaler Weiſe zur Verfügung ſtände. Würde ſie ſich
jetzt den innerpolitiſchen Konſequenzen des YoungPlans entziehen,
ſo wäre das ſchon an ſich betrachtet ein Verfahren, für das man aus
rein ſtaatspolitiſchen Gründen kein Verſtändnis aufbringen könnte.
Wenn man ſich aber die agikaktoriſchen Formen beſieht, die in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe gegen das Kabinett Brüning ſeit Wochen
beliebt werden, ſo kann allerdings keine Unklarheit darüber beſtehen,
daß dergleichen für das weitere ſtaatspolitiſche Zuſammenarbeiten
der Koalitionsparteien in Preußen zum mindeſten nicht förderlich
iſt. (Lebhaftes hört, hört) Nach der ganzen inneren Struktur
des deutſchen Staatsweſens iſt es unſeres Erachtens nicht wohl
möglich, jetzt eine Politik im Reichstag ohne jedwede Rückſichtnahme
auf die Regierungsverhältniſſe in Preußen zu machen. Dafür
greifen die Dinge denn doch viel zu ſehr ineinander über. Es wäre
ſchon der Mühe wert, wenn ſich die preußiſche Sozialdemokratie über
dieſe Seite der Sache einmal ernſtlich mit ihren Freunden im Reich
unterhalten würde.

Brauns Antwort.
Miniſterpräſident Braun erwiderte darauf. Zu der

Vermutung, daß die Sozialdemokratiſche Partei ſich den inner
politiſchen Konſequenzen des YoungPlans entziehen wollte, oder
in Zukunft entziehen will, liegt kein begründeter Anlaß vor. Mei
nungsverſchiedenheiten über die Geſtaltung der innerpolitiſchen
Maßnahmen, die ſich aus der Reparationsregelung ergeben, liegen
in der Natur der Sache. Erwünſcht iſt es aber, daß die beider
ſeitig rein ſachlich und unter Vermeidung perſönlich verletzender
Unterſtellungen und Schärfen ausgetragen werden. Denn jede ſich
ihrer Verantwortung für das Staatsganze bewußte Partei muß
auch in Oppoſitionsſtellung ihr Auftreten, ſei es im Parlament oder
in der Preſſe ſtets ſo einrichten, daß ſpäter ein Zuſammenarbeiten
e Parteien, zu denen ſie zeitweilig in Oppoſition ſteht, möglich

eibt.
Daß bei der Verbundenheit von Reichs und Staatspolitik die

Auseinanderſetzungen im Reiche auch für die preußiſche Politik ſich
nicht gerade förderlich erweiſen könnten, iſt nicht gang von der
Hand zu weiſen. Indes iſt die preußiſche Koalition ſchon Jahre
hindurch bei mehrfach wechſelnden Reichs Koalitionen in verſtänd
nisvoller fruchtbarer Zuſammenarbeit von Beſtand geweſen, ſo daß
ſie auch durch die derzeitige Situation im Reichstag meines Er

achtens nicht gefährdet zu werden braucht. (Lebhafter Beifall links

und der n eNach einer einigermaßen geſcheiten Oppoſitionsrede des Volksvaters Slendat t e e denen re
parteilers von Detten wurde die
vertagt.

Das Echo der Preſſe.
Die „Germania“ unterſtreicht heute über Gebühr den

Dialog zwiſchen dem Zentrumsabgeordneten Grebe und dem preuß.
Miniſterpräſidenten, während die rechtsſtehende Berliner
Börſenzeitung“ die vorher verabredeten und angeſichts des
bevorſtehenden preußiſchen Zentrumsparteitags zuſtande ge
kommenen Erklärungen als „Bluff“ bezeichnet. Die Deutſche
Zeitung“ ſpricht von den Aeußerungen des Zentrumsabgeord
neten Grebe als von dem üblichen Theaterdonner“. Die übrige
Preſſe begnügt ſich damit, die gegenſätzigen Erklärungen ſo, wie es
ihnen zukommt, ohne beſondere Unterſtreichung irgendwo wieder
zugeben

Der Vorſtoß im preußiſchen Landtag wird die ſozialdemokratiſche
Preſſe nicht abhalten, nach wie vor in aller Schärfe das zu ſagen,
was wie ſich der ZJentrumsabgeordnete Schlack kürzlich von der
Tribüne des Reichstags ausdrückte gegen die „reaktionärſte Re
gierung ſeit der Revolution geſagt werden muß, bis ſie ver
ſchwunden iſt. S
ner Frau vorbegab, wurde ihm ein ſchwerer Mauerſtein an den
Kopf geworfen, den er jedoch im letzten Augenblick mit blutüber
ſtrömter Hand noch abwehren konnte. Dann ſchlug man vonſeiten
der Stahlhelmer mit Stangen auf den Kopf des Republikaners
ein, eine Stange zerbrach von der Wucht des Schlages. Auch zwei
jüngere Bekannke, die zufällig anweſend waren, wurden zu Boden
geriſſen und blutig geſchlagen. Als die Polizei herannahte, ver
ſchwanden die Stahlhelmer. Jedoch konnten zunächſt zwei Täter
ermittelt werden.

Die Republikaniſche Beſchwerdeſtelle Berlin hat wegen dieſes
Vorfalles bereits am 12. Oktober 1929 bei dem Oberſtaatsanwalt
in Neuruppin Strafantrag geſtellt, nachdem ſie den Tatbeſtand ge
nau ermittelt hatte. Das Erweiterte Schöffengericht in Neuruppin

jetzt in Allenſtein, Jnfanterieregiment 2, wegen ſchweren Landfrie
densbruchs in Tateinheit mit Hausfriedensbruch und gefährlicher
Körperverletzung zu 6 Monaten bzw. 2 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Hierbei war das Schöffengericht noch über den Straf
antrag des Staatsanwalts hinausgegangen. e

Der Reichswehrſoldat gegen die Reichsfarben im Bunde mit
re wel Gehört dieſer Rowdy immer noch der Reichs
wehr an

Die Auflöſung der Fideikommiſſe.
Durchführung vie 1. Juli 1938.

Durch das vor kurzem verkündete Geſetz vom 22. April betref
ſend Aenderungen der Fideikommißgeſetzgebung iſt die Auflöſung
der Fideikommiſſe in Preußen en d güllig geregelt. Auf Grund

Geſetzes erlöſchen die letzten Fideikommiſſe am 1. Juli

Das neue Geſetz bringt eine weſentliche Beſſerſtellung der Gläu
biger von Fideikommißbeſitzern. Während bisher Gläubiger, die
Waren für den Betrieb einer zum Fideikommiß gehörigen Land
wirtſchaft geliefert oder Arbeiten dafür geleiſtet hatten, nur aus
den Einkünften des Fideikommiſſes Befriedigung verlangen konn

Anſpruch auf Befriedigung aus der Subſtang

Wirtſchafts

hat nunmehr am 30. April 1930 den Handlungsgehilfen Albert
Schröder und den Reichswehrſoldaten Horſt Viedt,

ten, alſo praktiſch meiſt das Nachſehen hatten, haben ſie jetzt einen
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Nach der furchtbaren Fabrikexploſton
in Liverpool

W

Einer der Verletzten ſchildert den Poliziſten und Arbeitern die
furchtbare Exploſionskataſtrophe in der Bibbys OelkuchenFabrik,
bei der ſechs Menſchen getötet und 40 ſchwer verletzt wurden.

Huſarenputſch in Spanien.
Zwecks Erneuerung der Diktatur

Nach Meldungen aus Madrid iſt geſtern nacht in Spanien
ein Staatsſtreich mit dem Ziele der Einſetzung einer neuen Dik

katur vereitelt worden.
Die Verſchwörung lag in den Händen von drei Generalen,

nämlich dem früheren Innenminiſter Primo de Riveras, General
Martinez Anido, dem General Barrera und dem General

Saro. Die drei Generale wollten die in der letzten Zeit in
Spanien herrſchende Unruhe, die infolge des Aufſchwungs der
republikaniſchen Bewegung noch geſteigert wurde, benutzen, um
mit Hilfe der ihnen ergebenen Regimenter eine neue Diktatur ein
zuſetzen.

Miniſterpräſident Berenguer erhielt rechtzeitig von dem
Plane Kenntnis und griff ein. Die drei Generale werden jetzt in
ihren Wohnungen in Madrid und Barcelona ſcharf überwacht.
Der größte Teil des Heeres ſoll feſt in der Hand des Miniſterpräſi
denten ſein.

Ob der König von dem geplanten Putſch Kenntnis hatte, ſteht
bisher noch nicht feſt. Die Putſchiſten rechneten offenbar damit, daß
er der vollendeten und geglückten Tatſache gegenüber ſein Einver
ſtändnis ſchon aus Furcht vor der republikaniſchen Bewegung nicht
verſagt hätte.

Der geplante Putſch hat in der Oeffentlichkeit Spaniens große
Erregung hervorgerufen. Die republikaniſchen Kreiſe und die
organiſierte Arbeiterſchaft ſind feſt entſchloſſen, jedem Verſuch der
Einſ uen Diktatur ſchärfſten Widerſtand entgegen

Die beiden Generale wieder freigelaſſen.

Madrid, 9. Mai. (Telunion). Die in der Nacht zu Donnerstag
außerordentlich kritiſch geweſene Lage in Spanien iſt dank der
Klugheit der Regierungsmaßnahmen nunmehr wieder als geſichert
anzuſehen. Die beiden verhafteten Generale wurden Donnerstag
angeblich auf Wunſch der Krone wieder freigelaſſen.

Blutige Studentenſchlägereien in Sevilla
Madrid, 9. Mai. (Telunion). Als der Rektor der Univerſität

Sevilla am Donnerstag die Vorleſungen wieder eröffnen wollte,
kam es zu ſchweren Schlägereien zwiſchen republikaniſchen und
katholiſchen Studenten, da ſich die katholiſchen Studenten der
Hiſſung der roten Fahne widerſetzten. Zahlreiche Studenten wurden
verwundet. Die Univerſität wurde erneut geſchloſſen. Anſchließend

Straßen
kundgebungen, denen ein ſtarkes Polizeiaufgebot ein Ende bereitete.

Zur Lage in IJndien.
Gandhi in ein Militärſanakorium überführt.

London, 8. Mai. (Telunion.) Gandhi iſt in der vergangenen
Nacht von dem Gefängnis Jeoda nach dem Militärſanatorium
Purandhar, 25 Meilen von Poona, gebracht worden. Das Sana-

ſtarken Fort beherrſcht. Die Ueber
führung, die in aller Stille erfolgte, ſoll auf die Erregung zurück
zuführen ſein, die die Anweſenheit Gandhis in Jeoda unter der Be
völkerung hervorrief.

Sehr ernſte Lage.

New Delhi, 8. Mai. (Eig. Drahtb.) Die ſchwerſten Un
rahen ſeit Beginn des Gandhiſchen Feldzuges
gegen die britiſche Herrſchaft öſtlich von Bombay. Die Zwiſchen

fälle begannen am Mittwoch abend mit einer großen Demonſtration
gegen die Spelunken und die Schankſtätten, wobei es zu ſchweren
Ausſchreitungen kam. Die erregte Menge zerſtörte den
größten Teil der Likör- und Branntwein-Schankſtätten und ſteckte

ſechs Polizeiſtationen in Brand. Um Mitternacht trat
vorübergehend Ruhe ein.

Am Donnerstag vormittag begannen Anhänger Gandhis mit der
Fällung von Palmbäumen, aus denen der indiſche Palm

wein gewonnen wird. Die Polizei verſuchte einzuſchreiten. Es ge
lang ihr jedoch nicht, die Menge zu zerſtreuen Hierauf ſchoſſen die

Beamten. Zahlreiche Perſonen wurden getötet und verwundet. Nach
einer kurzen Ruhepauſe kam es am Nachmittag zu einem neuen

Zuſammenſtoß, bei dem die Polizei wiederum von der Schuß
waffe Gebrauch machte. Zwei Poliziſten fanden den Tod.

Jnsgeſamt ſind ſeit Mittwoch in Scholapur 25 Perſonen
zetötet und 120 verwundet worden. Da die Polizei nicht
mehr Herr der Lage iſt, wurden von den Behörden Truppen an
gefordert Das Duce of York-Kavallerieregiment, das in Achmed
nagar ſtationiert iſt, befindet ſich auf dem Wege nach Scholapur.
Die Lage wird als überaus ernſt betrachtet.

Der Sicherheilsausſchuß des Völkerbundes nahm am Donnerstag

den Abkommensentwurf über die finanzielle Unterſtützung ange
griffener Staaten durch den Völkerbund an. Das Abkommen ſoll
in der Septembervollverſammlung endgültig durchberaten und ſo

Aufſtand in Jndochina.
Paris, 9. Mai. (Eig. Drahtb.) In der Stadt Vinh in Ton

king (Jndochina) kam es vor zwei Tagen zu einem ſchweren
Aufſtand, der 24 Perſonen das Leben koſtete. Zahl
reiche Perſonen wurden ſchwer verletzt. „Havas“ meldet, daß ſich
die Eingeborenen nach einem mißglückten Sturmangriff auf Vinh
in zwei Dörfern verſchanzten Vergeblich habe die Polizei mit ihnen
über ihre Ergebung zu verhaändeln verſucht. Es ſei ihr ſchließlich
nichts anderes übrig geblieben, als von der Waffe Gebrauch zu
machen. Die Pariſer Preſſe fordert eine erſchöpfende Auskunft über
die wirklichen Urſachen der Zwiſchenfälle.

Jn Sachſen hat man wieder eine Regierung.
und zwar, wie die bürgerlichen Parteien behaupten, ein „unpoli
tiſches Beamtenkabinett“. Da dieſe Regierung unter der Miniſter
präſidentſchaft des bisherigen Präſidenten des Staatsrechnungs
hofes, Schieck, von den Nationaliſten abhängig iſt,
kann über ihren wahren Charakter von vornherein kein Zweifel
ſein.

Der neuen Regierung gehören an: Miniſterpräſident Schieck,
der gleichzeitig das Volksbildungsminiſterium übernimmt, der bis
herige Miniſterialdirektor im Finanzminiſterium Hed rich als
Finanz und Wirtſchaftsminiſter, der bisherige Miniſter des In
nern und Arbeitsminiſter Richter und der bisherige Juſtizmini
ſter Mansfeldt. Als man ſich über die Perſonenfrage verſtän
digt hatte, erklärte Schieck, daß er das Amt des Miniſterpräſiden
ten annehme.

Unter den obwaltenden Umſtänden dürfte der Auflöſungs-
antrag der Sozialdemokratie abgelehnt werden,
es ſei denn, daß die Nationalſozialiſten durch die Rechnung der
bürgerlichen Parteien entgegen allen Erwartungen noch einen
Strich machen.

Curtius zum erſtenmal nach Genf.
Der deutſchen Delegation für die am Montag in Genf beginnende

Ratstagung gehören Reichsminiſter Curtius, Miniſterialdirektor

Dr. Curtius, der im Januar auf der Haager Konferenz feſtgehalten
war, nimmt jetzt zum erſtenmal an einer Tagung des Völkerbundes
teil. Die Außenminiſter von England, Frankreich und Polen fahren
ebenfalls wieder nach Genf.

Die deutſchruſſiſchen Verhandlungen.
Berlin, 8. Mai. (Telunion). Amtlich wird mitgeteilt: Bot

ſchafter von Dirkſen, der zu dienſtlichen Beſprechungen in Berlin
anweſend war, kehrt heute auf ſeinen Moskauer Botſchafterpoſten
zurück und mit dem Auftrage der Weiterführung der politiſchen
Verhandlungen, deren Schwergewicht bisher in Berlin lag. Er wird
dieſe Verhandlungen mit der Sowjetregierung in den nächſten
Tagen aufnehmen.

Markwald außer Lebensgefahr. Der Zuſtand des ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten des preußiſchen Landtages, Markwald,
hat ſich am Donnerstag weiter gebeſſert. Unmittelbare Lebensge
fahr beſteht nicht mehr. Auch ſeine Frau befindet ſich außer Le
bensgefahr.

Der Thüringiſche Landlag verabſchiedete am Donnerstag gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten, nach Ableh
nung ſämtlicher von der Oppoſition eingebrachten Abänderungs bzw.
Streichungsanträge, die Steuergeſetzenkwürfe der Regierung Baum
Frick. Ein großer Teil dieſer Geſetze bedeutet für die arbeitenden
Maſſen neue Belaſtungen. Außer der Mietzinsſteuererhöhung

Thüringen anſäſſige Perſon jährlich mit 6 Mark belaſtet.
Die Leipziger Stadtverordnetenverſammlung lehnte am Donners

lag ſämtliche Anträge auf Amtsenthebung des Polizei
präſidenten Fleißner ab. Die Anträge waren wegen der
blutigen Ereigniſſe am Oſterſonntag geſtellt worden.

Der engliſche Bergbauminiſter Ben Turner wird aus Geſund
heitsrückſichten demnächſt demiſſionieren. Als ſein Nachfolger iſt der
Abg Attlee, der gegenwärtig als Mitglied der Jndien kommiſſion
tätig iſt, in Ausſicht genommen.

Die engliſch-ägypkiſchen Verkragsverhandlungen ſind am Donners
tag mittag endgültig geſcheitert. Wie Außenminiſter Henderſon
im Unterhaus mitteilte, iſt der Zuſammenbruch der Verhandlungen
darauf zurückzuführen, daß die engliſche Regierung ſich nicht imſtande
n hat, die ägyptiſchen Forderungen hinſichtlich des Sudan an
zunehmen.

Aus calIIer Welt.
Gefälſchte Watteaus.

Die Verwaltung des Louvre-Muſeums in Paris hat unter
dem Einfluß des Bilderfälſcherſkandals eine kritiſche Unterſuchung
ihrer Schätze vorgenommen und feſtgeſtellt, daß zwei ihrer größ
ten Muſeumszierden, zwei WatteauGemälde, Fälſchungen ſind.
Die beiden Gemälde, die „Aufpflanzung des Maibaumes“ und ein
„ländliches Tanzvergnügen“ darſtellend, waren im Jahre 1927 von
einem bekannten Pariſer Bilderhändler zum Preiſe von 1,5 Mil
ſonen erworben worden. Das Muſeum verlangt vom Gericht
die Nichtigkeitserklärung des Kaufvertrages und Zurückerſtattung
des Kaufpreiſes.

Zwei Opfer eines Familiendramas. Jn Bad Elſter kötete
am Donnerstag morgen ein 38jähriger Arbeiter nach vorausgegan
genem Streit ſeine 32jährige Frau, mit der er in Scheidung lebte,
in ihrem Schlafzimmer durch einen Revolverſchuß. Im gleichen
Raume ſchlief das vierjährige Kind der Eheleute. Der Mann er
griff nach der Tat die Flucht und erſchoß ſich ſelbſt auf dem Wege
nach Bärenlohe.

Die neue Zuchthausrevolte in Columbus. Die amtliche Wieder
gabe der Vorgänge bei der neuerlichen Schießerei in der Straf
anſtalt in Columbus, wonach ein Gefängniswärter verſehentlich
ein Maſchinengewehr entſichert und zwei Gefangene erſchoſſen
habe, ſcheint nicht genau den Tatſachen zu entſprechen Die Ge
fangenen, die ſeit der Feuersbrunſt im Hof der Strafanſtalt in
einem Zeltlager untergebracht waren, ſetzten vielmehr inige Zelte
in Brand. Der ſtarke Wind trug die Flammen weiter, bis das
ganze Zeltlager zerſtört war. Die Gefangenen müſſen nunmehr
innerhalb der Stacheldrahtumzäunung im Freien bleiben. Die
Sicherheitsmaßnahmen ſind neuerdings verſtärkt. Auch die Mu
nitionsvorräte wurden ergänzt, da weitere Meutereiverſuche be
fürchtet werden.

Abgebrochene Goldſuche. Die Schatzgräber von Zaandam
(Holland) haben ihre Goldgräberei offenbar wegen Geldmangels
eingeſtellt. Am Mittwoch weilte als trauernde Hinterbliebene nur
die Hellſeherin „Gräfin Sylvia“ an der Grabſtelle

Exploſion bei der AEG. in Berlin. Jm Transformatorenwerk
BerlinOberſchöneweide der AEG. kam es am Donnerstag zu einer
Jſolatorexploſion, bei der ein Arbeiter getötet, vier ſchwer und
zwei leicht verletzt wurden. Die Kataſtrophe iſt dadurch entſtan
den, daß ſich ein Hochſpannungstransformator unter 0,2 Volt

dann von den Regierungen unterzeichnet werden. Spannung mit Stickſtoff gefüllt hatte.

Gaus und Dr. v. Kaufmann von der Preſſeabteilung an.

iſt u. a. eine Kopfſteuer vorgeſehen, die jede über 20 Jahre alte in

Frau Rezhberg außer Verfolgung
Durch Bürgſchaftsurkunde des Bankhauſes Gebrüder Arnholdin Dresden hat die Sängerin don

Eliſabefh Rethberg
die von ihrem Prozeßgegner, der Jnternationalen Konzertbetriebs
geſellſchaft A.G. Berlin verlangten 82 000 Mark bei der Hinter
legungskaſſe des Dresdener Amtsgerichts hinterlegt. Der Haftbefehl
gegen Frau Rethberg hat ſich damit erledigt. Gegen den von ihrem
Prozeßgegner erwirkten Arreſt wird Frau Rethberg Einſpruch er
heben.

Die deutſchen Tänzerinnen dürfen in Argentinien
nicht landen.

Die ſchon von harten Schickſalsſchlägen betroffenen jungen
deutſchen Tänzerinnen, die bekanntlich von einer Frau Schme
ling unter allen möglichen Verſprechungen für eine Tournee nach
Argentinien engagiert worden waren, ſind jetzt faſt völlig mit
tellos. Trotz der Bemühungen des deutſchen Gefandten, die
von dem Außenminiſter unterſtützt wurden, eine Einreiſegenehmi
gung nach Argentinien für die Gruppe zu erwirken, iſt es nicht
gelungen, den jungen Mädchen Zutritt zu verſchaffen. Der Land
wirtſchaftsminiſter, der zugleich der Leiter des Einwanderungs
amtes iſt, verweigert den Mädchen die Landungserlaubnis, wäh
rend Frau Schmeling trotz der heftigen an ihr von der Oeffentlich
keit geübten Kritik ohne Schwierigkeiten nach Buenos Aires ge
langen konnte. Eine Theateragentur, die die Tänzerinnen für eine
Tournee durch Argentinien verpflichtet hatte, hat bei dem deut
ſchen Konſulat in Buenos Aires zwar eine Summe deponiert für
die Rückreiſe der Mädchen nach Deutſchland, die Theateragentur
weigert ſich aber naturgemäß, dieſe Summe freizugeben, falls die
Truppe nicht ihren Verpflichtungen nachkommt und nach Buenos
Aires weiterreiſt.

Sklarek noch immer ohne Geld. Willy Sklarek hat die zu ſei
ner Haftentlaſſung notwendigen 50 000 Mark Kaution zu einem
Drittel auftreiben können. Der Antrag auf Aufhebung des Haft
befehls gegen Max und Leo Sklarek iſt vom Gericht abgelehnt
worden.

Großfeuer in Newyork. Jn den Newyorker TidewaterPetrol
werken im Stadtteil Queens brach ein Großfeuer aus, das den
Einſatz eines großen Aufgebots der Feuerwehr notwendig machte,
um die Ausbreitung des Brandes auf die benachbarten Oelwerke
zu verhüten. DasgFeuer iſt auf eine Exploſion zurückzuführen, die
entſtand, als beim Füllen von Tankwagen verſehentlich Gaſolin
verſchüttet wurde.

Hitzewelle in Amerika. Eine große Hitzewelle fuchte einen Teil
der Vereinigten Staaten heim Das Thermometer ſtieg über 30
Grad im Schatten. Trotz einiger Regenſchauer tritt keine Ab
kühlung ein. Die Hitze iſt von ausgedehnten Waldbränden beglei
tet, die bisher nicht gelöſcht werden konnten. Fünf Städtchen
ſind von den fortſchreitenden Flammen bedroht, Hunderte von
Wohnungen ſind vom Feuer vernichtet, und Tauſende von Men
ſchen ſind obdachlos geworden.

Detzte Nachrichten
(Eigene Junk und Drabtberichte).

Verhaftung von Kommuniſten

Berlin, 9. Mai. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag abend wur
den in Spandau 22 Kommuniſten, die ſich an einer kommuniſti
ſchen Demonſtration in der Uniform des Roten Frontkämpferbun
des beteiligten, zwangsgeſtellt und dem Berliner Polizeipräſtdium
zugeführt.

Jertümliche Verhaffung.

Prag, 9. Mai. (Eig. Funkm.). Der Inhaber der weltbekann
ten Berliner Blumenfirma Hermann Rothe und ſeine Frau
wurden am Donnerstag in Prag unter dem Verdacht verhaftet
die bereits in Polen feſtgenommenen Berliner Juwelendiebe zu
ſein. Das Ehepaar wurde zur Polizei geſchleift und dort einem
ſtrengen ſtundenlangen Verhör unterzogen. Die Verhaftung er
folgte auf Grund eines Funkſpruches des Landgerichts Löbau, der
an Prag bekannt geworden war und die Mitteilung der Amſter
damer Poligei enthielt, daß ein Ehepaar Rothe aus Berlin in
einem Amſterdamer Hotel gewohnt habe und ein Auto benutze,
das die Nummer IA 1495 trage. Das Ehepaar dürfte mit der
Berliner Juwelendiebin Rothe und deren Begleiter nicht identiſch
ſein. Man erwartet hier, daß der Vorfall ein diplomatiſches Nach
ſpiel haben wird.

16 Perſonen bei Murmanſk ermordek.
Kowno, 9. Mai. (Telunion). Wie aus Moskau amtlich gemel

det wird, wurden auf der Bahnſtation Schajugan in der Nähe von
Murmanſt 16 Perſonen, darunter acht Frauen und vier Kinder
ermordet aufgefunden. Die Mörder ſind entkommen.

Großer Brand im Hafen von Rew Jerſey. Bisher 35 Verlehzie.
Rewyork, 9. Mai. (Telunion). Jm Hafen von New Jerſey

brach am Donnerstag ein großer Brand aus, der immer noch wei
ler wütet. Vier Petroleumtankdampfer fingen aus bisher unbe
kannten Gründen Feuer. Flammen Und ſtarke Rauchſchwaden
ſind weithin ſichtbar. Während des Brandes flog einer der Petro
leumtankdampfer in die Luft. Das Feuer hat auf dem Pier ſowie
auf Tanklager am Ufer übergegriffen. Bisher ſind 33 Verletzte
zu verzeichnen. Die Löſcharbeiten werden durch den Rieſenqualm

außerordentlich erſchwert.
Sechs Tote bei einem Flugzeugabſturz.

Mexiko, 9. Mai. (Telunion). Bei dem Abſturz eines Flugzeu
ges zwiſchen Agnas Calientes und Zacatecas in Meriko kamen

ſechs Perſonen ums Leben. S



Die Steinſetzerarbeiten und Fubrleiſtungenzur Unterhaltung der ſtädtiſchen Landſtraßen
im Rechnungéjahr 1930 ſollen getrennt öffentlich
vergeben werden. Verſchloſſene mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis
Mittwoch, den 14. d. Mts. mittags 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen, und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbanamt.

Bekanntmachung.
Wegen Anusbruchs der Maul und Klauen

ſenche unter dem Viehbeſtande des Landwirts
Karl Strube in Groß Quenſtedt wird das
Senchengedöft und die Geböſte der Landwirte
Robra, Bieyer. Alfeld, Balſter und Grich
Spillecke zum Sperrbezirk erklärt. Der übrige
Teil der Ortſchaft (mit Ausnahme des Bahnhofs)
bildet Beobachtungsgebiet

Für den Sperrbezirk haben die 882—10 meiner
viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 8. März
1927 und ſür das Beobachtungsgebiet die S
meiner vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom
2. Mai 1926 Gültigkeit.

Halberſtadt, den 8. Mai 1930.
Der Landrat. Müller.

SonnabendSchlachthof Freibank von 8 bis 10 Uhr

Rind und Schweinefleiſch roh.

Reichsbanner „Schwarz-RotGold“

Ortsgruppe Halberſtadt
Sonnabend, den 10. Mai 1930, in den feſtlich
geſchmückten Räumen des „Elyſtum“, Wilhelmſtraße

Bord Seſt
Feſtredner: Bundes Schatzmeiſter

P. Crohn Magdeburg

Gäſte durch Mitglieder eingeführt ſind herzlich
willkommen Der Vorſtand und Schiffsleitung
Schiffskarten für Mitglieder 60, für Gäſte 80 Pf.
Oeffnung 7 Uhr Anfang s Uhr Ende 2222

c

MNowabi?

Dieses Preis Ausschreihen ist
nennt Fün Kinder mm
Samtliche richtige Lösungen werden prämiiert.

10 große Preise
I. Preis ein 65 cm groß. Teddybär
Abgabe der Lösungen mit Namen und Alter des
Kindes am Montag, den 12. Mai 1930, bis
4 Uhr auf der Warthurg. anläßlich des
ersten großen Kinderfestes.

9999060 6
Bufter-Preis-
Ermäßiqgung!
Ab heute können die Verkaufs Preise wie

tolgt er m äßigt werden

Allerfeinste Drei-Glocken-Butter

Achtung

I maßanfertigung in allen Formen und modernen Leder

Walter RatheBernh ard Knak o w ki, r
Ich laſſe die zu reparierenden Sckuhe auch abholen, bitte

Renol, die vorzügliche Reinigung!
Svoße Srſparnis an Jrit und Seld
Mit dieser Ertindung kann jeder selbst mühbelos
Herren Damen. und Kinder Garderobe Gewebe
aus Wolle, Baumwolle, Filz, Teppiche Möbelbezüge,

Filzhüte, Windjacken usw.
reinigen, o hin e z m was ehenRenol greift die Stoffe

Macht alte Sachen neu; Flecken mit
Renol gebürstet, verschwinden sofort. Preis per

nur durch einfaches Bürsten,
nicht an.

Dose, enthaltend 12 Stück Renol, 75 Pfennig
(ergibt 1 Liter. Zu haben im

Konsum und in Drogerien.

Zurück!
Dr. Hinnich s, Facharzt für
Haut-, Harn- und Geschlechtsleiden

Westendorf 28 (Hotapotheke) Fernspr. i7

C Gesanss Gruppe
a

h

Am Sonnabend den 10. Mai
findet im „Lindenberg“ unser

S mFrühlings Fest
ſtatt. zu dem wir alle Kolleginnen und
Kollegen, sowie deren Angehörige einladen

Bnnr von s T A X D

Schnell, ſauber und preiswert liefere ich ſämtliche

Schuh Reparaturen
Zur Verarbeitung kommt nur beſtes Zahm Kernleder.

ſorten von 30 Mark an. Auffärben ſauber, haltbar.

De Telephon Nr. 1306 anrufen. Annahmeſtelle:
Peterſilienſtraße 1.

Gut, reichlich üncdh billig!

„Hochſee-Keſtaurant“
Goddenstraße 14 Göddenstraße 14

Kartoſfel-Salat
kür nur 60 Pfennig 9 bis 24 Ohr

a Pukäne
dort hilligefußbodenbelag

Stückwate, qm 2.10 RM
Lsufer, o7 cm br. 1.60 RM

Teppiche in jeder Größe
zu haben bei

Bauch Schomburs
Grudenberg 10Polsterei

Die Phot 08 kommen gut heraus

benutzt man stets Kamm's Photohaus

Menhe nes
und dort bestellen Sie
die schöne Aroskopiedas Pfund 1.80 Mark

Pfund o. 90 Mark
Feinste frische hannov, Molkereibutter

das Pfund 1.60 Mark
Pfund O. 80 Mark

5 Rabattsparmarken 5

Toepfer-Gompagnie
Butterhandlung zu den drei Glocken

Breiteweg 26 Breiteweg 2

999066 9 6066
Il
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as Wissen wir von dem Leben
eines grohen, wenn nicht

des gröhten Abenteurers, der
Europa unsicher gemacht hat

dem Leben Joseph Balsamos,
der unter seinem Betrügernamen
Graf Alessandro Cagliostro in
die Geschichte eingegangen ist.
Wir kennen die Daten seines
Auheren Lebens, wer Kennt aber
die Seele dieses

CAGLIOSTRO“
TDDDMMMMMMMMDMDMMMMnndnnnn

Partel- Literatur Ah n.
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Quedlinburg
Zum Stadtverordneten Erſatzmann) für den

ausgeſchiedenen Stadtverordneten Herrn Rudol
Becker iſt von uns der Landwirt und Gärtner
Herr Heinrich Ebert, Rambergsweg 5, feſtgeſtellt
worden.

Quedlinburg den 7. Mai 1930.
Der Magiſtrat.

Oschersleben.
Walhalla Volkskino

Bingang: Alte Dorfstra Be
Vom Freitag his Montag

Die Geliebte des Königs!
Sportkönig von Mexiko!
Ein Lied von der roten Erde!

Welt- Theater
Vom Vreitag bis Hontag:

Das Geheimnis der Rabta

leh war zu Heidelherg Student,

Zvatfifthfilot mit

mm Wernig
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Drübeck
belegene, dem Steinhauer Otto Lange in Drübeck gehörige
Grundſtück Am Schützenpfahle, bebauter Hofraum von

71 ar Größe und mit 84 W. Nutzungswert am 5. Juli
ſh30, um 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 13,
verſteigert werden. Vieter haben im Termin mit Sicherheits
leiſtung in Höhe von 10 Prozent des abgegebenen Bar
gebotes zu rechnen.

Wernigerode, den 5. Mat 1930.
Amtsgericht Wernigerode.

Ein

überwältigender Erfolg
ist der Großtilm mit

Lars Hanson
Lya de Putti

Die Nacht
nach dem Verrat!

Ein Drama der blinden Eifersucht, die Freunde
und Liebende trennt.
II.

Ein Abenteuer Film
Jus dem Lande der wilden Pferde
Hauptdarsteller:

Rex, der König der Mustangs
I

Eletanten im Zoo.
Deullg-Woehensohau.

Nur Freitag bis Montag
Wochentags ab 6 Uhr abends
Sonntags ab s Uhr abends

J Ger.Rotwurst a 69
Geh. Mettwurst T. 10
ßratenschmalz 50

Flomenschmalz I
flomen u
r schlachfen hur Mäencſsche
Schweine u Großvjeh von aus

h vesucht bester Quoſitstauf

dem Sfsdt Schlschihof
Hannover

Filiale Burgstraße 12
Telephon 609.

Freibank
Sonnabend 9 Uhr

Fleiſchverkauf!
J

1

e
Friſches prima fettes

Koßfteifth?
ſowie

ſämtliche Sorten Wurſt
und Sanerfleiſch

Stranime
Kohl Pflanzen

und Aſtern
alle Sorten, zu haben bei

Weithauer,
Minslebenerſtraße Nr. 45.

Bettstellen
in Holz u Metall, mit
Patent- u. Aullegemair
45, 55, 65 u. 75 R.- M.
Alle anderen Möbel
Federbetten, Chaiselon-
gues, Solas, Küchen
liet. preisw. bei bequemnen t Kurt Kanptente
Kaisersiraße 62. gteingrübe 3 koßschlächter

Patent-Mair v. I2 Mk. an

rn eWegen Umzug Friſch geſhiachtetes
zu verkaufen

1 Spiegel (Staffetten
Trumeau, Kriſtallglas144752)

1 Sofa,
1 Bettſtelle mit Matratze,
1 vvaler Tiſch,
1 zweifl. Gaskocher,
1 elektr. Zuglampe.

Auf der Marſch 4, 2 Tr.
an der Flutrenne.

Roßfleiſch, ſowie
warme Wurſt

empfiehlt

Ernst GotheRoßſchlachterei
Grüneſtraße 1.

kle BettenKinderbett. Stahlmatr Gnaisei,
Polet., an Jeden h Kalal. r.Elsenmöbeltabrik S uns
eDon
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Woldemar Frühauf
und ſein Freund Balduin Spätbett,
der der fertigen Herrenbekleidung
bis dato etwas mißtrauiſch gegen
überſteht. „Oas muß anders
werden rief Woldemar und zi
tierte ſeinen (übrigens mäßig ge
kleideten) Freund Spätbett zu ſei
nem Stammhaus

ich Trorſchimickf
wirſt Ou Qualitäten fin

dort wirſt Ou Preiſe ſehen

fommanull wirſt Du aus einen 4
Saulus zum Paulus werden.

Reibungslos erhälſt Ou dort 3
bis 4 Monate Kredit bei kleiner
An und Abzahlung oder 40
Rabatt bei Barzahlung.

Das ſind die Preiſe

Herren Anzüge

Mk. 33.- 43.- 98. bis 128.

Uebergangsmäntel

Mk. 43.- 53.- 68- bis I18.-

Frenckcoats

Mk. 29.50 38.- 45.- bis 85.-

J

Das iſt das Licht das
Spätbett bei dem erſten

Kauf im Bekleidungs
haus E. Thorſchmidt
aufgegangen iſt.

W

Crich Tor ſchmickf
Haupigeſchäft:

Wernigerode, Breite Straße 29.

Verkaufsſtelle:
Jlſenburg, Bahnhof Straße 22.

Has lreditgebende Spezial Geſchäft in
Herren Damen und Kinder Kleidung
Jedes bei uns gekaufte Bekleidungsſtück wird
mal gratis aufgebügelt und entſtaubt.

Nachdruck in Wort und Bild verboten.
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1. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 108 Freitag. den 9. Mai 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 9. Mai.

Gedenktage
9. Mai

1805 Friedrich Schiller. 1858 fAd. Spieß, Begründer des
Schulturnens. 1864 fFSozialiſt Wilhelm Wolff. 1870 Maler
Hans Baluſchek. 1876 Schriftſteller Ernſt Hardt. 1919 Aufruf
der Sozialdemokratie gegen Friedensbedingungen 1926 Nordpol
klug Byrd.

Froſtgefahr im Mai.
Wie uns auch die Kälterückſchläge erklärt werden mögen, die im

Mai noch oft auftreken gerechnet muß mit ihnen werden daß
öe oft großen Schaden anrichten, iſt allgemein bekannt. Kommen
Jahre in denen die Maifröſte nur ſehr ſchwach oder gar nicht ſpür
bar ſind ſo gibt es auch wieder Jahre, in denen dieſe Fröſte ſehr
ſtark hervorkreten. Die Maifröſte nehmen ihren Ausgangspunkt im
Nordweſten und dringen nach Südoſten vor. Jn Süddeutſchland
machen ſie ſich oft erſt einen ganzen Tag ſpäter geltend. Deshalb
fallen die Tage der Eisheiligen in Süddeutſchland und Oeſterreich
auch nicht auf die Tage vom 11. bis 13. Mai, ſondern auf den 12.
bis 14. Mai. Jn einzelnen Gegenden Süddeutſchlands nimmt man
zit den Eisheiligen oder, wie ſie auch noch genannt werden, zu den
Eismännern noch eine Eisfrau, die Sophia, deren Kalendertag auf

den 15. Mai fällt eSchnee und Eis ſind keine Seltenheit an den verhängnisvollen
Tagen Vor ſechshundert Jahren trat um dieſe Zeit in Schleſien
ein großer Schneefall ein, der Schnee blieb eine ganze Woche lang
liegen. Aus dem Jahre 1439 melden die Chroniken von Braun
ſ chwei g, daß der Schnee in ſolchen Maſſen fiel, daß die Aeſte der
Bäume unter der Laſt brachen und die junge Saat auf den Feldern
hoffnungslos zerſchlagen wurde. Ende des 15. Jahrhundert. im
Jahre 1492 erfror in Deutſchland die ganze Obſtbaumblüte, ſo daß
man in dieſem Jahre überhaupt kein Obſt ernten konnte. Von gro
ßen Schneefällen weiß man auch aus der Mark Brandenburg, wo
im Jahre 1705 durch übermäßige Schneefälle ſchwerer Schaden an
gerichtet wurde. Selbſt in Württemberg brachten die Eismänner
des Jahres 1763 ſo heftige Kälte mit, daß die Brunnen voller Eis
zapfen hingen und alles mit Reif überzogen war.

Auch andere europäiſche Länder kennen die Eistage im Lenz. Jn
Frankreich fürchtet man beſonders die Tage vom 14. bis 16. Mai,
doch iſt dort die Erſcheinung weit weniger auffallend Allerdings
hat man ebenfalls ſtarke Kälterückfälle beobachtet. Rußland, wo ja
der Frühling ſpäter kommt, hat auch erſt an einem ſpäteren Datum
ſeine Eisnot und kann ſie nicht vor dem 18. Mai erwarten. Jn Si
birien ſchiebt ſich ihr Kommen noch weiter hinaus.
S Die ſüdlicheren Länder wie zum Beiſpiel die Pyrenäiſche Halb
inſel, kennt dagegen die Eisheiligen nicht dort iſt der Frühling ſchon
ſo. mächtig, daß Kälterückfälle wohl nicht eintreten können. e

Wir aber in unſerer Zone wiſſen Be Einfluß vorzu

o empfindlichet Miſtbeeten“ gezogenen Pflänzchen

Glasfenſter und Strohmatten geſchüßt werden.
So wehrlos wie in früheren Zeiten ſteht man heute den Früh

jahrsfröſten nicht mehr gegenüber Schutzmaßregeln gegen ſie ſind
wohl zuerſt in Nordamerika eingeführt worden, wo ſie in manchen
Bezirken häufig und ſtark auftreten Man iſt zum Beiſpiel in ord
amerikaniſchen Gegenden, wo viel Obſtbau getrieben wird, ſchon ſo
weit vorgeſchritten, ſich gegen die Frühjahrsfröſte durch einfache
Hefen zu ſchüten, die unter die Bäume geſtellt werden. Aehnliche
Verſuche zwar nicht mit Oefen, ſondern mit angezündeten Preßkoh
len, ſind übrigens auch in deutſchen Weinbaugebieten angeſtellt wor
den. Ferner werden die Frühjahrsfröſte durch ſtarke Rauchentwick
lung bekämpft. Dieſe Rauchentwicklung wird hervorgebracht durch

ſcheid. Die Obſtzüchter treffe

findliche Pflanzen bedeet und
müſſen ſorgich durch

Halberſtadt, den 9. Mai.
Am Donnerskag vormittag 11.30 Uhr ereignete ſich auf dem

Schacht J des Kaliwerkes Vienenburg, ein ſtarker Laugendurch-
bruch auf der oberſten Sohle. Gegen 14.30 Ahr iſt die Lauge nach
Schacht II weiter vorgedrungen. Der Verſuch, die Zugangsſtkrecke
zu Schacht II abzudämmen, mißlang. Starker Laugenzufluß iſt
dauernd nach Schacht II, ſo daß ſämtliche Grubenbaue geräumt
werden mußten. Die geſamte Belegſchaſt iſt durch Zeche II in
Sicherheit gebracht worden. Die amklichen Bergbehörden ſind ver
ſtändigk. Die Straße an der Zuckerfabrik Vienenburg mußte ge
ſperrt werden, da ſich im Teich der Zuckerfabrik ein eiwa 12 Meter

im Durchmeſſer großer Krater gebildet hatte, in den die Erdmaſſen
ſtürzen. Ueber die Lage des Kaliwerkes ſelbſt läßt ſich noch nichts
Näheres ſagen.

Wir erfahren zu der Vienenburger Kataſtrophe noch folgendes
Die Kataſtrophe auf den Schächten des Kaliwerkes Vienenburg

Anzünden von Brennmaterialien, die vorher in den Weinbergen
aufgeſpeichert worden ſind. Jn einzelnen Winzer und Obſtbauge
genden exiſtieren richtige Froſtwehren wie es freiwillige Feuerweh
ren gibt. Jſt nach der Temperatur und nach den ſonſtigen Beob
achtungen mit dem Eintreten von Nachtfröſten zu rechnen, ſo wird
die Froſtwehr von den dazu Beauftragten alarmiert und tritt ſofort
in Funktion. Jn Nordamerika hat man in manchen Gegenden auch
ſchon gute Erfahrungen mit Froſtſchirmen gemacht. Dieſe Froſt-
ſchirme kommen natürlich nur für kleine Pflanzen in Betracht, bei
jungen Gemüſepflanzungen, Blumen uſw. So wird nach und nach
die Macht der Eismänner durch die Mittel der Technik überwunden.

Haſſeröder Schweineverſicherung. Am Sonntag, den 11. d.
Mts. 15 Uhr, findet im Gaſthaus „Zum Friedrichstal“ die General
verſammlung des Haſſeröder Schweineverſicherungsvereins ſtatt.

Zu Schillers 125. Todeskag: „Kabale und Liebe. Wir weiſen
nochmals auf die heute ſtattfindende Gedenkaufführung hin und er
warten, daß alle kunſtliebenden Kreiſe unſrer Stadt das Bemühen
der Jntendanz um eine würdige Schiller-Ehrung durch Beſuch der
Vorſtellung untkerſtützen. Karten ſind noch in den bekannten Vor
verkaufsſtellen und an der Abendkaſſe von 0.75 bis 2.25 M zu
haben. Mitglieder der Gewerkſchaften erhalten Vorzugs-
karten zu 1. in der Volksbüchhandlung, Burgſtraße 30.

Schloß Lichtſpiele
einen von der Filmzenſur als „hochkünſtleriſch wertvoll“
kannten Großfilm „Die Nacht nach dem Verrat“ mit Lars Hanſon,
Lya de Putti und Warwick Ward als Hauptdarſteller. Dieſes Film-

aner

werk iſt ein Drama der blinden Eiferſucht, die Freunde und
Liebende trennt, die anſtändige Menſchen zur häßlichen Tat ver
leitet ſie momentan in ihrer ſcheinbar grundfeſten Geſinnung
ſchwanken läßt, was ſie dann auf das ſchmerzlichſte bereuen und
ſühnen. In dem zweiten Film „Der raſende Ritt“, ein Abenteuer
aus dem Land der wilden Pferde, ſpielt die eigentliche Hauptrolle

Kataſtrophebeim KaliwerkVienenburg
Zwei Schächte verſoffen. Erdſenkungen in BVienenburg. Sperrung der Bahn

ſtrecke Vienenburg Waſſerleben.
halten auch Erdſenkungen im Gebiete des Bahn-
hofes Vienenburg zur Folge, ſo daß ab drei Uhr nachts
jeder Zugverkehr eingeſtellt werden mußte. Die völlige
Lahmlegüng des Zugverkehrs erforderte ſofortige Notmaßnahmen,
um den Fernverkehr ohne weſenkliche Stockungen weilerzuleiten.
Die durchgehenden Züge Halle Hildesheim werden daher über Harz
burg Wernigerode umgeleitek, Züge aus Richtung Berlin Aachen

über Oſchersleben-Börßum. Die Bahnhöfe Göslar und Hal
berſtadt haben Zubringerdienſte eingerichtet. Nicht be
fahrbar iſt die Strecke Vienenburg Waſſerleben. Auch der Zug
verkehr zwiſchen Braunſchweig und Harzburg iſt unkerbrochen, da
die Züge nicht durch den Bahnhof Vienenburg fahren können.

Zugverſpäkungen und Verzögerungen der Poſt
waren die Folge. Wie lange die Maßnahmen der Bahn durchge
führt werden müſſen und welchen Umfang die Erdſenkungen in
Vienenburg haben, werden die jetzt in Angriff genommenen Anker
ſuchungen ergeben.

„Rex“ der ſchwarze Muſtangshengſt. Ein reizender Tierfilm „Ele
fanten im Zoo“ und die inhaltreiche „DeuligWoche“ werden als
Beifilme gezeigt.

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 7. Mai. Die Maifeier, veranſtaltet von der

Partei, erfreute ſich eines guten Beſuches. Die „Hauskapelle“ lei
tete die Feier mit „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ ein. Der
Konſumverein Jlſenburg zeigte einige Werbefilme für die Kon
ſumgenoſſenſchaft und Volksfürſorge, welche mit Intereſſe und bei
fällig aufgenommen wurden. Genoſſe Stadtverordneter Gödicke
Wernigerode ſprach über die Bedeutung des 1. Mai. Seine Aus
führungen klangen aus mit einem Hoch auf die Internationale
Sozialdemokratie. Beſonders anerkennenswert waren die Auffüh
rungen des Arbeiter Radfahrervereins mit ihren Jugendmann
ſchaften und ihrem Kunſtfahrer. Mit ſolchen Leiſtungen kann der
Verein ſich ſehen laſſen. Zum Schluß wurde noch tüchtig das Tanz
bein geſchwungen.

Aus Halberſtadt.
Um eine Stockflinte. Vom Halberſtädter Schöffengericht war

der Arbeiter B. aus Aſchersleben wegen ſchweren Diebſtahls im
Rückfall zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt Er hatte Berufung ein

gelegt. Der Angeklagte machte eines Abends einen Spaziergang. Jn
dem in einer Feldmark gelegenen Garten eines Landwirts ſah er
Roſen ſtehen, die ihn veranlaßten, in den Garten hin einzugehen. Jn
der Laube ſah er eine Stockflinte ſtehen. Da er ſie angeblich für
einen Krückſtock hielt, nahm er ſie mit. Jhr Verluſt wurde lange
Zeit nicht bemerkt, erſt, als man bei dem Angeklagten wegen eines
anderen Diebſtahls eine Hausſuchung vornahm, fand man auch dieſen
Gegenſtand. Der Angeklagte gab die Tat zu, meinte aber es läge
nur einfacher Diebſtahl vor. Ja, wenn nicht ein Loch im Zaun ge
weſen wäre, durch das er hindurchkriechen mußte. Bei ſolchem Tak
beſtand verlangt das Geſetz Beſtrafung wegen ſchweren Diebſtahls,
für den die Mindeſtſtrafe, wenn wie hier, Rückfall vorliegt. 1 Jahr
Gefängnis beträgt. Trotzdem es ſich um eine ſolche geringe Bagatelle
handelte mußte auch das Gericht zweiter Jnſtang wieder auf dieſe
harte Strafe erkennen

Der Geizhauls.
Roman von Robert Mi ſch.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Was hatten denn dieſe Bücher zu bedeuten? Was machte denn

Fritz hier im Hauſe von Maxis Profeſſor und Chef? Mit dem
feinen Jnſtinkt ihres Geſchlechts witterte ſie irgend etwas Neues,
Unbekanntes, was ihren Zwecken nützlich ſein konnte. Sie wollte
Fritz ſchon zum Reden bringen wenn ſie ihn nur erſt allein ſpre
hen konnte. Mit dem wollte ſie ſchon fertig werden.

Uebrigens hate ſie ja auch ein gewiſſes Recht dazu, das zu
wiſſen. Niemals hatte er davon geſprochen, daß er Maxi abholte.
Sicher geſchah es nicht zum erſten Male; darauf wollte ſie gleich

ſchwören.
Die kühle, kluge Maxi ließ ſich alſo von „Vetter“ Fritz ihrem

alten Jugendfreund, heimlich abholen. Ja, war ſie denn blind ge
weſen? Sie hatte nur immer die alte, vertraute Freundſchaft ge
ſehen. Aber dahinter ſteckte etwas anderes. Vielleicht waren die
beiden noch gar nicht klar über ihre Gefühle Dann mußte man ſie
aber darüber aufklären. Wie ein Blißz durchzuckte es ſie: hier lag
ihre Rettung; daran mußte ſie ſich klammern

Und wie gut die beiden Leutchen in der Gegenſätzlichkeit ihrer
Temperamente und Charaktere zueinander paßten!

Unter Maris ſanftem Joch würde Fritz ſicher ein brauchbarer
Menſch und Ehemann werden. Kannte er doch keine höhere Auto
rität als ſeine „Freundin“ Maxt.

Jetzt ſchüttelten ſich die beiden noch einmal die Hände, und
Maxi verſchwand in dem kleinen Frühſtückslokal, während Fritz,
die rechte Hand in der Hoſentaſche, langſam weiterſchlenderte, den
nahen Linden zu.

Er ſchaute ſich höchſt erſtaunt um, als ihn ſeine Braut auf die
Schulter klopfte

„Anna du?!“
„Jn höchſt eiginer Perſon!“
„Was machſt du denn hier?
„Oh, ich bummle ein biſſel herum bei dem ſchönen Wetter

hab' Maxi abhole wölle. Aber das haſcht du ja ſchon beſorgt.“
Er wurde dunkelrot und ſtammelte verlegen:
„Ach du du haſt uns geſehen

Ich

„Freilicht! Jhr waret aber ſo vertieft ineinander, daß ihr nix
bemerkt habt.“

„Jch. wir wir haben uns zufällig hier getroffen
„Ach, zufällig biſcht du mit ihr aus dem Haus gekommen

Weiſcht, Fritzle wenn du lüge willſcht, mußt es ſchon ein biſſel
klüger mache.“

„Aber Anna!
zu ſein.

Statt der Antwort kam ein ſilberhelles Lachen von ihren Lip
pen. Fritz ſchaute ſie verblüfft an.

„Rein, nein, wirklich nichtl“ fuhr er verlegen fort. „Jch kann
dir das jetzt noch nicht ſagen; aber ich bin dir treu. Du brauchſt gar
keine Angſt zu haben!“

„So? Na, das beruhigt mich wirklich.“
„Das mit Maxi, das iſt ganz etwas anderes

noch nicht ſagen, aber
„Du haſt alſo ein Geheimnis vor mir ein Geheimnis, das

du mit Marxi teilſt?“
Nicht doch! Nicht doch!“
Er ſah ſich hilfeſuchend, verlegen nach einem Ausweg um.
„Auf der Stelle ſagſcht du's mir, und was du bei Maxis Pro

feſſor gemacht haſcht! Denn offenbar warſcht du bei ihm obe.“
Das das kann ich dir wirklich nicht ſagen
Gut gul! Dann ſag ich's deinem Papa.
„Um Gottes Willen! Ich bitte dich meine liebe, gute Anna
Nun bin ich aber wirklich neugierig!“

Du haſt wirklich gar keinen Grund, eiferſüchtig

Jch kann es dir

die er unter den Armen trug, und öffnete ſie neugierig Lauter
zahnärztliche Bücher und Niederſchriften.

„Ja, ſtudierſcht du denn auch?“ fragte ſie erſtaunt.
„Ach, das ſind Maxis Hefte“, ſtammelte er verlegen.

Red' mir nix vorl Das iſch deine Handſchrift. Willſt duſs
mir ſage oder net?“

„Gib mir dein Ehrenwort, daß du keinem Menſchen etwas da
von erzählſt!“

„Schön ich gebe es!“
Sie waren jetzt in die Mittelpromenade der Linden einge

bogen.Alſo gut“, ſagte Fritz ſtockend, „ich will dir vertrauen Schließ

ich wirſt du es ja doch einmal erfahren müſſen als meine zu
kunftige Frau. Nun ja, ich ſtudiere Dentologie. Jch will Zahnarzt
werden. Maxi hat mich darauf gebracht. Jch wollte ja immer
Arzt werden. Das geht nun freilich nicht mehr; aber Zahnarzt,
dazu gehört keine ſo lange Vorbereitung Jch höre die Vorleſun

Mit einem plötzlichen Ruck entriß ſie ihm die Bücher und Hefte,

gen bei Maxis Profeſſor und gehe zuweilen in ſein Atelier, um
die Praxis zu erlernen

Er blickte ſie erwartungsvoll an. Wieder erklang das ſilber
helle Lachen von ihren Lippen, das ihn ſo oft ärgerte.

„Du biſt wirklich albern! Dabei iſt doch nichts Komiſches.
Maxi hat nicht gelacht, ſondern mir geholfen.“ e

Ja, deine Maxil Jch finde es komiſch, wenn ich denk, daß du
Zähne reiße willſcht. Ja, macht dir denn das Spaß? Jſch denn
das netter als Kaufmann, wenn man fremde Leut' ſo in den Mund
faſſe muß?“

„Ob das netter iſt?“ rief Fritz verächtlich „Als Kaufmänn,
da muß ich mich vor den Leuten bücken. Wenn ich Zahnarzt
bin wer da zu mir kommt, der zittert vor mirl Und wenn
ich ſo die Zange ergreife und blitzſchnell einen hohlen Backenzahn

extrahiere, daß man es kaum merkt, oder ihn plombiere, daß er
wie neu ausſieht, oder eine abgebrochene Wurzel ausſteche, oder“,
fuhr er mit förmlicher Begeiſterung fort, „ich bohre ich radle
mit der Tretmaſchine, ich feile, ich kratze aus das iſt doch herrlich

das macht mir Vergnügen!“
„Run, dir jedenfalls mehr als dem Patienten“, meinte Annn

gelaſſen. „Und dieſe Begeiſchterung hat dir die Maxi eingeflößt?!
Schau, ſchau!“

„Maxi?“ Unſinn! Siehſt du, jetzt biſt du ſchon wieder eifer
ſüchtig, und du haſt doch gar keinen Grund dazu Jch bin dein
Bräutigam. Jch habe Papa und dir mein Wort gegeben, und das
will ich halten. Und du gefällſt mir auch ſoweit ganz gut.

„Dankte! Das beruhigt mein verſtörtes Gemüt.“
Sie drückte ihm die Hand mit einem ironiſchen Lächeln, das er

ſich freilich nicht deuten konnte.
O der dumme Bub'! Er hatte ſich da Maxis wegen in eine

förmliche Begeiſterung für den neuen Beruf hineingeredet und
merkte nicht, was eigentlich dahinter ſteckte. Es ſollte ihre Auf
gabe ſein, ihn und ſie allmählich darauf zu bringen. Das würde
ihre Rettung werden.

Aber freilich, das ließ ſich nicht übers Knie brechen; die Gele
genheit dazu mußte abgewartet werden. Darum ſagte ſie vorläu
fig gar nichts, ſondern ließ ſich jetzt in der elektriſchen Bahn S ſie
ſtiegen am Brandenburger Tor ein ausführlich ſeinen Studien
gang und ſeine Pläne erläutern, und wie das alles ſo nach und
nach gekommen war.

Die beiden Liebenden hatten ſich einen „Kniff“ erſonnen, wie
faſt alle Liebespaare der Welt, denen man Hinderniſſe in den Weg
legt. Nicht nur, daß ſie vor den Hausgenoſſen möglichſt wenig



Kommunale Kreditpolitik.
In dem ſoeben erſchienenen MaiHeft der Zeitſchrift „Der Städte

tag wird ein wichtiges Rundſchreiben veröfentlicht, das der Deutſche
Städtetag an ſeine Mitgliedſtädte gerichtet hat. Darin heißt es u. a.

„Wenn es gelingt, die etwa für Ende Mai bevorſtehende Aufle
gung der Reparationsanleihe auf Grund des YoungAb
kommens zu beſonders günſtigen Bedingungen unterzubringen, ſo
erſcheint die Annahme nicht unberechtigt, daß dies ganz allgemein
eine günſtigere Einſchätzung des deutſchen Kredits auf den Auslands
und rückwirkend auch auf den Jnlandsmärkten und eine Annähe
rung des innerdeutſchen Kapitalzinsfußes an die Geldſätze der aus
ländiſchen Märkte im Gefolge haben könnte. Bei der Beratung im
Kreditausſchuß des Städtetages beſtand nun Einverſtändnis darüber,
daß die Städte auch von ſich aus auf jede Weiſe dazu beitragen
müßten, die erhoffte Wendung zum Beſſeren durch eine entſprechende
kreditpolitiſche Einſtellung zu fördern und keinesfalls zu durchkreu
zen. Jn dieſem Sinne hält es der Kreditausſchuß insbeſondere für
geboten, daß ſowohl die Städte wie die kommunalen Kreditanſtalten
in der Vegebung von Anleihen am offenen Markt in der nächſten
Zeit noch größere Zurückhaltung üben als bisher, um die Tendenz
zu einer fortſchreitend günſtigeren Geſtaltung der Konditionen zu
unterſtützen und den baldmöglichſten Uebergang vom Sprozentigen
zum 7prozentigen Wertpapiertyp anbahnen zu helfen. Ferner wird
es weſentlich darauf ankommen, daß außer den öffentlich-rechtlichen
Kreditanſtalten auch die privaten Hypothekenbanken, die Kommunal
obligationen ausgeben, ſich auch ihrerſeits auf dieſem Gebiet in der
gächſten Zeit zurückhalten. Um dies zu erreichen, kann den kredit
ſüchenden Kommunen nur dringend empfohlen werden, auch hrer
ſeits bei der Jn anſpruchnahme von Kommunaldarlehen bei dieſen

Kreditinſtituten ganz beſondere Zurückhaltung zu üben.
Die gegenwärtige Lage gibt Veranlaſſung, erneut auf die Not

wendigkeit hinzuweiſen, daß alle Mitgliedſtädte ſich nach wie vor die
äußerſte Selbſtbeſchränkung hinſichtlich der Jnangriffnahme von
Neubauten und ſonſtigen Projekten auferlegen, die außerordentliche
Mittel erfordern. Die verhältnisfäßig günſtige Geldmarktlage ſcheint
hier und da Kommunalverbände dazu verlockt zu haben, die ge
fährliche Methode vorläufiger kurzfriſtiger Finanzierung von Unter
nehmungen, die nur mit langfriſtigem Gelde durchgeführt werden
können, von neuem zu verſuchen. Es kann nur auf das dringendſte
vor ſolchem Verfahren gewarnt werden.“

Geſundes Schlafen.
Eine der wichtigſten Fragen der Hygiene iſt die der geſundheits

mäßigen Beſchaffenheit der Wohn und vor allem der Schlafräume.
Allerdings liegt heute die Frage geſunder, allen hygieniſchen An

forderungen genügender Wohnungen ſehr im Argen. Umſo mehr
aber ſollte darauf geachtet werden, daß als Schlafzimmer, gerade
bei unzulänglichen Wohnungen, der lichteſte, trockenſte und beſtventi
lierbare Raum gewählt wird. Jeder Menſch dann es leicht an ſich
ſelbſt erproben, daß er ſich Morgens weit ausgeruhter erfriſchter
und arbeitsfreudiger fühlt, wenn er in einem geräumigen Zimmer
mit ausreichender Lufterneuerung geſchlafen hat, als in einem engen
Hinterſtübchen. Das Beſte iſt für gefunde, widerſtandsfähige Men
ſchen naturgemäß das Schlafen bei offenem Fenſter, wobei freilich
darauf zu achten iſt, daß die kalte Luft nicht direkt auf das Bett
trifft, und beſonders iſt es unzweckmäßig, die Bettſtelle unmittelbar
unter das geöffnete Fenſter zu ſtellen. Für Empfindliche iſt es an

gebrachter, in einem anſtoßenden Raum während der Nacht ein
Fenſter offen ſtehen zu laſſen und die Verbindungstür weit zu öff
nen.

Zum Zudecken ſollten Federn möglichſt nicht verwandt werden.
Wer daran gewöhnt iſt und glaubt, ſie nicht entbehren zu können,
der ſollte wenigſtens darauf halten, daß ſie nur mit leichtem Feder
flaum gefüllt und nicht dick mit ſchweren Federn vollgepfropft ſind.
Dieſe hohen, übereinander getürmten Betten, wie man ſie vor allem
auf dem Lande noch vielfach findet, bewirken eine übermäßige Er
hitzung des Körpers, wodurch die Schweißabſonderung gefördert
wird, ſo daß die Betten, wenn ſie nicht ſehr viel der Sonne aus
geſetzt werden, allmählich einen unangenehmen Geruch annehmen.
Abgeſehen davon wird dem ruhenden Körper unter der Laſt ſolch
dicker Federdecke jede Luftzufuhr abgeſchnitten, und da wir längſt
wiſſen, wie wichtig eine gute Hautausdünſtung iſt, ſollte jeder ein
mal verſuchen, ob er nicht unter ein oder zwei Wolldecken ebenſo gut
und geſund ſchlafen kann.
teres, etwa mit Roßhaaren gefülltes Kiſſen weitaus zweckmäßiger
und geſfünder, als die ſo beliebten weichen, dicken Federkiſſen.
Metallene Bettſtellen ſind den Holzbettſtellen inſofern vorzuziehen,
als ihre Reinigung leichter möglich iſt. Keinesfalls darf ein Raum,

Für den Kopf iſt in jedem Fall ein här

der Schlafen dient, tagsüber regelmäßig von mehreren Peren a e und Anenthaltsroan benutzt werden, denn der
Staub, den jede Arbeit mehr oder weniger verurſacht und die
Gifte der Ausatmung ſind dem Schlaf durchaus ſchädlich.

Wer dieſe Grundlagen für die Nachtruhe berückſichtigt, wird,
wenn er nicht gerade krank iſt, erholt und erfriſcht erwachen und
aum unter Schlafloſigkeit zu leiden haben. Stellt ſich trotzdem
Schlafloſigkeit ein oder beſteht ſie ſchon lange und iſt nicht le
zu beheben, ſo gibt es für ſonſt Geſunde allerhand Wege, die er
ſehnte Ruhe auch ohne ſchwere mediziniſche Mittel herbeizurufen.
Da iſt vor allem zu empfehlen, das Abendeſſen mindeſtens
zwei Stunden vor dem Schlafengehen einzunehmen
und dafür nur ganz leichte Koſt zu wählen Nach dem Eſſen iſt jede
geiſtige Anſtrengung zu vermeiden. Ein kurzes Luftbad oder kaltes
Sitzbad vor dem Zubettgehen iſt oft in erſtaunlicher Weiſe beru i
gend, doch iſt die Anwendung des kalten Sitzbades nicht für jeder
mann zu empfehlen und daher erſt mit Vorſicht auszuprobieren.
Auch eine kalte Auflage auf Nacken und Hinterkopf kann von guter

Wirkung ſein. Manchmal iſt die Urſache der Schlafloſigkeit in einem
zu hellen Schlafgimmer zu ſuchen. Das kann durch Anbringung
dichter Vorhänge leicht geändert werden. Verfehlt iſt es auf jeden
Fall, Körper und Geiſt vor dem zur RuheGehen zu übevanſtrengen,
um dadurch das Schlafbedürfnis zu ſteigern. Ein geſunder Körper
verlangt nach einem Tage, an dem bewußt und zweckmäßig Arbeit
und Ruhe verteilt werden ganz von ſelbſt den ihm notwendigen
Schlaf. Wer mit ſeinem Tagewerk zufrieden ſein kann, wer nicht
wie eine Maſchine ſein Arbeitspenſum heruntergehaſpelt hat, nur
von dem Wunſche beſeelt, endlich fertig und frei zu ſein, wer es
verſteht, auch der alltäglichſten Arbeit den Stempel feiner Perſön
lichkeit aufzudrücken und in der einfachſten Verrichtung ſein eigenes
Menſchentum zur Geltung zu bringen der wird auch ſo weit Herr
über ſeinen Körper ſein, daß er Leib und Nerven die notwendige
Ruhe für die Stunden der Nacht ſelbſt diktieren kann.

Städt. Volkshochſchule: Kurſus Sänger, Kirchengeſchichte.
Nächſte Stunde: Mittwoch, den 14. Mai, 20.15 Uhr in der Knaben
mittelſchule.

und Charly Chavlin.

Hie Spareinlagen bei den preußiſchen Sparkaſſen werden für
Ende Februar 1930 mit 5851,7 Millionen Mark angegeben. Das be
deutet gegenüber Ende 1929 einen Zuwachs von 354,8 Millionen K.

Der monatliche Einlageüberſchuß war größer als in der zweiten
Hälfte des Jahres 1929.

Der Troubadour“ mit Heinrich Schlusnus im Milteldeut
ſchen Rundfunk. Am Sonntag den 11. Mai, 20 Uhr, übertr igt
der Mitteldeutſche Rundfunk die Oper „Der Troubadour von
Verdi mit Heinrich Schlusnus als Gaſt aus dem Neuen Theater
zu Leipzig.

Ein pflichtvergeſſener Gerichtsbeamter. Was der Berechtigungs
fimmel für Blüten treibt, zeigte ſich in dem Fall des Gerichtsaktuars
Sperling aus Oſchersleben, zur Zeit in Wittenberg Bei dieſem
Mann liegen alle Vorausſetzungen des Berechtigungsweſens vor, er
hat das Gymnaſium abſolviert, ſein Examen als Oberſekretär beſtan
den, hat ein tadelloſes Benehmen erlernt, ſo daß man ihn in nichts
von einem Akademiker unterſcheiden kann, nur im Dienſt verſagt
er. Er iſt nicht einmal imſtande, was man eigentlich von jedem Laien
verlangen kann, den Unterſchied zwiſchen einer Uebertretung, einem
Vergehen und einem Verbrechen auseinanderzuhalten. Und dieſer
Mann war einige Zeit Hilfsarbeiter bei der Amtsanwaltſchaft in
Halberſtadt. Er bekam, nachdem er ſein Examen als Oberſekretär
beſtanden hatte, ein Dezernat zur Bearbeitung von Strafſachen. Bald
aber merkte Oberamtsanwalt Zimmermann, der ſein Vorgeſetzter

war, daß die Rechtskenntniſſe dieſes Juſtigbeamten allzu mangelhaft
waren. Er gab ihm deshalb den Rat, in ſeinen Mußeſtunden ſich mit
dem Studium des Strafgeſetzbuches zu beſchäftigen. Aber dazu ver
ſpürte der Beamte nicht die geringſte Luſt. Schließlich ſahen die Vor
geſetzten ein, daß es unmöglich war, den Mann in dieſem Poſten
weiter zu belaſſen. Er bekam daher ein anderes Arbeitsgebiet und
wurde ſpäter verſetzt nach Barby und Wittenberg. Während ſeiner
Tätigkeit in der Amtsanwaltſchaft Halberſtadt hatte er ſechs Akten
ſtücke über Strafſachen mit nach Haus genommen, weil er mit ihnen
nicht fertig wurde und ſie deshalb zu Haus bearbeiten wollte. Er
ſchaffte es aber auch zu Hauſe nicht. Später nun wagte er nicht, die
Akten zurückzugeben, um ſich nicht einen neuen Rüffel zuzuziehen,
denn die Straftaten, die die Akten enthielten, waren inzwiſchen ver
jäh rt. Schließlich fiel es auf, daß bei der Amksanwaltſchaft die
Akken fehlten. Man hatte den Verdacht, daß Sperling ſie mit
genommen haben könnte. Ein Kollege von ihm ſtellte deshalb brief
lich eine diesbezügliche Anfrage Sperling antwortete auch, daß er
die Akten habe und ſie ſchicken werde. Er ſchickte ſie aber nicht, ſo
daß der Kollege noch einen zweiten Brief ſchreiben mußte. Jetzt end
lich bequemte ſich Sperling, die Akten zu ſchicken. Dabei hatte er
noch die Kühnheit, ſeinen Kollegen brieflich zu bitten, die Akten ver
ſchwinden zu laſſen, was für dieſen, wenn er darauf eingegangen
wäre, natürlich unangenehme Folgen gehabt hätte. Aus all dieſem
kam es zur Anklage gegen Sperling wegen Beiſeiteſchaffung von
Akten. Das Halberſtädter Schöffengericht hatte ihn anſtelle von 6
Wochen Gefängnis zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Er hatte da
gegen Berufung eingelegt, die Große Strafkammer Halberſtadt be
ſtätigte aber die Strafe und verwarf die Berufung

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Freitag bis Montag

Lichtſchauſpielhaus: Henny Porten in Die Herrin und ihr
Knecht nach dem Roman von Georg Engel. Ferner der Edagar
WalſaceFilm Der Froſch mit der Maske“.

Kammer-Lichtſpiele: Harry Piel in Sein beſter Freund.
Ferner Charly Chaplin in „Cbarly ſucht einen Beruf Sonntag
nachmittag in der Jugend und Familienvorſtellung Harry Viel

Oſchersleben. Wiederhoſt mußten wir Strafporto zahlen BitteBriefe richtig freimachen. Das mögen auch andere beherszigen.

Veranſtaltungen
Blindenverein. Am Sonntag, 16 Uhr veranſtaltet der Blinden

verein im Saale der „Harmonie einen Liedertag.

Letzte Wettermeldung.
Freitag, 9. Mai, mittags 1 Uhr.

Jm Nordoſten Gewitterregen, im Südoſten und Mitteldeutſchland
noch unbeſtändig und kühl mit Regenſchauern, im Süden und
Weſten etwas Beſſerung, aber noch veränderlich und ſtrichweiſe
leichte Bodenfröſte.

mit einander verkehrten nur ihre Blicke ſprachen in unbewachten
Momenten für ſie der Referendar mußte auch noch einer an
deren lebhaft den Hof machen.

Zuerſt hatte er ſein Glück bei Toni verſucht; aber zum großen
Erſtaunen der beiden, die Tonis Temperament und Liebesſehnſucht
kannten, verhielt ſie ſich völlig ablehnend dagegen. Die junge Dame
hatte nur ein höhniſches Lächeln für einen gewöhnlichen Referen-
dar, wenn ſie an ihren Grafen dachte, der ſeit einiger Zeit gewiſſe
i tagen machte, die ihr Herz in die freudigſte Wallung ver
etzten.

Nachdem Ahlers geradezu ſchmählich bei ihr abgefallen war,
machte er ſich an ſeine engere Hausgenoſſin Maxi, mit der er ja das
Stockwerk teilte. Die junge Zahnärztin nahm ſeine Galanterien
und Aufmerkſamkeiten anfangs recht erſtaunt auf, ließ ſie dann
aber höchſt gleichmütig über ſich ergchen, wie man etwa die Lieb
koſungen eines Kindes oder Hundes gelaſſen erträgt.

Brachte er ihr Blumen oder Konfekt, nahm ſie es mit freund
lichem Dank an. Sie ſpielte auch abends mit ihm Schach, wenn
er öfters zu Haufe blieb, ſtatt, wie ehedem, in ſeine Stammkneipe
zu wandeln. Ja, er ging mit ihr ſpazieren und Schlittſchuhlaufen;
bei dieſen Ausflügen traf man freilich ſtets Fräulein Anna ganz
zufällig, die ſich ihnen dann natürlich anſchloß.

Kürz: jedermann im Hauſe glasbte zu bemerken, daß der Refe
rendar plötzlich Feuer für die junge Aerztin gefangen habe; und
Kolb und Tante Charlotte fingen bereits an, Pläne zu ſchmieden,
Auch Fritz ſah, was die anderen ſahen, und er ärgerte ſich darüber,

ohne ſich jedoch Rechenſchaft abzulegen, weshalb.
Was ſollte das nun wieder bedeuten?! Ahlers war, wie be

kannt, ein leichtſinniger Windbeutel, ein Süßholzraſpler und
Schmetterling, der von Blume zu Blume flatterte. Was brauchte
der Marxi, einer ſo ernſthaften Perſon, den Hof zu machen! Und
warum ließ ſich dieſe ernſthafte Perſon das gefallen? Fritz fühlte
ſich als Bruder von Maxi. Noch dazu ſich dieſer Don Juan ſeiner
leiblichen Schweſter Toni früher ernſtlich genäbert hatte. Er wollte

die Augen offen halten; das nahm er ſich vor.
s

Das Weihnachtsfeſt mit ſeinen Geſchenken und Chriſtbaumfreu
den war nun glücklich vorübergegangen. Man hatte ſih beſchenkt
und ſehr viel gegeſſen und getrunken. Kaltenbach hate ſtöhnend in

ſeinen Geldbeutel gegriffen. So viel hatte ihn Weihnachten noch
nie gekoſtet. Die „Wurſt“, mit der er nach r Speckſeite warf,

kam ihm doch ſehr teuer zu ſtehen.
Fritz kam eben arg verſtimmt nach Hau'e; denn er hatte wieder

einmal, um ſeine ziemlich vernaſhläſſigte Vertretung nicht ganz zu

verlieren, mit ſeinen Tuchmuſtern hauſieren gehen müſſen. Es är-
gerte ihn ganz beſonders, wenn er, wie heute, wenig verkauft
hatte.

Er ging durch den Vorgarten und ſchielte dabei nach dem erſten
Stock hinauf, wo alles dunkel war. Merkwürdig! Sonſt um dieſe
Zeit brannte Maxis Studierlampe ſeit einer Stunde ſchon in die
Nacht hinaus, dem Wiſſenden verkündend, daß die fleißige, junge
Dame bereits wieder hinter ihren Büchern ſaß. Auch Ahlers
pflegte um dieſe Stunde daheim zu ſein. Um ſich deſſen zu verge
wiſſern, eilte Fritz ſchnell an der ſeitwärts gelegenen Hauspforte
vorbei in den Hinkergarten, nach dem das Fenſter des Referendars
hinauslag. Es war ebenfalls dunkel

Warum er nur dieſe beiden zufälligen Dinge in Verbindung
miteinander brachte. Maxi war vielleicht durch ihren Profeſſor auf
gehalten worden oder hatte ſonſt etwas zu tun, und Ahlers hatte
wahrſcheinlich Dienſt oder ſaß im Kaffee.

Es war ein ſchmerzliches, ein häßliches Gefühl, das ihn durch
zuckte, ein Gefühl, von dem er ſich keine Rechenſchaft ablegen
konnte. Aber das Herz tat ihm weh dabei, und ſein Kopf brannte.
Angſt und Zorn kämpften in ihm.

Da! Horch! War das nicht ein gedämpftes, ſilberhelles Mäd
chenlachen, das vom hinteren Ende des Gartens, aus der raben
ſchwarzen Finſternis zu ihm drang? Es durchzuckte ihn wie ein
elektriſcher Schlag. Dort hinten befand ſich ein kleiner, offener
Holzpavillon, in dem man im Sommer Kaffee trank; dieſer war
mit Tiſch urd Stühlen verſehen. Und nun hörte er auch ein leiſes
Flüſtern und Kichern, dazwiſchen verdächtige Ruhepauſen.

Die Zornesader ſchwoll dem ſanften Fritz an. Wie die meiſten
trägen und phlecmariſchen Menſchen, konnte auch er in ſeltenen
Fällen, wenn man die tiefſen Tiefen ſeines Innern aufwühlte, in
eine wahre Berſerkerwut geraten. Als Knabe hatte er einmal
einen Mitſch er beidah totgeſchlegen, der ihn Jahre hindurch unge
ſtraft gehäwſelt hatte.

Mit gewallten Fäuſten ſich er leiſe auf den Zehen näher.
Jetzt hörte er es deutlicher Die Larte kamen aus der Lalibe; jetzt
verſtummte es wieder. Nur Pand er vareben, wie ein Fuchs,
der die Hühner beſchleicht. Leiſ, ganz leiſe holte er die Zünd-
holchachtel aus ſeiner Talche. Ein Strich mit dem Hölzchen
das Licht flammte auf und beſtrah e zwei, die ſich in den Armen
ſegen, Wange an Wange und M ind auf Mund

Mit einem Schrei fuhr Anna m die Höhe. Einen Moment lang
ſtarwen ch „Braut“ und „räutigom“ vervarrt und erſtaunt an;
daun eloſch beo Helzchen, und die kleine, ſchlaue Schwäbin be
nuhre das zur eiligen Flucht.

Fritz war es ganz dumm im Kopfe. Das hätte er nun aller
dings am wenigſten vermutet. Nun ſollte er doch eigentlich als be
trogener Bräutigam raſen, toben und Rechenſchaft fordern; aber
er fühlte keine Wut gegen den „frechen“ Menſchen, den er eben
noch hatte erwürgen wollen. Wie eine Zentnerlaſt war es ihm
vom Herzen gefallen, und er ſträubte ſich gar nicht dagegen, als der
Referendar ihn gemütlich unter den Arm faßte.

„Nu kommen Sie man bloß erſt aus der ejyptiſchen Duſterheit
weg!“ ſagte Ahlers jopial und zog ihn mit ſich fort. „Selbſtver
ſtändlich bin ich Jhnen Rechenſchaft ſchuldig. Jch denke, wir machen

das jleich ab.
„Jch ich ſchlage mich nicht mit Jhnen“, ſtammelte Fritz ver

wirrt, der aus einem Berſerker ſchon lange wieder ein Lämmchen

geworden war.
Ahlers lachte hell auf.
„Nee ich denke ja jar nich dran!

nen wir drüben trinken.“
Sie gingen taſtend, und in der „ejyptiſchen“ Finſternis einander

führend, durch den Garten auf die Straße hinaus, wo Fritz, noch
immer wie vor den Kopf geſchlagen, endlich Worte fand

„Na, hören Sie mal, das finde ich eigentlich ſtark! Sie hatten
ſoeben meine Braut geküßt?“

Seiner gekränkten Bräutigamswürde mußte er doch Ausdruck
geben, das fühlte er ſelbſt.

„Hm na ja!“ nſo ruhig ſah. „Wird ſich alles aufklären. Aber vorher wollen wir
auf den Schreck ein Aas trinken.“

Als das Bier endlich vor ihnen ſtand und Fritz ſein Gegenüber
erwartungsvoll anblickte, ſteckte ſich der erſte eine Zigarre an und
hielt ſeinem Nachbar ebenfalls die gefüllte Taſche hin. Fritz wollte
gerade zugreifen fremde Zigarren rauchte der knapp gehaltene
junge Mann ſehr gern aber da beſann er ſich doch noch. daß
es bei der momentanen Situation unpaſſend wäre. Daher zog er
die bereits erhobene Hand zurück und ſagte, etwas zögernd

„Danke!“ e„Ja, und nun, nun wollen wir mal einen Ton miteinander
reden!“ meinte der Referendar en Miene, als ſei er im
Begriff, Rechenſchaft von Fritz zu fordern.

„Jch bin wirklich geſpannt, wie Sie Jhr Benehmen rechtferti
gen wollen“, erwiderte Fritz, der fühlte, das er etwas „Strenges“
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Bierbechero mit Goldrand 18 pt.
Kòmpoitschalen

gepreßt, 23 em 85, 20 cm 68,cm 35 tKuchenteller30 em, gepreßbßt 95 Pf.
Aufsätzezweiteilig, gepreßt 95 Pf.
Likörflaſchen, Safikännchen
Vasen, Bonbonnieren
Konfektkörbchen 1

mit Kristallschliffk Stück
LikörserviceFteilig. 95 Pf.
Schiffchen

groß, verschiedene Master

Ebteller

Ebteller
glatt

Kaffeebecher
dekoriert e

Waschbecken 100
dekotiett e

Erorrho 48 e
Stullentellerglatt 10 eKakaokannen ca. Liter 95

dekoriert, m. vernick. Deckel Pf.

Milchtöpfere 50Waschgarnituren e
s teilig. weis.

leiderbürste 48
Kokos

Stielbürsten 25 r

leiderbürstene 95
mit Blechbüchse

See 258
lackiert

Mäöbelbürsten o 35 e

e 685
Fibremischung

Wer 50
aut Brett

Mopbesen 95 e
1 Stück weiße, 1 Stück hellgelbe Kernseife, 1 Paket Schnitzelseifen- 50

pulvern zusammen P
4 PaketeZündhölzer. 95

Kleiderbügel
Stück 5 Pf.

Wäsche-Klammern
Schock 25 Pf.

Feston, Goldrand 48 Pt.

W re 32
e 25S e on 95 r
Beſon 95
T Nntertateng
e 685 48 35 Pf.

t 95

m

Rohrausklopfer
Stück 95 50 Pf.

Wäscheleinen
ſthee 1.75 95 50 e.

Gieſkannen
Stück 1.75 95 50 Pf.

Giebkannen
verzinkt, 13 Liter

sich

Volksbadewannen
170 cm 130

Sitzbadewannen
verzinkt, extra groß

s 107
Gartenklappstühle

lackiert

8.50 6*0

Gartenschirme
in großer Auswahl

23.00 14
Kaffeesiebe

Liegestähle
für den Garten

8.25 5.75 3*5

Peddigrohr- Tische

Peddigrohr-Sessel
gepolstert

11

Peddigrohr-Sessel
mit Wulstrand

975

Weiden-Sessel
mit Zopfrand

57

m e rohe Deee Ronnerwaens,V 85.s Stück JBlumenseife 99

Kinderbecher
dekoriert

Schüsseln
28 cm, weiß

Eimer
28 em, grau

Schmortöpfe 75
pt.grau, 20 cm 90, 18 cm

Wannen
rund, tiek, grau

Milchtöpfe
graue

Mülleimer 25weiß, mit Deckel

Toilletteeimer 1**
weiß, mit Einsatz

Wäschesprengere e 50 Pf.
Aluminium-Kasserol 50

mit schwarzem Stiel. Pf.

Briefkästen
rothen da Laſcdeitehali

e e a e w 48 pt.
Merktafeln 50 pt.

Leitungsschonerichen 95 pt.
Sand-Selfe-Soda- Garnituren 95 p.

Mühlenmaster

EGlöffelAlumini um 10 Pt.
EbßbesteckeSolinger Stahl Paar 50 Pf.

Brotmesserdurchgehender Stahl 50 Pf.

Kinder-EüSbestecke 95
s teilig

u OMandelreibemaschin.9 e
Kaffeemühlen 1
Wirtschaftswaagen 1**

bis 10 kg wiegend

Ahorn Quirler r 25Hutständerlackiert. 50 Pf.Aermel jattbrette

t 95Putz- od. Wichskasten 50
pt.Stück

e

ne 95Banaucn ter 95
Besteckkàsten

z teilig 95



Geld
Da von 300 Rmnk. auf
wärts, ſowie Hypotheken in
jeder Höhe durch Gustav
Bornkessel, Bad Suderode.
Schriftliche Anfragen 20 Pfg.
Rückporto beifügen.

G Achtung O
Darlehen u. Geſchäftskredite

ab 80Hypotheken ab 69

Reubauten ab 79Finanzierung ab Rohbau
Alle vorkommend. Finan
zierungen ſchnellſtens

durch

E. G. wenzel
Gewerblich gemeldet

Halberſtadt, Kornſtraße 12, I
Telephon SBürozeit: 9-17 Uhr

Achtung!
Empfehle prima friſche
Hausſchlachtewurſt

zu herabgeſetzten Preiſen

à Pfund 1.20 MK.,
Bauchſleiſch. Pfd. 1.00
Kamm u. Kotelette 1.20
prima Harzer Schmorwurſt

H. Baſſe, Fleiſcher
meiſter,

Kulkſtr. 2. Telephon 1718.

ff. S ahnen-
Schichtkäſe
friſch eingetroffen.

Paul Hampel Rachf.

Holzmarkt 4 Tel. 1042
Farbdechte „Durabel-Happa“-

wLederjacken
ſchwarz Mk. 58.
brunn Mk. 65.Lederwarenfabrik Röber

Halberstadt
Quedlinburgerstraße 98

1 Herren- Fahrrad
und 1 Halbrenner
billig zu verkaufen

Bakenſtraße 25, I

Arhbeits-
Hosen

Breeches Hosen

Kniekerbockor
in eisenfesten Stamm-
quelitäten, zu fabelhaft

billigen Preisen

18. 15.- 12.50
9.90 6.50 2.95
Ewil Plettne
jetzt Schmiedestraße 24

Ulue
ſchaell, ſauder, dillig

Guatav Pfeifer
Udrmacder,

KFrangistanerſtraße 34

Elektriſche
Woſchmaſchine

zu verleihen.
Grudenberg 10.

EBSTEI
Des Haus der euten oualfaten n der Nectieen Mreise

Sinne
mit Doppelsohle in
allen neuen Farben

Kinller-

Strümpfe

ſchwarz und farbig,
11 gestrickt

Ktrümpfo
Ia Seidentl., feinm.,
eine empfehlensw.
Qual. neue Farben

Damen

Strümpfeägyptisch m eine

r

Jacquard
Riesenauswahbl

20

hohe Quolitäts Leis

abgr wir el anno welch auscerggwöhlich
kungen durch alssergeiöhnlich

günstigen 6inRouf ermöellcht werden Rönnen!-

r W Bos

Vigogne

Marke s Kronen

73

Mako mit Doppel
sohle und Hochtferse,
schwarze und alle
Kleiderfarben

Damen
Strümpfe
o Kunstseide mit

oppels. und Hochf.

in allen Farben

Strümpfe

Waschseide in allen
Modefarben, uner-
reicht in Qualität

Damen Sport

r
detbe Qual. in

oder

m.

c

ſ Love lage zu l awen-

Strümpfe

beste Waschseide,

1 Paar

Herren
Socken

Mako in vielen
Modefarben

e

in

1 Paar 1 Paar
Herren- Herren-
Socken Socken

Mako mit Seide meliert Seiden-

durchwirkt flor, Doppels.

Strömpfo
echt ägyptisch Mako

Hochferse, besonders
kräftige Qualität

Damen
Strümpfo
pa. Seidenflor, extra

stark, in neuen
Modefarben7

jahrsfarben

Damen
Strümpfe

Bemberg Waschseide

e

Doppelsohle und

n

modernen Früh

1 Paar

Herren-
Socken

prima Seidenflor
in yielen Farben

Latke?
Sarben?

Schablonen?

Pinſel

Nod ous der Hrogenhandlt ung

Otto Hoenicke
Se Farhenhandlondg

Paken 5 rer 252
Streichfertige

Oel und Lackfarben
Schlämmkreide
Sichelleim
Buntfarben
Pinſel etc.

Löwen Drogerie,
Walter Rathenauſtraße 60.

Se bſtgeberin
gibt Darlehn auf Möbel
ſicherheit. Ratenrück
zablung. Näheres durch

Otro Amelunng
Walter Rathenauſtraße 51.

Auto 1007
Vermietung

H. Wilmskötter
Zum Pfingſtfeſt

gehört auch en
ſchmuckes Gärtchen.

Möchte nicht verſäumen,
hinzuweiſen auf meine
geſchmackvollen Aus
ſührungen mit wenig Un
koſten und gewiſſenhaiter

Bedienung
Empfehle eine Zuſammen
ſtellung von 12 verſchiedenen Stauden in
den herrlich ten Artenfür 2.50 Mk. und in
25 verſchiedenen Arten
5.00 Mt. Habe auch
noch ſehr ſchöne Hoch
ſtamm und niedrige
Roſen von letzten Neu
beiten, ſowie Dablien
knollen und Frühjabrs

blumen.
Adolf Richard jun,

Gärtnerer,
Am Berge 2.

Bei Zahnschmerz
Ohrenreiben usw.

nur G. Ka mmes

50 Pf.
Orogerls Ka m m
M Hoheweg 48

SchüſerMartinSalve
gen. Hautichäden u. vKene
Beine Watsapotboko.

Warum
a

ſind hauptſächlich die
kleinen Anzeigen
von großem Wert für
den Arbeiter? Weil er
ſehr oft eiwas erwerben
kann, wozu er ſonſt nicht tn
der Lage iſt. Daruminſeriere nur in einer
von den breiten Maſſen
der werktätigen Bevölke
rung geleſenen Zeitung.Selbſtverſtändlich wäh e
hierzu nur das
Halberſtädter
Tageblatt!

WiIIst Das streiſchemn,
R

geh zu Pauken
Tapeten
Reste enorm villig!
Japan Emaillelack
Schahblonen, S lammkKreite, SikKatiu, Terpentin ev.

Spezial-Geschäft in
Farben, Lacken, Tapeten

kaufen Sie billigst bei

TWiIIf Behrens
Dominikanerstrabe 2

bis zu den keine Gentres
Rolle von

20 I 7
für innere u. äußere Ar
beiten, blendend weiß Pfd.

Halberſtädter Mandolinen- und
Gitarren-Lerein.

Am Sonne den 10. Mai, abends 8 Uhr, findet im
Wiener Hof“ unſer diesjähriges

4. tiftungs Feſt
1.00

en aus Konzert und Ball, ſtatt.

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, herzlich willkommen
Der Vorſtand

Oeſe, Lacke, Farben
unck alſe Bedarfsariikel

für Lackierungen und Anstriche
ſachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Göte, kauten Sie am des ten und preiswert bei der

Bliücherstr. 19. Geschäftszeit von 8--12 u. 2-5 Uhr.

sehablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist
Rostschutafarben, Isoliermättel geg. feuchte Wände

Fernr. 16

Pfund Büchse

Bohnerwachs
gelb und weiß

1 Pfand-Büchse

0.50 Mk.

Pfand-Büchse

95 Mk.
lose ausgewogen, gelb, Pfund 75 Pfg.

mit Farbzusatz
1 Pfund Büchse

T 0.75 M I. 40 Mk.
lose ausgewogen Pfund I. 10 Mk.

Gehr. Sondheim
Hoheweg 20

zenmenen, wemnner usw.
erhalten Sie in nur besten Qualitäten in der Fachdrogerie

Von 6.50 Mk. an
erhalten Sie

50 laufende Meter
beſtverzinktes

S Auhtgeflecht
Verlangen Ste Angebot

Hritz Krippner
Drahtgeflecht fabrik

HalverſtadtRoonſtraße Nr. 11

Möbelpolitur
Natsapothekv.

Du
Voigtei 21 O Voigtei 21
Täglich großer billiger Fleisch- Verkauf
ſJunges fettes Rindfleisch
Schweinefleisch.
Kotelett, Kamm

t. Schmorwurst mit Fi
t. Bratwurst (grobe)

Gehacktes Schweinefleisch
Gehacktes Rindfleisch

e

Pfd. O. 80

Haverjgahns Hteifrhrentvrale
W

Carl Baudorff Nachf.

MAaben Sie
Schmerzen

Achtung Achtung

Fuss ung Wage, Senb Ploiſtuss

Frostballen und Hühneraugen 7
Ihr Schmerz ist sofort behoben, wenn Sie Kleines Bandagen tragen.
Die Vorführung findet am Montag den 12.
in unserem Geschäftslokal durch den Etünder B. Kieine. Leipaig, Statt

Vorführung kostenlos,-
Blaeftermann Co.

al von 10—18 Uhr

Brelteweg
Nr. 15.
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Der Höhepunkt der diesjährigen win
terlichen Arbeitsloſigkeit war Ende Fe
bruar erreicht. Anfang März ſetzte ein
leichter Rückgang der Ziffern der Ar
beitsloſen ein, die Zahl der Hauptunter
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſen
verſicherung und in der Kriſenunter
ſtüßung ſank. Jm Vergleich zum Vor
jahr jedoch war der Rückgang nur
zögernd und deutlich als Auswirkung
einer ſaiſonmäßigen Belebung erkenn
bar, während ein konjunktureller Um

ſchwung nach wie vor ausblieb. Die

gliedern Ende März faſt um ein
Drittel höher als zur gleichen
Zeit des Vorjahres. Dabei wies
die Metall, Textil- und Lederinduſtrie
noch eine Verſchlechterung auf. Wenn
auch bei den Bergarbeitern, in der Glas
und chemiſchen Jnduſtrie, bei den Schuh
machern und Tabakarbeitern die Kurz
arbeit zurückging, ſo ſtieg andererſeits
die Vollarbeitsloſigkeit. Die Erholung
auf dem Arbeitsmarkt des Baugewerbes
und einzelner Ernährungsinduſtrien war

ſtützten mahnt erneut an die

Nokwendigkeit, die Kriſenfürforge
auszubauen

und in ſie alle Ausgeſteuerten einzu
beziehen. Es geht nicht an, daß Tau
ſende und aber Tauſende Opfer des
heutigen Wirtſchaftsſyſtems ohne jegliche
Unterſtützung völliger Verelendung
preisgegeben ſind. Das Problem der
Kriſen- und Wohlfahrtserwerbsloſen
verlangt gebieteriſch eine ſogiale Löſung

Das Kabinett Brüning der chriſt
ſaiſonbedingte Verbeſſerung des Ar
beitsmarktes im Frühjahr 1930 bleibt
nach einem Bericht des Jnſtituts für
Konjunkturforſchung wie folgt hinter
der gleichen Entwicklung des Vor
jahres zurück:

Die Zahl der Hauptunterſtützungs
empfänger in der Arbeitsloſenver
ſicherung und in der Kriſenunter
ſtützung ſank:

vom 1.—15. 3. vom 15.-31. 3.
1929 um 4,6 Proz. um 16,4 Proz.
1930 um 4,2 Proz. um 7,7 Proz.
Während im März 1929 der Rück
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lichen Gewerkſchaften und der „Grü
nen Front“ hat ſich ſtark gemacht,
Arbeit und Brot zu ſchaffen und den
Erwerbsloſen zu helfen. Zunächſt ſind
den Großagrariern durch ungerecht
fertigte Zölle Liebesgaben zuge
ſchanzt, iſt das Notopfer der Schwerſt
verdiener abgelehnt, dafür aber ſind
neue Maſſenſteuern und Zölle, Nach
tragsforderungen für den Wehretat
bei gleichzeitiger Streichung der Zu
ſchüſſe für die Arbeitsloſenverſiche
rung beſchloſſen.

Die „regaktionärſte Re
gang 20,2 Proz. betrug, beträgt er
im März 1930 nur 11,6 Proz. Jnfolge
deſſen iſt die Geſamtzahl der unter
ſtützten Arbeitsloſen in der Arbeitsloſen
verſicherung und in der Kriſenunter
ſtützung im April noch immer

eine Viertelmillion größer als vor
einem Jahr.

Nicht eingerechnet ſind die von der
Wohlfahrt unterſtützten bzw. die über
haupt nicht unterſtützten Arbeitsloſen
Die Statiſtik der Arbeitsämter zeigte für
Ende März eine Geſamtzahl von
etwas über 3 Millionen Ar
beitſuchender.

Nach einer Aufſtellung der freien Ge
werkſchaften war die Arbeitsloſigkeit
unter den Gewerkſchaftsmit-

noch mäßig. Die Konjunkturforſchung
rechnet für das Geſamtjahr 1930 mit
einer Durchſchnittszahl von 1,5 bis 1,7
Millionen Hauptunterſtützungsemp-
fängern.

Was den Umfang der Erwerbsloſig-
keit in den einzelnen deutſchen Länder
gebieten anlangt, ſo gibt obenſtehende
Karte einen Ueberblick. Danach iſt die
Arbeitsloſigkeit am größten in Sachſen
Hier iſt es wiederum der Chemnitzer Jn
duſtriebezirk, der am meiſten betroffen
iſt. Nächſt Sachſen weiſen Brandenburg
(Berlin!) und Schleſien hohe Erwerbs-
(oſenziffern auf; es folgen dann Mittel
deutſchland, Heſſen uſw.

Die Differenz zwiſchen der Zahl der
Arbeitſuchenden und der tatſächlich Unter

———e*WXcchkk n

gierung ſeit der Revolu
tion“ ſo charakteriſierte ſie der
Zentrumsabgeordnete Schlack im Reichs
tag wird den drei Millionen auf
Arbeit wartenden deutſchen Volks
genoſſen nichts als Vertröſtungen bieten,
hinter denen ſich die von den Unter
nehmern diktierten Abſichten auf
Leiſtungsabbau und Verſchlechterung
der Arbeitsloſenverſicherung verbergen.

Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft wird
auf ſolche Verſprechungen nichts geben,
ſondern dem Ruf der Sozialdemokra
tiſchen Partei und der freien Gewerk
ſchaften folgen, die anläßlich des Mai
feiertags zur Einheit und Sammlung
und zur praktiſchen Solidarität im
Zeichen der Maſſennot und Maſſen
erwerbsloſigkeit aufforderten.



Angriffe auf die Reichsanſtalt S

e

4

Ein Demokratenblatt als Sprachrohr der Scharfmacher
In die Scharfmacherfront gegen die Ar

beitsloſenverſicherung iſt nunmehr auch das
demokratiſche „Berliner Tageblatt eingerückt.
In einem Artikel ſtellt es die Behauptung
auf, daß die Arbeitsloſenderſiche
rung die Urſache der ſchlechten Wirt
ſchaftslage ſei und deshalb dringend „refor
miert“ (les abgebaut) werden müſſe. Vor
allem hetzt das „Berliner Tageblatt“ gegen
die Saiſonarbeiter,
Löhnen“ ſehr wohl imſtande wären,
beitsloſenunterſtützung auszukommen. Zum
Schluß wird über die „Verſchwendungsſucht
der Reichsanſtalt gezetert, weil ſie für das

Erhöhung für
durchſchnittlich

laufende Etatsjahr eine
Verwaltungsausgaben um
20 Proz. beantragt hat.

Wiederholt haben wir auf die
fürchterlichen Zuſtände in den Arbeits

ämtkern

hingewieſen. Die völlig unzureichenden, un
hygieniſchen Räume ſind zu einer Qual
ſowohl für die Arbeitsloſen wie für die An
geſtellten geworden. Vor kurzem mußten
Gewereaufſichtsbeamten ſogar zwang s
weiſe ein Arbeitsamt ſchließen
Wenn die Reichsanſtalt hier Abhilfe ſchaffen
will, ſo nennt das ein Demokratenblatt Ver
ſchwendungsſucht!

Gegenüber den Angriffen über angebliche
Verſchwendungsſucht ſetzt ſich das Arbeits
miniſterium, alſo Herr Stegerwald vom
Rechtsblock zur Wehr In einer Entgegnung
läßt er erklären, daß die Geſchäftsführung der
Reichsanſtalt durch Prüfer des Reichsarbeits
miniſteriums überwacht werde. Bisher ſei
in keinem einzigen Fall eine
verſchwenderiſche Wirtſchaft feſt
geſtellt. 1929 ſeien von den Geſamtausgaben
der Reichsanſtalt auf Perſonal und Sach
bedarf nur 6,85 Proz. entfallen. Wenn man
hiervon die Ausgaben für Arbeitsvermittlung
Und Berufsberatüng abziehe, ſo verblieben an
reinen Verwaltungskoſten nur 43 Proz. Die
Haushaltsüberſchreitungen ſeien dadurch ent
ſtanden, weil mit einer viel geringeren
Arbeitsloſengzahl gerechnet worden ſei. Der
Perſonalbedarf der Landesarbeitsämter ſei
ſo gering wie möglich. Für 1930 ſei keine
Vermehrung vorgeſehen.
Gegenüber den Unternehmerangriffen, die

auf einen Abbau der Arbeitsloſenverſicherung
hinzielen, muß alſo ſelbſt der Vertrauens
mann der Unternehmerverbände, Herr Steger
wäld, feſtſtellen, daß noch ſparſamer als bis
her die Reichsanſtalt nicht wirtſchaften kann,
wenn ſie nicht überhaupt ihre Funktion ein
ſtellen ſoll. Aber gerade das iſt die Abſicht
der Scharfmacher.

Anternehmerpreſſe
für Leberſtunden!

Unſere Mahnung an die noch im Betriebe
Stehenden, Ueberſtunden zu vermeiden, hat
es dem Scharfmacherorgan „Die Deutſche
Arbeitgeber Zeitung angetan Jn Nr. 15
vom 13. April d. J. nennt ſie das Beſtreben
der freien Gewerkſchaften, den Millionen
Arbeitſuchender durch Verkürzung der Ar
beitszeit Beſchäftigung zu verſchaffen, ein
„törichtes Beinühen“, das „von finſterenbemagogiſchen Abſichten vitttert ſei. Das
Blatt erklärt:

„Ziel der freien Gewerkſchaften iſt und
bleibt eben die Verhetzung der Maſſen, von
deren Unzufriedenheit ſie leben.
Scheinbar bildet ſich die „Deutſche Arbeit

geberZeitung“ ein, daß die Zufriedenheit der
Maſſen mit dem Grade ihrer Erwerbsloſigkeit wächſt. Die „Verhetzung“ der a
wird durch die aufreizende Wirtſchafts
gnarchie der hinter dem Unternehmerorgan
ſtehenden Kreiſe zur Genüge betrieben.

die mit ihren „hohen
ohne Ar

Die ſa

Arbeitgeber Zeitung vermag keine prak
tiſchen Wege zur Linderung und Behebung
der Erwerbsloſigkeit aufzugeigen. Für die
Scharfmacher iſt die Maſſenerwerbs-loſigkeit
nur eine Profitquelle mehr. e

verſicherung
Bei der Einſtellung von landwi

einen neuen Trick. Sie empfehlen den neu

Dr. Fritz Elſas, geſchäftsführendes Vor
ſtandsmitglied des Deutſchen Städte
ta ges und Vorſtandsmitglied der Reichs
anſtalt der Arbeitsloſenverſicherung, ver
öffentlicht folgenden Mahnruf:

„Nach dem Stande der Ende Dezember
letzten Jahres von den Gemeinden unter
ſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen iſt mit
einem Jahresbedarf von mindeſtens 200
Millionen Mark zu rechnen. Die Zahlen
von Ende Januar bedeuten eine Steige
rung dieſes Umſatzes um 50 Millionen.
Nur ſofortige Ausdehnung der
Kriſenfürſorge hinſichtlich der Er
faſſung des Perſonen kreiſes als auch
der Dauer vermag die dringend erforder
liche Abhilfe herbeizuführen. Das Ar
beitsloſenverſicherungsgeſetz bietet dazu im
8 101 die rechtliche Grundlage. Erforder
lich iſt insbeſondere, daß die

Kriſenfürſorge auf alle Berufe aus
gedehnt

landwirtſchafttichen

Arbeitern verſuchen die Großgrün beſter

angenommenen Kräften, keine anentag
m die Arbeitsloſenverſicherung zu zahlen mit

r Begründung, daß ſie ja nur auf kurzeZeit eingeſtellt ſien und daß es ſich deshalb
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Landarbeiter und Arbeitsloſen
der Arbeitsloſigkeit keinerlei Unterſtützung

rung drücken. Den Schaden hiervon habendie e andarbeiter ſelbſt, die im Falle

Zu erwarten haben. Es iſt notwendig, daß

er daraufjeder zur Landarbeit Vermittelte t
gchtet, daß die Beiträge zur Arbeitsloſenver
ſicherung ordnungsgemäß entrichtet werden.

Her mit der Reichsarbeitsloſenfürſorge!
wird, und zwar ſowohl für Arbeitsloſe die e
die Anwarkſchaft nicht erfüllt, aber we
nigſtens 13 Wochen in einer verſicherungs
pflichtigen Beſchäſtigung geſtanden haben
als auch für die Arbeitsloſen, die den An
ſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung er
ſchöpft haben. Dieſe Aufwendungen ſind
bei der Deckung des Fehlbetrages der
Arbeitsloſenverſicherung nicht berückſichtigt
Raſche Entſcheidung iſt dringend S
vonnöten, da die Lage der beſon
ders belaſteten Gemeinden und
ihrer Wirtſchaft keinen Aufſchub verträgt.

Es iſt intereſſant, daß auch ein bürgerlicher
Sozialpolitiker auf Grund ſeiner Einſicht in
die Entwicklung des Arbeitsmarkts und der
Kommünalfinanzen zu den gleichen Folge
rungen wie die Sozialdemokratiſche Partei
und die freien Gewerkſchaften kommt, die ve
känntlich beide energiſch für die ſofortige
Schaffung einer Reichsarbeitsloſenfürſorge
eintreten.

Wie die KPD den Ausgeſtenerten „hilft“!
Das Fürſorgeamt in Bremen, ſo

wird uns von dort berichtet, bemüht ſich,
Ausgeſteuerten Arbeit zu verſchaffen. Da
mußte ein von der Straßenreinigung zu
ſammengetragener Schuttber g mit Erde
abgedeckt werden. Gewiß keine angenehme
Arbeit. Aber eine ganze Reihe Ausgeſteuerter
fand dabei Verdienſt. Sie wurden nach
dem Tarif der Gemeinde arbeiter
bezahlt.

Den Bremer Kommuniſten paßte der ganze
Kram nicht. Proteſtverſammlung!
Reſolution wird angenommen: Ent weder
Tariflohn der Tiefbauarbeiter
S oder Streik! Dieſe Forderung konnte
das Fürſorgeamt nicht bewilligen. Die Aus
geſteuerten hätten ſonſt höheren Lohn be
kommen als die Gemeindearbeiter.

Der „Streik“ beginnt, die Kommuniſten
jagen die Fürſorgearbeiter vom Platz. Bom
baſtiſcher Artikel im Bremer Kommuniſten
blatt: Wir ſagen den Streikenden
reſtloſe Unterſtützung zul“ Gut
gebrüllt, Löwe. In wenigen Tagen zieht der
Hunger ein bei den Familien der „Strei
kenden“. Das Fürſorgeamt darf bei unbe
rechtigter Arbeitsniederlegung keine Unter
ſtützung zahlen. Aber die Kommuniſten
hatten doch Hilfe verſprochen! Die ſah nun
ſo aus: Sie ließen ihre Leute Haus bei
Haus bekteln gehen und ſchwindelten den
Spießern vor, das Fürſorgeamt habe die Be
treffenden gemaßregelt“ und wolle ſie ver
hungern laſſen. Hin und wieder ſchnorrten
ſie ein paar Groſchen zuſammen. Auch vor
den Eingangstoren der Großbetriebe bettelten
die Kommuniſten. Aber gegen den Hunger
der Arbeiterfamilien reichte es nicht aus.
Die wilde Aktion der Kommuniſten brach zu

mmen.

Wollen die Arbeitsloſen ihr Schickſal in die
Hände ſo gewiſſenloſer Menſchen legen, die
ſie erſt ins Unglück treiben und dann kläg
liche Bettelpfennige zuſammenfechten? So
ſieht die „reſtloſe Unterſtüßung der KPD.
für die Arbeitsloſen aus!

Iſt es da nicht richtiger, wenn die SPD.
und die freien Gewertſchaften für Aus bau
des geſehlichen Anſpruchs der Ar
beitsloſen auf Unterſtützung ſich einſetzen?

Folgen
kommuniſtiſcher Verhetzung

Die Kommuniſten glaubten den Warteraum
der Seemänniſchen Heuerſtelle in Stettin
für politiſche Verſammlungszwecke benutzen
zu können. Der paritätiſche Verwaltungsaus
ſchuß ſah ſich deshalb gezwungen, in den

arteraum nur diejenigen Seeleute hinein
zulaſſen, deren Nummern an dem betreffen
den Tage zur Vermittlung ſtehen. Dieſe
Selbſtſchützmaßnahme führte zu einer neuen
Verhetzung durch die Kommuniſten. Einer
von ihnen ließ ſich hinreißen, den Geſchäfts
führer der Heuerſtelle niederzuſchla-

en, ſo daß er eine ſchwere Augenverletzung
vontrug. Die Folge war, daß der An

greifer dauernd und ein anderer Kommuniſt
auf eine beſtimmte Zeit von der Ver-
mittlung durch die Stettiner Heuerſtelle
ausgeſchloſſen wurde. Ebenfalls
wurde dieſe Maßnahme ſämtlichen deutſchen
Heuerſtellen mitgeteilt. Des weiteren wurde
gegen die Betreffenden ein Strafverfahren
wegen ſchwerer Körperverletzung und Haus
friedensbruch eingeleitet.



Zur Arbeitsloſigteit in Amerika

Die Ziffer der Erwerbsloſen in den Ver
einigten Staaten iſt amtlich mit 3 Millionen
errechnet worden. Private Schätzungen kom
men auf 4 bis 6 Millionen. Die Arbeitsloſig
keit wird zu einem Deile auf die Finanzkriſe
Amerikas, die im Herbſt 1929 begann, zurück
züführen ſein. Der Präſident Hoover hat
kürzlich dem Bundesparlament der Vereinig
ten Staaten darüber folgende Erklärung zu
gehen laſſen:

„Die lange Zeit aufwärts zielende Kurve
der induſtriellen Entwicklung führte zu
einem Ueberoptimismus hinſichtlich der zu
erwartenden Jahresgewinne, mit dem
Reſultat, daß große Beträge in unkon
trollierbaren Spekülationspapieren ange
legt wurden. Dadurch fand eine Ab wan
derung derflüſſigenKapitalien
aus dem Geſchäftsleben zur Börſe ſtatt.
Der unausbleibliche Krach war die Folge.
Jn Konſequeng hiervon wiederum trat ein
allgemeiner Rückgang im Verbrauch von
Lupus und ähnlichen Artikeln ſeitens der
jenigen ein, die von den Börſenverluſten
betroffen waren. Die Rückwirkung auf die
Produktion beſtand in Arbeitsloſigkeit. Der
Händler ſeinerſeits war zu äußerſter Ein
ſchränkung ſeines Angeſtelltenperſonals und
größter Vorſicht in ſeinen Dispoſitionen ge
zwuüngen. Das iſt der Weg, auf dem ſich

die Börſenpanik in eine allgemeine wirt
ſchaftliche Depreſſion umwandelte.“
Trotz dieſer Erkenntnis, daß die Arbeits

loſen die Opfer der allgemeinen Wirtſchafts
depreſſion ſind, fehlt es in Amerika
noch an jeder ſtaatlichen Hilfe für
die Hilfsbedürftigen. Die amerikaniſchen Er
werbsloſen haben keinen Rechtsan-
ſpruch auf Unterſtützung, ſie ſind auf die
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Notopfer der leiſtüngsfähigen Bevölkerungs

Almoſen der privaten Liebestätigkeit an
gewieſen. Jn New York iſt allerdings jetzt
eine Arbeitsloſenabgabe „empfohlen“ worden.
Jedenfalls ſehen ſich die öffentlichen Körper
ſchaften jetzt gezwungen ſich ſtärker als bisher
mit ſozialpolitiſchen Arbeiterfragen zu be
ſchäftigen.

Mannigfach ſind die Urſachen, die man für
die hohe Zahl der Arbeitsloſen in USA. nöch
anführen könnte. So iſt es jetzt in den
meiſten Betrieben üblich, daß Leute über
40 Jahre überhaupt nicht mehr
eingeſtellt werden. Hinzu kommt noch
die „technologiſche Arbeitsloſigkeit“, d. h. die
maſchinelle Arbeitskraft ver drängt die
Menſchen ſchneller, als neue Arbeitsgelegen
heiten von der Induſtrie geſchaffen wurden.

Unſer obiges Bild zeigt eine „Verauktionie
rung der Arbeitskräfte, d. h. ein privater
Stellenvermittler bietet einen Erwerbsloſen
den Unternehmern bzw. ihren Agenten an.
Ein anklagendes und für amerikaniſche Zu
ſtände bezeichnendes Bild!

Die amerikaniſchen Unternehmer glauben,
daß durch die hohen Löhne der Beſchäftigten
die Kaufkraft der Konſumenten gehalten
werden kann. Es liegt aber im Intereſſe des
amerikaniſchen Volkes und der amerikaniſchen
Wirtſchaft, wenn durch Einführung der Ar
beitsloſenverſicherung die Kaufkraft der
Maſſen gehoben wird. si.

Ein Notopfer in Auſtralien
Die Regierung des Staates Viktoria

in Auſtralien beſchloß, 350 000 Pfund Ster
ling 7 Millionen Reichsmark für die Ar
beitsloſen durch Auferlegung einer beſonderen
Vermögensſteller zu beſchaffen. Mit dieſem

ſchicht ſoll die Erwerbsloſigkeit des auſtrali
ſchen Staates Viktoria bis zur Verwirklichung
einer Arbeitsloſenverſicherung gelindert wer
den. Als in Deutſchland der Gedanke eines
Notopfers zugunſten der Erwerbsloſen auf
tauchte, da haben unſere zahlungskräftigen
Mitbürger behauptet, im Auslande ſei eine
u Heranziehung des Beſitzes unmöglich.

a, unſere Patrioten drohten mit Kapital
flucht. Wie die Meldung aus Auſtralien be
weiſt, ſind auch andere Staaten gezwungen
zur Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit den Be
ſitz ſtärter heranzuziehen.

Dann wird's verſoſſen!
Jn Amberg in Bayern ſtand ein Er

werbsloſer wegen Bettelei vor dem
Amtsgericht. Er verteidigte ſich: „Aber Herr
Vorſitzender, ich kann doch nicht mit fünf und
einer halben Mark leben, und mehr geben ſie
mir nicht bei der Fürſorge und Arbeit gebens
einem artch nicht. Und wenn man noch
Da riß dem Herrn Amtsgerichtsdirektor die
Geduld und er erklärte barſch: „Man
kennt euch ſchon. Wenn ihr Frei-
tag eure Unterſtützung erhaltet,
dann wirds verſoffenl“ Und prompt
brannte er dem armen Teufel zehn Tage Ge
fängnis auf.

Dann wirds verſoffen! Das iſt ſo die ganze
ſogiale Weisheit eines Amtsrichters, der wohl
täglich ſeine gewohnten Maß Bier trinkt und
regelmäßig ſeine Kalbshaxe ißt! Erwerbsloſe
n ein unbequemes Volk. Sie erinnern den

ürger, der ſich eines bequemen Daſeins er
freut, daran, daß es noch ſo etwas wie
menſchliche Not gibt. Und eben aus dieſer
unbequemen Erinnerung erwächſt die Hetze
gegen die Arbeitslofen. S



Mittel für produktive Arbeit
Brief aus Kiel.

Als Erwerbsloſer läßt man ſich in ſeiner
Not manches durch den Kopf gehen. Man
ſieht in ſeiner Nähe Fälle von Unrecht, die
beſſer nicht vorhanden wären. Aber alle dieſe
Einzelfälle von Gehaltsabbau und Doppelt
verdienen würden unſere Wirtſchaft nicht ge
ſund machen. Sie bleiben kleine Palliativ
mittel, ſolange keine ausreichende Arbeit ge
ſchaffen und die Kaufkraft der breiten Maſſen
geſtärkt iſt. Der Beſitz muß gezwun-
gen werden, die nötigen Gelder
für produktive Arbeit herzugeben.
Das kann aber nur geſchehen, wenn ſich die
Arbeiter reſtlos einig ſind. Die Erwerbsloſen
ſollten deshalb darauf hinarbeiten, daß end
lich einmal der kommuniſtiſche Rummel auf
hört und daß die Arbeiter auch dem neueſten
Schwindel, den Nationalſozialiſten, der Avant
garde der Reaktion, fernbleiben.

Menſchenwürdige Unterſtützung

Brief aus Hannover.
Wie lange noch ſoll ſich die Werte ſchaf

fende Arbeiterſchaft von der Geißel Erwerbs
loſigkeit bedrücken laſſen? Wenn es nicht
möglich iſt, daß die Millionen Arbeitsloſen
ſofort wieder in den Produktionsprozeß ein
gereiht werden können, dann muß wenigſtens
dafür geſorgt werden, daß ihnen für die
Dauer der Erwerbsloſigkeit eine menſchen
würdige Unterſtüßung gewährt wird. Allen,
die einem Abbau der Unterſtützung das Wort
reden, empfehle ich, mal ein Jahr mit den
Unterſtützungsſätzen durchzuhalten.

Vermehrung der Arbeitsloſigkeit

Brief aus Dresden.
Zu einer Zeit, da Hunderttauſende arbeits

los ſind, leſe ich in einer hieſigen Zeitung
folgendes:

Oſtermädchen werden zu einer Akkord
arbeit angelernt

Durch die Akkord und Ueberſtundenarbeit
wird die Erwerbsloſigkeit nicht vermindert.
Die Erwerbsloſen verlangen, daß die Akkord
und Ueberſtundenarbeit beſeitigt wird. Die
profitgierige Firma jedoch ſucht gleich junges
Arbeitervoll zum Ausbeuten. Jch möchte
jedem Proletarier raten, gleichviel, ob er noch
in Arbeit ſteht oder die Stempelkarte beſitzt,
ſolche ſogialreaktionären Verhältniſſe zu be
kämpfen. Das geſchieht am beſten durch
Eintritt in die freien Gewerkſchaften und in
die Sozialdemokratie

Schwarz weißrote Patrioten

Brief aus Löbau.
Daß ſchwarzweißrote Unternehmer die Er

werbsloſigkeit dadurch fördern, indem ſie Ar
beit im Ausland herſtellen laſſen,
iſt bekannt. Ein neues Beiſpiel hierfür lie
fert die Oberlauſitzer Webſtuhl Fabrik in
Neugersdorf. Die Firma, die noch
leidlich Aufträge hatte, ließ zunächſt die Gie
ßerei tageweiſe ausſetzen. Jm Januar bean
kragte der Mitinhaber Fritz Roſcher beim
ſächſiſchen Arbeitsminiſterium die Stillegung
der Gießerei und für 8 Prozent der Beleg
ſchaft anderer Abteilungen. Am 31. Januar
wurden 5 Prozent der Belegſchaft gekündigt,
darunter Arbeitern, die 25 Jahre und länger
bei der Firma tätig waren und erſt kürzlich
von der Zittauer Gewerbekammer für „Treue
in der Arbeit“ belohnt worden waren. Am
21. Februar wurde der 88 Mann ſtarken Be
legſchaft der Gießerei gekündigt, am 28. Fe
bruar wurde die Gießerei ganz ſtillgelegt.
Seit dieſer Zeit wird ſämtlicher Guß im Ge
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orgswalder Werk (Tſchechoſlowakei) der Fir
ma hergeſtellt. Bei der Kündiguagg wurde
ſelbſt auf die drei im Betriebe beſchäftigten
Schwerbeſchädigten keine Rückſicht genommen.
Herr Fritz Roſcher, der Mitinhaber des Be
triebes, auf deſſen Veranlaſſung die Entläß
ſungen vorgenommen wurden, iſt Vorſitzen
der des Neugersdorfer Militärvereins
und Offizier der Schützen. Bei jeder paſ
ſenden und unpaſſenden Gelegenheit hängt er
die ſchwarzweißrote Fahne heraus. Die
Gründe für die Entlaſſungen ſind in dem
Haß des Herrn Roſcher gegen die organiſierke
Arbeiterſchaft zu ſuchen. Das erwies ſich
beſonders bei den Stillegungsverhandlungen,
bei denen er ausgerechnet die Gewerkſchafts
vertreter für die Stillegung verantwortlich
machen wollte.

Verbrechen an Erwerbsloſen
Aus Striegau in Schleſien wird ge

meldet:

Die beiden Erwerbsloſen Bernert
und Langer aus Damsdorf waren für die
ErwerbsloſenZahlſtelle in De beauf
tragt, von der Nebenſtelle Striegau des Ar
beitsamtes Jauer für den Zahlbezirk Erwerbs
loſengelder in Höhe von faſt 7000 Mark zu
holen Kurz vor der Ortſchaft Taubnitz wurden
beide Geldabholer von drei Radfahrern ein
geholt und überfallen. Während Laänger nur
gewürgt wurde, traf ein Schuß Bernert ins
Herz. Er brach ſofort tot im Straßengraben
zuſammen, erhielt aber trotzdem noch einige
Meſſerſtiche in den Kopf. Dann raubten
die Vanditen den Ruckſack mit dem Gelde
und verſchwanden.
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UNs ARBEITSI OSE SCHREIBEN
„Erwerbsloſigkeit, ein von Gott

gewolltes Schickſal“
Zu dem unter dieſer Ueberſchrift in der

erſten Märzausgabe 1930 der „Erwerbsloſen
Tribüne erſchienenen Bericht aus Erfurt
erhalten wir vom Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfen Verband eine Berichtigung
deren Abdruck auf Grund des S 11 des
Preßgeſetzes wie folgt verlangt wird:

„Die in der „Erwerbsloſen Tribüne
1. Märzausgabe 1930 aufgeſtellte Be
hauptung, daß in einer Erfurter Ver
ſammlung des Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfenVerbandes,
dem Verband der weiblichen Handels und
Büro Angeſtellten der Redner erklärt habe,
daß ſein Verband es nicht als unbillig er
achte, wenn der Arbeiter das von Gott ge
wollte härtere Schickſal der Erwerbsloſig
keit allein trage, iſt unwahr. Wahr iſt,
daß in der von der Verſammlung ange
nommenen Entſchließung die Verpflichtung
des Reiches zur Zuſchußleiſtung an die
Arbeitsloſen Verſicherung nachdrücklich be
tont worden iſt.
Demgegenüber bleibt unſer Gewährsmann

dabei, daß in der betreffenden Verſammlung
der Redner des DHV. ſinngemäß geſagt hat,
der Arbeiter müſſe ſich eben mit dem ihm
von Gott auferlegten Schickſal
abfinden. Da der DHV. Erſatzkafſen
ſ. die Arbeitsloſen Verſicherung propagierk,
o bedeutet auch dies Verlangen nichts
anderes, als daß der erwerbsloſe Arbeiter
ſein („ihm von Gott auferlegtes Schickſal
allein tragen ſoll.

Rechtsecke der
Anwartſchaft für die Invaliden
verſicherung nichtverfallenlaſſen

Die Anwartſchaft in der Jnvalidenverſiche
rung erliſcht, wenn während zweier Jahre
nach dem auf der Quittungskarte verzeich
neten Ausſtellungstage weniger als zwanzig
Wochenbeiträge entrichtet worden ſind.

Unter Anwartſchaft e man das Recht
auf die Leiſtungen der Verſicherung (Jnva
lidenrente) entweder bei Vollendung des
65. Lebensjahres oder bei Eintritt der Jnva
lidität.

Was hat ein Erwerbsloſer zu
beachten, um ſich ein Anrecht auf
die Jnvalidenverſicherung zu
erhalten Nach dem Geſetz über die
Arbeitsloſenverſicherung ſind die Arbeits
ämter verpflichtet, auf Anforderung der
Arbeitsloſen die zur Erhaltung der Anwart
ſchaft erforderlichen Beiträge zu entrichten.
Es ſoll lediglich ein Erlöſchen der Anwartſchaft
verhindert werden.

In Fällen beſonderer Härte, insbeſondere
dann, wenn zur an der Wartezeit nur
noch eine geringe Zahl von Beiträgen not
wendig iſt, iſt das Arbeitsamt verpflichtet,
auf Antrag die erforderlichen Beiträge zu
leiſten. Jn dieſen Fällen ſtehen dann die
Zeiten der Arbeitsloſigkeit den
Zeiten einer verſicherungspflich-
tigen Beſchäftigung gleich.

Die Wartezeit dauert bei der Invaliden
verſicherung (für den Rentenbezug), wenn
für den Verſicherten auf Grund der Verſiche
rungspflicht mindeſtens hundert Beiträge ge
leiſtet worden ſind, zweihundert Beitrags
wochen. Das Wort „Wartezeit“ bedeutet, daß
ohne ihre Aue r vor Eintritt desVerſicherungsfalles ein Anſpruch auf Jnva
lidenrente nicht gegeben iſt.

Erwerbsloſen
Als Pflichtbeiträge gelten auch die

vollen Wochen, in denen der Verſicherte wegen
Krankheit zeitweiſe arbeitsunfähig und
nachweisbar (Vermerk in der Quittungskarte)
verhindert geweſen iſt, ſeine Berufstätigkeit
fortzuſetzen. Jedoch werden. dieſe Wochen
nür bei denen berückſichtigt, die vorher be
rufsmäßig und nur vorübergehend ver
ſicherungspflichtig beſchäftigt geweſen ſind.

Annahme von Streikarbeit
darf der Arbeitsloſe verweigern

Geſtützt auf S 90 des Geſetzes über Ar
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
hatte ein Arbeiter die ihm nachgewieſene Ar
beit abgelehnt, als er erfuhr, daß die Ar
beiter des Betriebes im Streik ſtehen. Der
Unternehmer beantragte beim Arbeitsamt
Entziehung der Unterſtützung, weil es ſich
um einen rechtswidrigen, unter Tarifbruch
unternommenen Streik handele. Das Arbeits
amt zahlte jedoch die Unterſtützung weiter
und der Spruchausſchuß wies den Einſpruch
zurück. Auf Grund weiterer Einſprüche be
ſchäftigte ſich der Spruüchſenat des Reichsver
ſicherungsamtes mit dieſer Frage. Jn der
Entſcheidung (III A. AR. 116/29) wird er
klärt, daß dem Arbeitsloſen die Unter
ſtützung mit Recht weitergezahlt
worden ſei. Die Begründung verweiſt auf
den Wortlaut des S 90. Hier iſt nur von
Ausſtand oder Ausſperrung die Rede. Nach
der Faſſung der Vorſchrift iſt es gleich
gültig, aus welchen Gründen der
Arbeitskampf ausgebrochen iſt. Die Tatſache
allein, daß ein Ausſtand oder eine Ausſper
rung beſteht, berechtige den Arbeitsloſen, die
nachgewieſene Stelle abzulehnen
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zuſammen mit



Kreis Halberſtadt.
ZFilly, 8. Mai. Verſammlung der Arbeitsinvaliden

Am Sonntag, 15 Uhr, findet bei Gaſtwirt Otto Krelle eine öffentliche
Verſammlung aller Arbeitsinvaliden ſtatt. Als Referenten kommen
Reinhold Eitz vom Landratsamt Halberſtadt und der Kreisleiter
Bollmann. Thema Die Sozialverſicherung und ihre Gefahr“
und Die IJnvalidenverſicherung mit Pflichten und Rechten der Ver
ſicherten Kollegen und Kolleginnen, ſorgt für zahlreichen Beſuch

Aus Oſchersleben.
o Filmſchau. Welt Theater. „Barocco“ (Das Geheimnis der

Rabta), iſt einer der wenigen guten Filme, die den Zuſchauer in die

Geheimniſſe des Morgenlandes einwelhen. Ich war zu Heidel-
berg Student“ iſt das Zugſtück dieſer Woche. Wer kennt es
nicht, das Studentenleben in Deutſchlands ſchönſter Univerſität?
Luſtiges Studentenleben mit ſeinen Gelagen und Pautereien, nicht
zuletzt aber auch die Jugendlieben der jungen Studierenden. Die
Hauptrolle ſpielt der bekannte Tenor Franz Baumann. Auch das
Walhalla Volks kino iſt nach Aufſtellung einer neuen Vor

iaſchine wieder geöffnet und wartet mit einem guten

J S rogramm auf. Die Geliebte des Königs“ zeigt ein galantes
Intrigenſpiel in 5 Akten mit der beliebten Filmſchauſpielerein Lya

S Mara in der Hauptrolle Der zweite Film „Sportkönig von Mexiko
oder „Glück muß der Menſch haben“ bringt ein amerikaniſches Luſt
ſpiel, mit dem nicht nur ſportlich glänzenden ſondern auch darſtelle
riſch ſympathiſchen Richard Talmadge. Der Film hat viel Tempo,
hübſche Jdeen und geſchickte ſportliche Senſationen, ſo daß das
Publikum dauernd in Spannung gehalten wird.

o Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hielt am Dienstag im
Stadtpark ſeine Monatsverſammlung ab. Zuerſt gab der Kamerad
Behrens den Kaſſenbericht für April, der mit einem Beſtande von
51/85 A abſchließt. Jhm wurde Entlaſtung erteilt. Jm Anſchluß
hieran teilte Kam. Kruſe mit, daß am letzten Sonnabend eine
öffentliche Verſammlung des Jnternationalen Bundes hier ſtattfand,
die allerdings nur von 13 Perſonen beſucht war und ſomit eine
glänzende Pleite für die Einberufer bedeutete Er warnte die Mit
glieder, ſich ſolchen kleinen Grüppchen anzuſchließen. Sodann er
griff der Kam. Röber das Wort und führte u. a. aus, daß der
Reichsbund nicht die Aufgabe habe, die Kriegsopferorganiſationen
zu zerfleiſchen, ſondern ſein Augenmerk auf die Zukunft zu richten.
Die Ausſichten ſind heute recht betrüblich. Alle Sparmaßnahmen
des Reiches und der Gemeinden werden zum größten Teil auf
Koſten der Sozialhilfsbedürftigen und der Notleidenden vorge
nommen. Der Redner berührte neben der Rentenverſorgung auch
die Arbeitsloſenverſicherung und kam zu dem Schluß, daß es be
denklich ſtimmen müſſe, wenn man in einer Zeit der Maſſenver
elendung Rückſchritte in der Sozialverſicherung vornehme. Ein troſt
loſes Kapitel ſind die Kapitalabfindungen. Je weiter wir vom
Kriege entfernt ſind, deſto offener werden die Angriffe der Wider
ſacher der Kriegsopfer. Der in Mainz ſtattfindende Bundestag
ſoll daher eine Maſſenkundgebung werden. Für die Kriegsopfer
bzw. alle Sozialhilfsbedürftigen wäre es nur gut, wenn der jetzige
Reichstag nicht mehr lange beſtehen bliebe, da ihm jedes ſoziale
Verſtändnis fehlt. Seine Ausführungen klangen darin aus, der
nur der Zuſammenſchluß in einem großen Block der Abwehr helfen
könne. Der Kam. Kruſe dankt dem Redner für ſeine vortrefflichen
Ausführungen Er kam dann nochmals auf die Kohlenbelieferung
zu ſprechen und trat falſchen Gerüchten über den Preis der Kohle
entgegen. Jm Punkt Verſchiedenes dankte Kam. Kruſe den Mit
gliedern für das Ergebnis der Urwahl des Delegierten zum Bundes
kag und teilt mit, daß auf ſeine Perſon 620 auf den Kameraden

weidorff 550 und den Kam. Ringe 61 Stimmen gefallen ſind.
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o. Großfeuer. Zu den Scheunenbränden, die ſeit einem halben
Jahre an der Tagesordnung ſind, geſellt ſich jetzt ein neuer Brand
In der vergangenen Nacht, kurz nach 24 Uhr, ertönten die Alarm
ſignale. Es brannte die große Scheune des ſogenannten Eggertſchen
Hofes in der Breitenſtraße, die zum Beſitz der Firma Gebr. Dippe
gehört. Die Scheune brannte vollſtändig aus. Begünſtigt wurde da
Feuer dadurch, daß die Scheune voller Stroh lag Ungefähr 1250

e Zentner wurden ſo ein Raub der Flammen. Weiter ſind eine ganze
Reihe von Einzelteilen kand wirtſchaftlicher Maſchinen mit verbrannt
Bedauerlicherweiſe ſind bei dem Brand drei Feuerwehrleute verun
glückt. Als gegen 130 Uhr die Scheune unker donnerähnlichem
Krachen in ſich zuſammenſtürzte, konnten dieſe drei Feuerwehrleute
ſich nicht mehr vechtzeitig in Sicherheit bringen. Sie wurden am
Kopf und an den Armen verletzt und ſofort dem Arzt Dr. Knick zu
geführt. Lebensgefahr beſteht nicht. Auch dieſer Brand dürfte zwei

fellos auf Brandſtiftung zurückzuführen ſein. Der Schaden iſt durch
Verſicherung voll gedeckt

Ekine öffentliche Volksverſammlung der SPD. findet am Mitt
woch, den 14 Mat, 20 Uhr, im großen Stadtparkſaal ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht. „Was geht auf dem Kreis und Rakhauſe vor?“
Die Genoſſen Krebs und Bock werden in aller Oeffentlichkeit über die
Kömmunalpolitik ſprechen. Die bürgerlichen Kreistagsabgeordneten
und Stadtverordneten ſind hierzu öffentlich eingeladen und haben
Gelegenheit, in freier Diskuſſion ihre Stellungnahme zu den ſozial
demokratiſchen Anträgen zu vertreten. Insbeſondere werden die
Fragen Warum erhalten die Sozialrentner keite höhere Un
kerſtützung, warum Abbauder Mädchenmittelſchule, was
ſoll mit den ausgeſteuerten Erwerbsloſen werden? u. a. m. be
handelt. Die ſozialdemokratiſche Wählerſchaft fordert Klarheit. Dieſe
Fragen ſind für die Arbeiterſchaft Lebensfragen. Darum Maſſen

a heraus! Sozialrentner, Erwerbsloſe, Gewerkſchaftler ſowie alle ſo
zialdemokratiſchen Wähler werden zu dieſer öffentlichen Verſammlung

a hiermit eingeladen. Fehle niemand.

I Kreis Oſchersleben.
Huy Neinſtedt, 7. Mai Aus dem Gemeindeparlament.

Am Montag wurde die Gemeindevertretung zit einer Sitzung einge
laden. Zur Verhandlung ſtand der Etat. Am 25. April konnte
man ſich darüber nicht einig werden. Die Bürgerlichen wollten 150
Prozent, während die Sozialdemokraten 165 Prozent Zuſchläge er
heben wollten. Es wurde deshalb eine Prüfungskommiſſion mit
Schöffen Karl Schulze (S.) und Landwirt Otto Brand (B.) gewählt.
Dieſe Kommiſſion prüfte dann nochmal eingehend den Etat und
ſtrich 1605 RM. Den Titel Wohlfahrt erhöhte man um 500 Mk. nach
Erläuterung des Gen. Schulze. Der Etat ſollte nun ſo abgeſchloſſen
werden mit 26 402 03 Mk. Einnahme und Ausgabe. Da aber an dem
Gemeindehauſe bereits 25 Jahre an Reparaturen nichts vorgenom
men war, erhöhte man die Gemeindeausgaben. In der Sitzung
konnte man ſich wiederum nicht einig werden, weil die Bürgerlichen
nun auf 155 Prozent beharrten. Vom Schöffen Karl Schulze wur
den 160 Prozent vorgeſchlagen worüber dann abgeſtimmt werden
mußte. Hierfür ſtimmte die geſamte Linke. Sofort erhoben ſich die
vier Bürgerlichen vnd verließen die Sitzung mit dem Bemerken
„Das laſſen wir uns nicht bieken!“ Solange wir eine bürgerliche
Mehrheit hatten und einen reaktionären Gemeindevorſteher, ſagte
man immer zu allem Ja und Amen. Auch hatte man da keine Be

Tage nach Pfingſten in Huy

Denken über die Aufſtellung des Etats Jeht glauben die Herren,

Zum Bau der Oderlalſperre.
Oſterode. Jm Hinblick auf die Nöte der beſchäftigungslos wer

denden Bergleute des Oberharzes iſt an die preußiſche Regierung
bereits das Erſuchen gerichtet worden, die Mittel zur Erbauung der
Odertalſperre bereitzuſtellen. Damit würde die Möglichkeit ge
ſchaffen werden, die Belegſchaft des Bergwerksbetriebes im Bezirk
von Clausthal wenigſtens teilweiſe unterzubringen. Die Odertal-
ſperre iſt ein großer Beſtandteil der Harzwaſſerwerke und bildet
den zweiten Teil des umfangreichen Geſamtbauprogramms, das als
letzter Abſchnitt den Rühmepolder vorſieht. Die Mittel dafür ſind
ſeitens der preußiſchen Regierung prinzipiell genehmigt, und man
hofft umſo mehr und auf ihre rechtzeitige Bereitſtellung, als die
Arbeiten zur Erbauung der Odertalſtraße bereits ausgeſchrieben
ſind. Mit der Durchführung der Arbeiten würde es ſelbſtverſtändlich
möglich werden, einem nicht unweſentlichen Teil der in naher Zeit
brotlos werdenden Arbeiter lohnende Beſchäftigung zu geben. Mit
der Jnangriffnahme der Odertalſperre würde, abgeſehen von der
Einſtellung einer beträchtlichen Zahl von Notſtandsarbeitern, auch
der Bauinduſtrie im allgemeinen ein erfreulicher Auftrieb gegeben.

Ein gefährlicher Einbrechet verhaftet
Gifhorn. Der Einbrecher Hermann, durch deſſen Tätigkeit in letzter

Zeit die Gegend von Vorsfelde beunruhigt würde, konnte jetzt feſt
genommen werden. Die Landjäger hatten Kenntnis erhalten, daß er
ſich in der Gegend von Wolfsburg herumtrieb. Bei der Verfolgung
durch den Beamten von Wolfsburg durchſchwamm Hermann die
Aller. Dieſes in Anbetracht der frühen Jahreszeit kalte Bad ver
anlaßte ihn dann, ſich feſtnehmen zu laſſen. Mehrere Einbrüche hat
er bereits eingeſtanden. Es iſt anzunehmen, daß damit das Straf
konto Hermanns noch nicht erſchöpft iſt.

Schweres Schadenfeuer in einem Warenhaus.

Gernrode. Jn dem Warenhaus Varlemann brach ein Feuer
aus, das an dem leicht brennbaren Material reiche Nahrung fand
und durch Vernichtung großer Mengen von Waren ſchweren
Schaden anrichtete. Es gelang der Feuerwehr, die Nachbargebäude
zu retten. Sie konnte ſich erſt nach Einſchlagen der Schaufenſter
ſcheiben Eingang in die ſtark verqualmten Geſchäftsräume ver
ſchaffen.

Der Einbruch in die Mittagſche Villa vor der Aufklärung.

Magdeburg. Am 8. Februar d. Js. wurde, wie erinnerlich, ein
Einbruch in die Mittagſche Villa auf dem Werder verübt. Der
Einbrecher hielt dem im Hauſe anweſenden Dr. Mitkag einen Re
volver vor die Bruſt und erzwang von ihm die Herausgabe von
200 die er in der Brieftaſche bei ſich trug. Die Verdachts
momente richteten ſich ſofort auf eine beſtimmte, der Polizei ſeit
langem als vielfach vorbeſtraft bekannte Perſon, die jedoch unter
einer anderen Adreſſe angemeldet war, ſo daß die Feſtnahme vorerſt
nicht gelang. Am Donnerstag morgen endlich gelang es zwei Po
lizeibeamten, den mutmaßlichen Täter zu ermitteln und dem Unter
ſüchungsrichter zuzuführen. Er leugnet zwar bisher hartnäckig, die
Tat ausgeführt zu haben, doch dürfte ſeine Ueberführung bald ge
lingen, zumal er von den Hausangeſtellten des Hauſes Mittag und
einer in der Nähe wohnenden Kolonialwarenhändlerin verdächtig
gemacht hat. Außerdem gleicht die Ausführung des Einbruchs, bei
dem er über die Teppichſtange, den Blitzableiter und die Dachrinne
in die Villa gelangt iſt, mehreren ſeiner früheren Straftaten.

Gefährlicher Scheckbekrüger in Magdeburg feſtgenommen.
Magdeburg. Der von zahlreichen Polizeibehörden des Reiches

Mifteldetfsche Raunmcdschees.
Kriminalpolizei feſtgenommen. F. hat Geſchäftsleute, Kraftdroſchken
beſitzer und Hoteliers in Augsburg, Nürnberg, Hof, Frankfurt a. M.,
Berlin, Dresden, Leipzig und auch in Magdeburg dadurch geſchädigt
daß er ungedeckte Schecks in Zahlung gab, deren Höhe ſich zwiſchen
100 und 600 Mark bewegte Die Schecks lauteten auf die Deutſche
Bank und DiskontoGeſellſchaft, Filiale Magdeburg

Ein verhängnisvoller Schuß
Salzwedel. In Lagendorf im Kreiſe Salzwedel ereignete ſich ein

bedauernswerter Unglücksfall. Der Lehrling eines dortigen Schmiede
meiſters übergab ſeinem Meiſter eine alte Piſtole, die er auf dem
Hausboden gefunden hatte. Der Meiſter nahm das Magazin heraus
ohne jedoch zu bemerken, daß noch eine Kugel im Lauf ſteckte. Plötz
lich ging ein Schuß los, und die Kugel drang dem in der Nähe
ſtehenden Lehrling in den Unterleib, der ſchwerverletzt dem Kreis
krankenhaus in Salzwedel zugeführt werden mußte.

Pferde vom Blitz erſchlagen.
Deſſau. Bei einemGewitter wurde in der Nähe von Meilen

dorf der Vollblüthengſt des Amtmannes Wiegand vom Blitze er
ſchlagen und ein weiteres Pferd betäubt. In Moſigkau erſchlug der
Blitz ebenfalls ein Pferd des Mühlenbeſitzers Köppmann im Stall.

Schwere Bluktat in einem Anfall geiſtiger Umnachtung.
Halle. Jn Cleſchwitz verübte der Arbeiter Hauſe in einem An

fall geiſtiger Umnachtung eine ſchwere Bluttat. Er wollte ſeiner
Ehefrau mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchneiden. Der
Frau gelang es, den Mann abzuwehren, doch wurde ihr dabei der
Daumen der linken Hand abgeſchnitten, außerdem erhielt ſie tiefe
Schnittwunden in den Oberarm. Auch der ſeiner Tochter zu Hilfe
eilende Vater wurde, als er das Raſiermeſſer an ſich nehmen wollte
ſchwer verletzt. Der Täter konnte erſt nach längerer Zeit über
wältigt und in die Heilanſtalt Nietleben eingeliefert werden. Der
Grund zur Tat iſt darin zu ſuchen, daß Hauſe wieder arbeitslos
geworden war und darüber ſo in Verzweiflung geriet, daß ein An
fall geiſtiger Umnachtung eintrat.

Der Mörder von Köttichau verhaftel.
Zeitz. Ein Einwohner aus Nauendorf erkannte am Dienstag

abend auf der Straße nach Schkauditz in der Nähe von Zeitz in einem
Manne den flüchtigen Arbeiter Emil Beyer, der, wie berichtet, am
Sonnabendabend auf der Jauchaer Flur ſeine Ehefrau ermordet
hatte. Von der alarmierten Landjägerei wurde ſofort die Verfolgung
des Mörders aufgenommen. Nach einſtündiger aufregender Jagd
gelang es endlich, ſeiner habhaft zu werden. Er wurde mit einem
Auto dem Amtsgerichtsgefängnis in Zeitz zugeführt. r

Ein Geſpann vom Zuge überfahren.
Eilenburg. An einem ſchrankenloſen Uebergang bei Bad Schmiede

berg überfuhr ein von Eilenburg kommender Perſonenzug ein mit
zwei Pferden beſpanntes Fuhrwerk, deſſen Führer das Herannahen
des Zuges überſehen hatte. Die Maſchine erfaßte die beiden Pferde
Eins wurde ſo ſchwer verletzt, daß es auf der Stelle abgeſtochen
werden mußte, während man das andere trotz erheblicher Verletzun
gen am Leben zu erhalten hofft. Der Kutſcher konnte ſich noch recht
zeitig in Sicherheit bringen. Zur Zeit des Unfalles herrſchte Nebel.

Jm DZug erhängk.
Erfurk. Jn dem D-Zug A Berlin Frankfurt, der um etwa 8.30

Uhr in Erfurt eintraf, hatte ſich während der Fahrt ein Mann in
einem verſchloſſenen Abort erhängt. Aus einem vorgefundenen Zettel
wurde feſtgeſtellt, daß er freiwillig in den Tod gegangen war. Der

en e e u der erh e

noch weiter diktieren zu können. Die Bürgerlichen irren, wenn ſie
glauben ſich mit ihrem jetzigen Standpunkt durchſetzen zu können.
Jhre Sünden in der Vergangenheit ſind ſo groß, daß ſie unbedingt
wieder gutgemacht werden müſſen.

Wegeleben, 8. Mai. Polizeiknüppel im Amtszim-
mer des Bürgermeiſters Recht eigentümlich berührt es,
wenn Einwohner, welche in irgendeiner Angelegenheit das Amts
zimmer des Bürgermeiſters betreten, rechts vom Stadtoberhaupt
den Gummiknüppel hängen ſehen. Auch die Magiſtratsſit
zungen werden unter dem Gummiknüppel abgehalten. Ob der
Magiſtrat es ſchön findet, entzieht ſich unſerer Kenntnis Zur
Verpachtung der ſtädtiſchen Wieſen, welche am 29.
April vorgenommen wurde, ſei kurz erwähnt: Erſchienen waren
vier Perſonen. Verpachtet wurde der ſogenannte Anger, welcher
im Jahre 1920 vom Fiskus für Sportzwecke freigegeben iſt und
141 Morgen groß ſein ſoll. Zum Teil mit Obſtbäumen bepflanzt,
dient er auch als Gänſeanger. Seit 1920 im Beſitze der Stadt,
wurde noch nie eine Verpachtung vorgenommen, und auch gar
nicht daran gedacht, trotzdem die Dezernenten Landwirte waren.
Nur im vergangenen Jahre wurde dieſer vollſtändig verwahrloſte
Platz auf Anordnung des damaligen Dezernenten, Herrn Rennow,
geſäubert und dem Beauftragten das Abgemähte für 3 Mark über
laſſen. Das Höchſtgebot gab der Arbeiter Kraft mit 7 Mark ab.
Der Pächter hat alſo kein Recht, Gänſe und noch viel weniger die
ſich dort tummelnde Jugend von dem Gepachteten zu entfernen.
Der Zuſchkag iſt dem Pächter einige Tage ſpäter durch den Dezer
nenten erteilt. Wie wurde doch in einem am 16. November
1929 von den bürgerlichen Parteien verbreiteten Flugblatt geſchrie
ben? Das tollſte aber war die Verpachtung der fruchtbaren Ge
meindewieſe für ganze 3 Mark.

Aus Quedlinburg.
q. Zentralverband der Angeſtellten. Am Mittwoch, den 7. Mai,

fand im Gewerkſchaftshaus eine gutbeſuchte Monatsverſammlung un
ſeres Verbandes ſtatt. Der Vorſitzende, Koll. Neumann, teilte ein
gangs mit, daß der Gauleiter Koll. Kübler beider am Erſcheinen ver
hindert ſei. Die Tagesordnung erfuhr dadurch eine weſentliche Ein
ſchränkung. Aus dem vom Kaſſierer Koll. Tetzel gegebenen Kaſſen
bericht vom 1. Quartal 1930 intereſſiert beſonders die Mitgliederbe
wegung. 23 Anmeldungen während des Vierteljahres ſtehen 9 Ab
meldungen gegenüber, ſo daß ſich die Mitgliederzahl von 127 auf 141
erhöht hat. Koll. Krone berichtete dann über das neugegründete
AfaOrtskartell. Er wies beſonders auf die am Mittwoch, den 14.
Mat, im „Alten Fritz ſtattfindende allgemeine Mitgliederverſamm
lung des AfaBundes hin. Himmelfahrt iſt vom AfaKartell ein
Ausflug nach dem Rennplatz in Ausſicht genommen, der den Charak
ker eines Kinderfeſtes tragen ſoll. Jm Anſchluß an den Bericht der
letzten Orksausſchuß Sitzung verbreitete ſich Koll. Krone über die
Dentſchrift des Deutſchen Arbeitgeberverbandes zur Reform der
Reichsverſicherungsordnung, die die Grundlage ſeines Vortrages am
14. Mai bilden ſoll. Die darin vorgeſehenen Verſchlechterungen ſind
für die Arbeitnehmerſchaft von ſo einſchneidender Bedeutung daß
eine eingehende Information darüber für jeden Angeſtellten von
eminenter Wichtigkeit iſt. Jm letzten Punkt wurde dürch die Ver
ſammlung der Jahresbeitrag für das Harzer Bergtheater in der vor
jährigen Höhe von Mk. 15 genehmigt

Mann konnte als der 44 Jahre alte Fleiſchermeiſter Karl Vollrath
aus Greußen ermittelt werden.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 8. Mai Jn der Vorſtandsſitzung des

Schweineverſicherungsvereins wurde beſchloſſen, mit
Rückſicht auf die günſtige Finanzlage des Vereins die Entſchädigung
in dieſem Jahre auf den vollen Marktpreis des Magdeburger Vieh
marktes feſtzuſetzen. Außerdem ſoll zu der obligatoriſchen Jmpfirng
ein Zuſchuß aus der Vereinskaſſe von 100 Mk. gewährt werden. Die
Impfung ſoll in dieſem Jahre am 12, 13. und 14. Mai durchgeführt
werden. Anmeldungen zum Jmpfen für nichtverſicherte Mitglieder
werden im Rathauſe entgegen genommen.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-J.)
Halberſtadt. Sonntag morgens pünktlich 7 Uhr, Horde Auguſt

Bebel, Fahrt. Treffpunkt: Fürſtenhof. Aeltere Gruppe:
kag, morgens 6,30 Uhr. am Fürſtenhof, zur Fahrt.

Freigewerkſchaftliches Jugendkartell.

Halberſtadt. Freitag. den 9. Mai 20 Uhr, Vorſtandsſitzung des
Jugendkartells im „Gewerkſchaftshaus“. Wegen Teilnahme einiger
Vorſtandsmitglieder an anderer Veranſtaltung um 9 Uhr, müſſen
wir pünktlich um 20 Uhr beginnen.

r

Sonn

Keichsbanner
„SthwarzKotSold

Halberſtadt. Am Sonntag den 10. Mai, morgens 10 Ubr. findet
bei O. Bollmann eine Kreisführerſitzung ſtatt. Die betreffenden
Kameraden aus Wernigerode, Oſterwieck und Halberſtadt werden
gebeten rechtzeitig zu erſcheinen. Ontnu d. Kreisleiter.

Uhr, müſſen ſich ſämtliche ObleuteHalberſtadt. Am Freitag, 20 Uhr ſ
des Feſtausſchuſſes, ſowie alle dieienigen, welche bei den Aufführun
gen mitwirken, im Elyſium einfinden. Um unſer Feſt in gewohnter
exakter Weiſe aufziehen zu können iſt es unbedingt nötig daß ſich
goch einige ältere gewiſſenhafte Kameraden un Verfügung ſtellen.
ich dieſe werden gebeten, zu obengenannter Zeit im Elyſtum zu
erſcheinen.Thale. Die hieſige Ortsgruppe der ArbeiterSamariter hat das
Reichsbanner zu ihrem am Sonnabend, den 10. Mai abends 8 Uhr
in der „grünen Tanne“ ſtattfindenden Stiftungsfeſt eingeladen. Die
Kameraden werden gebeten ſich recht zahlreich an der Veranſtaltung
zu beteiligen. Es gilt, eine Dankesſchuld abzutragen.

cone arte Nun
Unterbezirk HalberſtadtWernigerode

Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 25691

Halberſtadt. Jungſozigliſten. Am Sonntag veranſtalten wireine Seuenchattetahrt Das Fiet eratht v noch von k. Sir
reifen s alle um 7 Uhr morgens am Fürſtenhof. Jür ſchönes
Wetter iſt geſorgt. Die nächſte Zuſammenkunft findet am Diens-tag be Dito Pohmann ſtatt. Thema des Abends wird noch bekannt
gegeben. Jbr wiht doch: „Pünktlichkett iſt eine Zierl
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Die Vorhallen der Shwe-Dagon-Pagode bei Rangoon.
Was die Peterskirche für den Katholizismus, das iſt die mäch

tige Shwe-DagonPagode für die Anhänger der buddhiſtiſchen Re
ligion. Die Nachricht, daß dieſes prächtige Bauwerk bei dem Erd
beben in Birma ſchwer beſchädigt worden iſt, wird daher in der
ganzen Welt des Buddhismus mit Beſtürzung, Trauer und aber-
gläubiſcher Furcht aufgenommen werden; denn der fromme Bud-
dhiſt wird keinen Augenblick daran zweifeln, daß dieſes Ereignis
eine göttliche Warnung, ein Vorbote kommenden Schreckens ſei.
In der Shwe-DagonPagode in Rangoon wird nämlich eine be
ſonders koſtbare Relique aufbewahrt: man hütet dort drei
Haare Buddhas nach einer anderen Ueberlieferung ſollen
es ſogar acht Haupthaare ſein. Eine Pagode iſt keine Kirche, in
der man betet, ſondern ein Reliquienſchrein; die Bethäuſer ſind
rings um das Heiligtum angeordnet. So ſteht die Shwe-Dagon-
Pagode ſozuſagen in einer Tempelſtadt, die während des ganzen
Jahres von zahlreichen Pilgern aufgeſucht wird. Selbſt aus Jn
dien kommen die frommen Buddhiſten herüber, und wenn der
Dampfer den Hafen anläuft, ſieht man ſchon von weitem die gol
dene Spitze des gewaltigen Bauwerkes. Die Pagode ſteht auf
einem Hügel, der etwa 50 Meter hoch iſt. Auf dieſem Untergrund
erhebt ſie ſich in 170 Meter Höhe. Zwiebelförmig wächſt ſie em
por, auf achteckiger Baſis von 413 Meter Umfang verjüngt ſie ſich

Ein Heiligtum Buddhas.

in Ringen und endet in einer ſchwervergoldeten Spitze, an der
viele kleine Glöckchen hängen. Der Wind ſpielt mit ihnen und
unaufhörlich klingt ein leiſes Läuten durch das Land. Dieſe kegel
förmige Spitze, deren Kern aus Eiſen beſteht, und die von den
Buddhiſten „Ti“ genannt wird, wurde im Jahre 1871 von dem
König von Oberbirma erneuert und koſtete damals 1,2 Millionen
Mark. Das genaue Alter des geſamten Bauwerkes iſt nicht feſt
zuſtellen. Die Ueberlieferung will wiſſen, daß das Heiligtum ſchon
600 v. Chr. erbaut worden ſei; die Forſchung neigt heute aller
dings dazu, der Pagode höchſtens ein Alter von 1500 Jahren zuzu
ſprechen. Zweifellos war es eine unerhörte architektoniſche Lei
ſtung, mit primitiven Mitteln dieſes mächtige Gebäude aufzufüh
ren, eine Leiſtung, die nur durch das ſchonungsloſe Opfern unüber-
ſehbarer Scharen von Sklaven möglich wurde. Man muß beden
ken, daß nur das Netzwerk an der Spitze aus vergoldetem Eiſen
beſteht, während im Jnnern alle Metallſtützen fehlen. Ziegel für
Ziegel wurde der Bau emporgeführt. Umrahmt iſt die Pagode
von ungeheuren Tiergeſtalten aus Stein, die mit ſchrecklich aufge
riſſenem Maul Wache halten, daß der koſtbaren Relique nichts ge
ſchehe. Zwiſchen der Pagode und dem Tempel ſind viele Glocken
aufgehängt, und an der Oſtſeite ſteht eine Glocke, die über 50 000
Pfund ſchwer iſt, und an deren Erwerb ſich viele Sagen knüpfen.
Die ganze Anlage gilt als das größte Wunder Oſtaſiens.

Sewerkschaftliches.
Einſchränkung der Ueberſtunden.

Die Gewerbeaufſichtsbeamten haben die Anweiſung erhalten,
in nächſter Zeit der Durchführung der Arbeitszeitbeſtimmungen
ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Zur Einſchrän
kung der Arbeitsloſigkeit ſollen Anträge auf Genehmigung von
Ueberarbeit künftig mit beſonderer Sorgfalt und Strenge geprüft
werden. Die Genehmigung von Ueberarbeit ſoll in der Regel nur
für eine Geltungsdauer von drei Monaten erteilt werden.

Der Deutſche Holzarbeiterverband hatte im vergangenen Jahr
in der Mitgliederbewegung beſonders erfreuliche Erfolge für ſeine
Jugendabteilung zu verzeichnen. Am Schluſſe des Jahres 1929 ge
hörten dem Verband 28 208 jugendliche Mitglieder an; im Jahre
1928 betrug die Zahl der Jugendlichen 26 740, 1927 25 183 und
1926 20 347. Mehr als zwei Drittel der Jugendlichen ſind Lehr
linge. Infolgedeſſen ſpielt die berufliche Schulung in der Jugend
pflege des Verbandes eine große Rolle. Die Werbung unter den
ungelernten Jugendlichen war nicht ſo erfolgreich, wie die unter
den Lehrlingen. Die Geſamtmitgliederzahl des Verbandes iſt
von Ende 1928 bis Ende 1929 von 313 544 auf 315 155 geſtiegen.
Die Geringfügigkeit der Zunahme erklärt ſich aus der großen Ar
beitsloſigkeit.

Wirtschaftf und Handcdel.
Wer zahlt?

Der Krach um die Abwälzung der Warenhausſonderſteuer

wird immer grotesker. Bei der gegenwärtigen ſchlechten Wirt
ſchaftslage ſind die Warenhäuſer als Einkäufer gegenüber der ſie
beliefernden Induſtrie natürlich beſonders ſtark, und ſie halten es
für eine Selbſtverſtändlichkeit, daß ſie das halbe Prozent Sonder
ſteuer und dazu noch das zehntel Prozent allgemeiner Erhöhung
der Umſatzſteuer einfach auf jene Induſtriellen abwälzen, bei denen
ſie kaufen.

Als das ruchbar wurde, hat ſofort die Textilinduſtrie
beim Reichsverband der Deutſchen Induſtrie ihren Proteſt ange
meldet Daraufhin hat der Verband der Waren und
Kaufhäuſer eine offizielle Erklärung ſeines Vorſtandes in die
Welt geſchickt mit der Aufforderung an ſeine Mitglieder, in Zu
kunft von der Induſtrie überhaupt nur dann zu kaufen, wenn bei
den Lieferverträgen die Vergütung der Sonderſteuer von den In
duſtriellen ausdrücklich anerkannt wird; andernfalls ſind die Auf
träge ohne weiteres zu annullieren. Jn begreif
licher Weiſe hat der Warenhäuſerverband das damit begründet, daß
ſeine Geſchäfte zurückgehen müſſen, wenn man die ohnehin ge
ſchwächte Kaufkraft des Jnlandes, beſonders der arbeitenden
Maſſen, durch Preisaufſchläge wegen der Sonderſteuer noch weiter
verringert. Den Textilinduſtrieelln ſind jetzt die Spitzenverbände
der Skeingut, Glas, Porzellangeſchirr, Kunſtporzellan, Eiſen
und Skahlwaren, Mekallwaren-, Blechwaren, Emaillewaren und
Spielwareninduſtrien mit ihren Proteſten und ihrem Sturmlauf
beim Reichsverband der Deutſchen Induſtrie gefolgt, und der
Reichsverband der Deutſchen Induſtrie hat auch nicht anders ge
konnt, als offiziell in der Oeffentlichkeit und bei der Reichsre
gierung zu intervenieren. Jn der Kundgebung des
Präſidiums des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie heißt es
ſogar, daß die Waren und Kaufhäuſer den Boykott ſolcher
Firmen angedroht haben, die den Sonderrabatt für die erhöhte
Umſatzſteuer nicht übernehmen wollen. Der Reichsverband rät
jetzt allen angeſchloſſenen Verbänden, ſich den Verſuchen der Rück
wälzung mit allen gebotenen Mitteln zu widerſetzen. Merkwärdig

iſt freilich die Bemerkung des Reichsverbandes der Deutſchen Jn
duſtrie, daß der „Reichsverband als ſolcher“ die Erhebung einer
Sonderſteuer ſtets ſtark bekämpft habe. Was Demokraten und
Volkspartei im Reichstag beſchloſſen haben, war alſo offener
Aufruhr gegen die Jnduſtrie. Nachdem nun der Reichsverband
geſchoſſen hat, durfte Herr Moldenhauer nicht länger un
tätig bleiben. Er hat im Reichstag eine Nachprüfung der ge
gen die Großbetriebe des Einzelhandels erhobenen Vorwürfe ange
kündigt und mit geſetzlichen Maßnahmen gedroht, falls
ſich dieſe Vorwürfe bewahrheiten

Dieſe von der Mittelſtandspartei ins Werk geſetzte Komödie
der wirtſchafts politiſchen Jrrungen hat ſo zu einem
friſchfröhlichen Kampf im Lager der Kapitaliſten geführt, auf deſ
ſen Ausgang man geſpannt ſein darf.

Guter Saatenſtand.
Nach Darſtellungen des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts

auf Grund von 3392 Berichten der landwirtſchaftlichen Vertrauens
männer iſt die Witterung während des April für die Landwirtſchaft
günſtig geweſen. Die häufig über dem Normalwert liegenden Tem
peraturen förderten im Verein mit reichlichen Niederſchlägen das
Wachstum der Geld und Grünlandbeſtände

Wenn 2 S gut, 3 mittel und 4 gering bedeuten, ſo ſteht
der Winterweizen mit 2,3 gegen 2,5 zu Anfang April im Staats
durchſchnitt beſſer. Ebenſo wird Winterroggen mit 24 gegen 2,5
beurteilt. Die Wintergerſte hat ſich mit der Note 2,5 gegen 2,7
im Monat zuvor weiterhin günſtig entwickelt. Gemenge aus Win
kergetreidearten ſtehen mit 2,6 gegen 2,7, ſowie Raps und Rübſen
mit 2,7 gegen 2,8 durchweg beſſer als zu Anfang April. Die
Grünlandflächen Klee mit 2,7 gegen 8,0, Lugerne mit 2,6 gegen
2,8, Rieſelwieſen mit 2,5 gegen 29 und gewöhnliche Wieſen mit 2,7
gegen 3,1, ſowie Viehweiden mit 26 gegen 3,1 haben ſich über
raſchenderweiſe überall gut erholt.

Die Witterungsſchäden ſind unbedeutend.

Der von der J. G. Farbeninduftrie, dem kapitaliſtiſchen deutſchen
Unternehmen, vorgelegte Abſchluß für das Jahr 1929 zeigt, daß
das Rieſenunternehmen es für unnötig hält, die Forderun-
gen nach größerer Publizität zu erfüllen Selbſt die
Geſamtumſatzziffer, die neuerdings von den meiſten Montan und
Elektrounternehmungen genannt wird, verſchweigt man. Die Ge
winn und Verluſtrechnung iſt diesmal noch undurchſichtiger als
in den vorhergehenden Jahren, weil die Generalunkoſten über
haupt nicht ausgewieſen, ſondern bereits vorweg in Abzug gebracht
ſind. Der Betriebsgewinn hält ſich mit 256,5 Millionen auf der
Höhe des Vorjahres, während der ausgewieſene Reingewinn 110
gegen 118,4 Millionen beträgt. Den Aktionären hat die Verwal
tung dieſesmal eine Ueberraſchung zugedacht; denn neben der 12-
prozentigen Dividende (wie in den beiden Vorjahren) erhalten ſie
noch eine Extradividende von 2 Prozent aus den von Amerika ein
gegangenen Freigabegeldern ausgezahlt (insgeſamt alſo 14 Proz.)
Im ſchroffſten Gegenſatz zu der fetten Aktionärsdividende ſtehen die
ſcharfen Abbaumaßnahmen. Während Ende 1928 die
Geſamtbelegſchaft ſich auf rund 154 600 Mann ſtellte, iſt ſie Ende
1929 bis auf 131 750 Mann zuſammengeſchrumpft.

Der Großhandelsindex iſt im April zum erſtenmal ſeit längerer
Zeit wieder geſtiegen dank der Schieleſchen Agrarpolitik von
1264 auf 126,7 Prozent. Agrarſtoffe erhöhten ſich von 110 auf
112,1, Kolonialwaren von 117,6 auf 118,4 Prozent. (Tee und
Kaffeezoll). Rohſtoffe und Halbwaren gingen von 125,5 auf 124,8
Prozent zurück, die Fertigwaren von 152,9 auf 151,9 Prozent, wo
bei der Preisrückgang bei Konſumgütern (Arbeitsloſigkeit! von
1683,3 auf 161,8 Proz. am ſtärkſten war.
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Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 8. Mai.

7. Mai 8. Maiab märkiſche Station in Mark)

W 283 bis 287. 278 bis 288.eegen 1659. vie 164 153. bis 161.
Hraugerſte 192 bis 203 190 bis 202utter u. Anduſtrie-Gerſte 175 bis 18. 73 bis 186.
Hafer 157 c 163. 153 m 159.Loco Mats Berlin bis bise e 31.75 bie 40.00 31.25 bis 39.50
oggenmehl 23.00 vis 26.00 2250 bis 25Weizenkleie 925 bis 975 925 vis 9.50
Roggenkleie 975 bis 10.25 9.75 bis 10.00

Sport.
9 rRadfahrer Verein Halberſtadt. Die Abfahrtszeiten zurVeg irre ſind nicht wie geſtern angegeben. ſondern früher

Wir müſſen ſchon 8.30 Uhr in Thale ſein. Deshalb iſt die Abfahrt
für die Radfahrer 7 Uhr vom Holzmarkt. Die Motorradfahrer
treffen ſich 8.15 Uhr ebenfalls Holzmarkt. Svortgenoſſen, erſcheint
in voller Stärkel Denn nur Einigkeit macht ſtark!

tVerein 1911. Heute Freitag. 20 Uhr, findet unſeree nene ſtatt. Der reichhaltigen Tagesordnung wegen
iſt es Pflicht, zahlreich und pünktlich zu erſchetnen. Die Artiſten
fahren am 17. Mat nach Braunſchweig. Die Meldeliſten zum Bezirkswettſtreit in Dſterwiec miſſen abgeſchickt werden. Am T. Juni
findet die Reichsartiſten- Konferenz in Leipzig ſtatt. Die Neuange-
meldeten müſſen erſcheinen, da ſie ſonſt nicht aufgenommen werden
können.

Arbeiter Turn und Sportverein Freiheit“ Halberſtadt. Die
am Sonnabend, den 10. Mai, fällige Monatsverſammlung fällt aus.
Dieſelbe findet am Sonnabend, den 17. Mai, ſtatt. Alle Schutz
ſportler, die dem Verein angeſchloſſen ſind, müſſen zu dieſer Ver
ſammlung erſcheinen, wegen der Beitragserhöhung und Mitglieds
bücherkontrolle.

F.C. Burgund 09. Am Sonntag um 16 Uhr trägt die 1. Elf auf
dem Burchardianger ihr fälliges Serienſpiel gegen EintrachtHeim
burg aus. Die 2. Elf trifft ſich vorher mit der gleichen von Heim
burg. Um 18 Uhr trifft ſich die Jugend mit Svortfreunde-Thale.
Da guter Sport geboten wird iſt ein Beſuch zu empfehlen. Ab 18
Uhr findet im Ruhbergſchen Geſellſchaftshaus das Vereinskränzchen
ſtatt. Dazu ſind Freunde und Gönner des Vereins eingeladen

Briefe an das Tageblatt.
Muttertag.

Zuerſt waren die Blumengeſchäftsinhaber auf den Plan und
ſagten „Unſere Geſchäfte vertragen eine Umſatzſteigerung!
Liebe Leute laßt euch einreden, daß ihr möglichſt oft und möglichſt
viel bei uns kaufen ſollt, an einem beſtimmten Tag im Jahre aber
geradezu die Pflicht habt, unſere Kontrollkaſſen zu beehren!“ Oder
vielmehr: ſo ſagten ſie nicht ſo dachten ſie nur. Was ſie ſagten
war dies: „Ehret die Mutter!“ Dann kamen die Konfitürenhänd-
ler und wollten nicht einſehen warum aus dem menſchlichen Ur
trieb. der Mutter Freuden zu bereiten lediglich die Blumenhänd-
ler Nutzen ziehen ſollten. Jetzt haben ſich den Blumen und Kon
fitürenhändlern die Buchhändler zugeſellt und kleben, offenbar von
ihrer Oxganiſation gelieferte, Zettel an die Schaufenſter auf denen
ſteht. Zum Muttertag. Bücher nicht Blumen!“ Das iſt nicht
Zur Empfehlung der eigenen, das iſt auch Herunterreißung der
fremden Ware. Wie wird das enden? Wer alles wird in Zukunft
noch auftreten und durchblicken laſſen, daß ein herzloſer Patron und
ohne jede Spur von Mutterliebe iſt, wer nicht zu einem beſtimm
ten Sonntag dieſen und jenen in ſeinem Laden erhältlichen Ge
ſchenkartikel kauft! Vielleicht folgt dem Muttertag ein Vatertag,
ein Kindertag, ein Hundetag. Der menſchlichen Gefühle gibt es
viele und der Handel hat gefüllte Lager.

Selbſtverſtändlich haben die Kaufleute ein gutes Recht darauf.
den Abſas zu forcieren. Aber wir Konſumenten haben ein gutes
Recht darauf, zu ſagen Tut es nicht um den Preis einer Kom
manbierung unſerer Gefühle! Das ſchrecklich edle Matronenantüitss
mit dem weißſchimmernden Hauvthaar, das ihr auf eure Viaka
ne das iſt ja Kitſch. So ſind die Mütter ia Heutzutage gar
nicht.
Leider haben auch die Schulen vielfach den vom Handel lan

cierten Herzigkeitsrummel aufgegriffen. Meine Kleine muß für
den 11. Mai ein Gedicht auswendig lernen, das beiſpielsweiſe fol
gende Verſe enthält:

„O beſte Mutter, nimm von mir
Dies Sträußchen, dieſes Band
Jch, deine Tochter bring es dir
Und küſſe deine Hand.

Schmuttz iſt das nicht, aber Schun d. Es iſt verlogenes Ge
ſchwätzs, Phraſenkliſchee, Schwulſt, Unnatur. g. v

Amtliche Wetternachrichten.
e

Wekterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend
Der Polarlufteinbruch, der ganz Deutſchland bis zur Oder bin

unter kalte Luft geſetzt hat und die Temperaturen ſelbſt am Tage
kaum über 10 Grad anſteigen ſie hat in den deutſchen r
gen in den höchſten r Froſt. und Schnee gebracht. Er ſtehtKunwehr aber vor ſeinem Abſchluß, da ſtarker Barometerfall über

Britiſchen Inſeln eingeſeht hat und ein Tiefdruckgebiet ſich in
den Raum zwiſchen Jsland und Schottland einſchiebt. Die Winde
werden daher in Mitteleurovg auf Weſt oder Südweſt drehen: da
mit kommt die kalte Luft wieder nach nördlichen Breiten zum Ab
iß und wird durch etwas wärmere erſetzt. Die Erwärmung wird

ger ringnglame t en 5 r n ern r euen Tiefdruckgebiete nach kurzer Beſſerung unAufheiterung von neuem Niederſchlagsneigung zeigen

Ausſächten: Bei meiſt ſüdweſtlichen Winden vorübergehend
aufheiternd mit langſamer Erwä hſchlechterung wahrſcheinlich ärmung, ſpäter neue Wetkerver
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